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Der Bruch
ver {chiveizerijchen Neutvalitat
im QJabre 1813.

QBon Dr. BGujtap Steiner.

e e

102, Neujabhrablatt

herausgegeben von der

Gefelljchaft zur BVefdrderung ded Guten und Gemeinniigigen
1924,

Bafel
Qn Kommiffion bei Helbing und Lichtenhabn.






Borbemerfung.

neuen Verfaffer nur vier Wodpen sur Ausarbeitung Ffonnten eingerdumt werden,
wenn dag Heft, alter Libung gemd, auf Weihnadyten erfdeinen folite. Die Kommiffion
muBte in ibrem eigenen Rreig den Verfaffer beftimmen.

3d) babe die Aufgabe iibernommen, weil id iiber Urfundenmaterial ausd fdhmweize-
vijdhen und franzdfijhen Urchiven verfiige, das ich vor vielen Jahren gefammelt und
nod) nidht verarbeitet habe, und weil id) mid) wiederholt und eingebend mit der
Mebiationsseit, die ich sum Gegenftand wibite, befaft habe. Fiir die BVorgdnge im
Hauptquartier fonnte id), wenigftensd um Teil, einen Vortrag vermwenden, den idh
feinerzeit in der Diefigen DHiftorifhen Gefell{haft gebalten batte. Dad leste Kapitel
fonnte nidht fo ausgefiihrt werden, wie i) ed gewiinfcht bitte. Die Ieit dagu fehite.

Da mid) eine anbdere biftorifhe Aufgabe befdhdftigt, bitte ich ohne den dupern
wang die Neutralititdpolitit der Schweis im Jahre 1813 nicht behandelt, obfchon
gerade die KRenntnig diefer Vorgdnge unfere Einficht in die Schwierigleiten und Ge-
fabren unfered Staatwefend und in die diplomatijhen IMethboden auferordentlich
{dhdrft. Cin fleiner, durd) feine geograpbifche Lage beengter, in feinen wirtfchaftlichen
Berhdltniffen eingefchrintter Staat, wird immer Miibe Bhaben, den Gropmddyten
gegeniiber wirtliche Lnabhingigleit u befigen. Darum ruht aber auch auf jedem
eingelnen Viirger eine grifere Verantwortung ald im Grofftaat, der iiber aus-
gedehntere Krdfte verfiigt. Daraus ergibt fich aud) die Aufgabe fiir den Staatdmann
wie fiir den eingelnen Biirger. Die RKenntnid gefdichtlicher Tatfacdhen allein, fo
wertooll fie an fidh ift, geniigt nicht. Crft der Blicf in die innern Sufammenbéinge
und in die gebeimen Vorginge der Politif fchirft unfer Denfen. Dann lernen wir
erfennen, wag und alg Schweizer {hwad) und wag ung ftart macht.

Die tnappe Frift, — 14 Tage nach Libernahme der Arbeit, nody vor ihrem Ab-
{hlup, mufte bereitd mit der blieferung von Manuffript begonnen werden, — er-
{dhwerte eine audgeglichene Darftellung. Der Lefer mibge dies dem Verfaffer und
den eigenartigen Umftinden jugute balten,

Bottmingen-Bafel, den 26. November 1923.

Dr. Gujtay Steiner.



1. Qerlujt der nabbhingigteit und Blopitellung
der Neutralitdt durd) Franfreich.

Q[m 21, Degember 1813 mar{dpierte die Avantgarde der grofen alliierten Armee
iiber die Vagler Npeinbriicfe und erdffnete damit den Durdymarfd) der Haupt-
armee, die von der Schweiz aud den Krieg nad) Franfreid) hineintrug. Damit wurde
von Den verbiindeten Monardjen Ruflands, Ofterveichs und Preufens und ihren
Bunbedgenoffen die {dyweizerifche Neutralitdt, die pon der Tagfagung audgefprochen
und durdy eine fhwadhe Grengverteidigung unterftiigt war, verlegt. Im ufammen-
bang mit diefer militdrvifchen Uttion fteht die Vefeitigung der Mediationsverfafjung,
bie $mgeftaltung der politifhen Verbiltnifle im Gefamtitaat und in den Kantonen,
bie Sdhaffung eined neuen Bundedvertrages und die Vegriindung der dfterreichifchen
Borberr{dhaft in der Eidgenoffenihaft an Stelle ded franzdfifchen Proteftorates.
Noch lebt in unferer Erinnerung der Aufmarfdy der fchweizerifchen Armee in
pen Augufttagen ded Jahres 1914. Wie hunbdert Jahre vorher war die Sdhweiz in
Gefabr, in den Krieg hineingezogen u werden obne eigene freie Willendent{dhlieung.
Qber mit der tiefernften BVegeifterung, die um gripten Opfer bereit ift, wenn es gilt,
Haus und Herd zu {hiigen, hielt der Soldat treue Grengwacht. In den Tagen der
Gefabr {hlop fich dag Volf sufammen, und e8 war einig in dem beftimmeen Willen,
die Grifteny und Fortdauer deg Staated um jeden Preid, nicht mit Waorten und blofen
Grfldrungen, fondern mit Taten zu verteidigen. Dem grofen Augenblict erfter BVeveit-
willigleit und freudiger Unftrengung folgten allerdingd aud) Stimmungen, die von
Entfchloffenbeit oft nicyt viel {piiven lieen. Der langandauernde Krieg ftellte an die
Ginigleit und an den moralifdhen Geift desd Volfes nod) grifere AUnforderungen alé
bag erfte Aufgebot.] €8 galt auszubalten und nicht miide su werden. Die Gefabr
beftand jest nicht mebr in einer pléglidhen Siberrafchung von aufen her und einer
unerwarteten Neutralititdverlegung, fondern fie fam von innen. Man durfte nicht
gleichgiiltig n)-erben und fih nicht von den Gedanfen einfdlifern laflen, daf unfere
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Sidyerheit nicht bedroht, unfeve Lnabhingigteit nicht gefdbrdet fei. Lnd audh innere
Gegenfdge, die im erften grofen AUnlauf ver{hrwunden waren und fich nach und nadh
mit Lebendnotwendigkeit einftellten, muften iiberrunden werden. Die Schiveis beftand
diefe {dhwere Probe, weil fie, alg der Rrieg audbrach, im BVefig ihrer Unabhingigteit
war und deghalb ihr Schidfal nady eigenem CEnt{hluf leiten fonnte. Sie wabrte ihre
Neutralitdt, weil diefe nach allen Seiten bin unparteiifch war, und weil die militdrifche
Bereit{dhaft dem Wort aud) den Nachdruct verlieh. Die Neutralitit vom Sabhre 1914
war ein BVefenntnig der Starfe und nidyt der Schwddhe. In ibhr lebte nicht nur der
Wille yum Frieden, fondern audy der Wille yur Freibeit und Selbftandigleit. Das
RKRraftberwuptfein und der ug zum Heldentum driingen nach fidhtbaren Taten. Die
Grengbefegung jum Schug ded Landed gibt dazu wenig Spielvaum. Sie verlangt
niht den Cinfag in erfter Begeifterung, fondern BVeberr{hung und entfagungsvolle
Lreue. Der eingelne fiihlt fich ftark, weil er ein Schiiger ded RNechted und der Frei-
beit ift und weil dad Heldentum in ihm nidht tot ift. &3 bricht hervor, wenn die
Willtiic fich erhebt. LUnd dann mit der unmittelbaren Gewalt ded RNichers.

QAuch im Jahre 1813 erflirte die Eidgenoffenichaft ihre Neutralitit. Aber fie
beftand bdie Probe niht. Denn fie fonnte nicht wirklich neutval fein, weil fie die
politifche Unabhingigteit verloven hatte. Sie befannte fich su dem Syfrem einer
Politit, die nie auf den guten Willen ded Nachbard abftellen fann, fondern nur
wirffam ift, wenn fie durch die Ent{chloffenbeit, fie su verteidigen, unterftiist wird.
Die friegfithrenden Madhte vefpeftieren — bdasd ift der gebrduchliche Auddrud — bdie
Neutralitit nur, wenn bdiefe felber RNefpeft einflsht. Darum ift die neutrale Politit
fdhon o oft einem Land verderblich geworden, weil fie sur Vequemlichteit verleitet.
Sie ift eine Politit bed Nechted und ded Friedens, aber nicht eine Politit der Schiwddye.
Sie darf nicht jum Rubefiffen werden. Sie {hafft eine neue Lebensform: an die
Otelle der Gewalt egt fie dag Necht, das Schieddgericht. Aber fie fann ded mili-
tirijhen Schuses nidht entbehren, folange bdiefe Lebendform im Staatenfyftem bie
QAugnahme bildet. Die Neutralitit widerfpricht dem Militavidmusd. Wber fie fordert
nicdhtgdeftoveniger die BVereit{haft jur Landedverteidigung.

Der Neutralitdtdbrud) von 1813 war nidht nur miglich, fondern beinahe {elbft-
verftdndlich, weil die Schweiz weder das eine nod) dad andere befaf: weder die politifche
Handlungsfreiheit und Unabbingigleit, nodh die militdrifhe Organifation und RKraft
gur wehrhaften Verteidigung. Die Parteigegenfige im Jnnern I[dhmten zudem bie
Wibderftandstraft nadh auffen. Durd) Sendlinge und fremde Agenten wurde wie im
Sabre 1798 Miptrauen unter den Volfdgenoffen gefdt, und von Schweizern felber
wurde der Frembde ind Land gerufen.

Die gefdhichtlichen Tatfachen find audh in den Neujahrablattern bereits dargeftellt
worden. Sie follen bier nidyt wiederholt werden. Wber die Kenntnig diefer Tatfachen
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allein befriedigt nicht. Wir miiffen in ihre Vorausdfesungen und in ibhr eigentlichesd
Wefen hineinfehen. Nur dann bildet fih unfer Lrteil, fo dap wir die Gegenwart und
die Vergangenheit verftehen. Die Vorgdnge wiederholen fich nicht in der gleichen
Gorm. Die Creigniffe dndern ihr Geficht. Uber Abfichten und die Methoden der
Politit wiederholen fich. Der Wille zur Madht {tirbt nicht, und darum bleibt einem
fleinen Gtaate auch immer die Sorge um die Erhaltung ded Friedend und um den
Sdug {eined Dafeind. Die Men{chen wechfeln. Uber die Leiden{chaften bleiben
diefelben. Staatdgrengen verdndern fich, aber der bald offene, bald geheime RKampf
um Gropmacht- und Vormachtftellung dauert fort. Die Lebendformeu nehmen anbdere
Geftalt an, und neue Probleme taudhen auf, aber politifhe oder wirtfchaftliche Gegen-
fage beftimmen immer den Lauf der Welt. Die AUufgaben wiederholen {ich in neuem
Gerwand.  LUnd aus der Vergangenbeit gewinnen wir Cinblicte in die Gegenwart.

Darum wollen wir aug der Vertiefung in die WUften eine Vorftellung gewinnen,
auf mweldhe Weife die Schweiz im Jahre 1813 ihre Neutralitit verloven hat. Wir
verfolgen die Vorgdnge, die fich weniger nach aufen ald in der Stille und hinter den
Ruliffen der Geheimdiplomatie abgefpielt haben. Dabei wollen wir und felber nidht
fhonen. €8 ift ja freilich wahr: im Leben ded Eingelnen wie im Leben der Nationen
wird denjenigen Tagen in der Erinnerung der BVorzug gegeben, die dem Selbjtberwuftiein
woblgefdllig find. Man riihmt {ich mit Stolz und Freude der glorreihen Vergangen-
beit. Und dagu haben wir aud) dag RNecht. Aber wir haben aud) die Pflicht, unsd
perjenigen LVorgdnge su erinnern, die wenig riithmlich fiir und gewefen find. Wie wir
den erfolgreichen Begriinbern unfered Staatdwefensd dantbar find, fo fonnen wir doch
auch wieder aud den tritben Tagen unferer Gefchichte lernen, daf der BVefig ftaat-
licher Lnabhingigteit nicht felbftverftandlich ift. Wir miiflen nicht nur erfennen, wie
ein Volf {eine Freiheit gewinnt, {fondern wie ed immer wieder in Gefabr fommt, ausd
per Neihe der Nationen geftrichen zu werdben. Jn RKataftrophen erweift es fid), ob
audh in Beiten der Erniedrigung der LWille fortdauert, die erfchiitterte und zertretene
Nationalfouverdnitit wieder zu gewinnen, oder ob die Gefdhichte eined Volfed ab-
gefdhloflen ift, weil e8 fich {elber iiberlebt bat.

Qm Jabhre 1813 fonnte ed fcheinen, ald ob ed mit der Eidgenoffenfchaft su Ende
gebe. Nidht erft im Degember, ald von den Verbiindeten der Rbein diber{dyritten
wurde. Sondern fdon frither: indbem Napoleon fidh ein Verfiigungsdredht iiber die
Nation anmafite, dasg er nur fraft der Liberlegenbeit an Madhtmitteln und nicht Fraft
ved Rechted befafp. Nidht nur die Ulliterten, fondern auchy Franfreid) brach bdie
fdheizerifhe Neutralitit. Die Aliierten taten e zdgernd, Napoleon tat ed mit der
Selbftoerftandlichteit ded Mddhtigen, der fich um dad LUrteil der Welt nicht Fiimmert.
Granfreich bat im Laufe von 15 Jahren (1798—1813) die Neutralitit der Schiweiz
unmdglich gemacht, und die andern Gropmddyte haben fie zerbrochen.
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Sobald die Verbiindeten in der Schweiy einbrachen, fiel aud) die Mediations-
verfafflung dabhin. Eine ereignid{chwere Periode unferer Gefdhichte fand ibhren Ub-
fehlufz: die 3eit der franzdfifhen Fremdherr{haft nahm ihr Ende. IMNit der Nevolution
pom Jabre 1798 und mit dem Einmarfch der Frangofen in unfer Land hatte fie ibren
AUnfang genommen. Die widhtigften Ereigniffe, fo twie fie fiir dag Verftindnid unfever
Darftellung notwendig {ind, {ollen in aller Kiirge in Erinnerung gerufen werbden.

Der Gedanfe der Nedhtdgleichheit, der von der franzdiifchen Revolution aus-
ging, fand in den Lntertanengebieten der alten Eidgenoffen{chaft befondersd giinftige
Aufnahme. Bwar fehlte e aud) in der Schweiz nicht an Minnern, die eine Um-
geftaltung der Ordnung im Sinne der Demofratie verlangten und den Kampf gegen
die Herr{chaft der Wriftofratic und ded Patriziated aufnabhmen. Aber dem Wibder-
ftande bder herrfchenden Klafle und der Negierungen waren fie nicht gewadhfen. Da
gingen der Waadtlinder Friedrich Cdafar Labarpe und der BVasdler Peter Ohd auf
die bfichten der franzdfifchen Negierung ein, die widerftrebenden Madhthaber in der
Odyweiy durdh militdrifche Drohung zu zwingen, ihren LUntertanen politifhe Freibeit
und eine ,verniinftige” Gleichheit zu erteilen. Franfreich niigte die Gelegenbeit ge-
fchickt ausd, feine Grenzen zu erweitern und fich durch einen Feldjug in die Schieis
su bereihern. &8 befegte zuerft die zum deut{hen Neiche gehbrenden Gebiete desd
Friirftbidtums Bafel und machte (November 1792) daraus eine ,Raurafijdhe Republit”,
die (Miry 1793) mit Franfreih vereinigt wurdbe. Graubiinden verlor 1797 feine
italieni{chen Bogteien Veltlin, Vormio und Chiavenna, weil e ihnen die Crteilung
politifcher Gleichftellung verfagte. Bonaparte ent{chied ugunften der Uufftdndijchen,
dap ein Volf ohne Verlegung ded bffentlichen und ded natiirlichen Nechted nicht
Sntertan eined anbern fein fdnne.

Ym dag von den BVernern beherr|chte Waadtland zu befreien, wendete
fih Labarpe an dad franzdfijhe Diveftorium. Gemeinfam mit andern Fliidyt-
lingen forberte er in aller Form bdie frangdfijche Jntervention. Gleichzeitig boffte
Peter Ochs, dap unter dem Drud Franfreihd bdie rvegierenden RKreife fih den
Gorderungen Dder rvevolutiondren Partei fiigen werden. Nodh) 1797 befeten die
Grangofen dag Miinftertal, fie befesten die Jurapdfle und ftanden an den Grenzen
bed Freiftaated BVern. Durd) ihre Agenten f{chiigten fie die ,Patrioten” und
fchiivten die Erbitterung der Lntertanen gegen ibre Herren. Schlieplich holten fie yum
ent{cheidenden Schlage aus. Sie unterftiigten die BVewegung in der Waadt und er-
dffneten damit den RKrieg gegen dad alte Vern. Dasd Miftvauen der Regierungen
in bie $Untertanen, die in den Franzofen ihre Vefreier {ahen, [dhmte den Wiber-
ftand. Lon bden Miteidbgenoffen nur [Gffig und zu fpdt unterftiigt, unterlag der
einft madytigite Freiftaat der Cidgenoffenfchaft der an Jabhl weit {iberlegenen Urmee
bed Gegnerd. Jn der gangen Schweiy brad) die Revolution aus. Die Untertanen-
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verbdltniffe und die Privilegien der herrfchenden Klaffe wurden aufgehoben. Helvetien
wurde eine Ginbeitdrepublif. Vergeblich widerfegten fidh die Schwyzer unter Uloys
. Reding der Frembdherrfchaft, vergeblich evhoben ficdh im September 1798 die Nid-
waldner: die Eidgenoffenfhaft batte ihre Handlungsfreiheit verwirft, weil der Ju-
fammenbang unter den Orten ldngft fhon gelsft und gemeineidgendifijche Gefinnung
verloren gegangen tar.

Mit ver Invafion der Frangofen im Friihjahr 1798 begann bdie franzdfifche
Militdrherrfchaft in der Schweiz. 1799 wurde ,Helvetien” audy durch ein Offenfiv-
und Defenfiobiindnig an Franfreidh gefettet und dadurdh in den sweiten RKoalitions-
frieg bineingeriffen. Frangofen, Ofterveicher und Ruffen fampften auf ihrem BVoden.
Die Frangofen blicben Sieger. Die Ofterveicher mufiten die belvetifhe Republit
vdumen. Die frangdfijche Militdrherrfchaft war unertriglich. Sie wecte den Hap
gegen die angeblichen Befreier. Das Land war durd) Parteiung zerriffen. Die LUni-
tariet waren AUnbdnger des Cinbeitdftaates, die Foberaliften AUnbinger ded alten
Staatenbunded. Nach dem Abzug der frangdfijhen Truppen im Juli 1802 erhoben
die Foderaliffen die Waffen gegen bdie Dhelvetifhe Regierung. Da griff Napoleon
Bonaparte ein. Cr befeste aufs neue die Schiweis, lieh Abgeordnete aus allen Parteien
und RKantonen nacy Parig fommen zur BVeratung einer neuen Verfafjung. Das war
die Ronfulta (November 1802 big Februar 1803). Die Mebdiationdatte, dasd neue
Grundgefes, war dag Verfafjungdwerf, dag der erfte Konful der Schweis bdittierte.
Gr madyte fich damit nicht nur zum Vermittler und Friedensftifter, fondern jum Vor-
mund bder Schweiz, die auch fiir die Folgeseit fich die Cinmifhung Frantreihd in
ibre AUngelegenbheiten ;mufpte gefallen laffen. Sie gewann durd) die Vermittlungsafte
und den gebieterifhen Spruch Vonaparted wohl die Rube, aber ihre Selbftindigteit
blieb verloven.

Sm Jabre 1804 wurde Napoleon RKaifer. Jn unerfittlicher Madhtgier dehnte
er fein Gebiet aug; im SJabre 1805 warf er die Ofterveicher und Ruffen; Holland
verwanbdelte er in ein abhingiged Kinigreich unter dem Szepter feined Vrubderd Ludwig;
die deutfchen Fiirften zwang er zu BViindniflen, und 1806 madhte er fich sum Proteftor
ded Nbeinbundesd, der {hlieplich aud allen deutfhen Fiirften mit Ausnahme von
Ofterreich, Preufen, Braunfdhweig und Kurheffen gebildet war. Frang von Ofterreidy
legte die Ddeut{che Raiferfrone nieder, nadhydem er fich den Titel eined RKaifers von
Ofterreich beigelegt batte. In den Jahren 1806 und 1807 vernichtete Napoleon die
Madht Preufensd. Er befiegte Rupland und zwang die beiben Staaten zum Frieden.
Neue Kinigreiche entftanden unter feiner Hand, alte Staaten Ibfte er auf. Die
Donaumadht zerftiicelte er nach) dem Feldgug von 1809. Dagegen gelang e ihm
nidht, den Uufftand der Spanier gegen feinen Vruber, den er ibnen jum RKinig ge-

geben Datte, enbdgiiltig niederzuwerfen. Um den englifdhen Hanbel zu vernichten,
2
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biftierte er bdie Rontinentalfperre. Das wirt{dhaftliche Elend und die Militdrlaften,
die er feinen Vunbdedgenoffen auferlegte, fteigerten den Hap gegen den BVedriicter,
und da Napoleons grofe Armee, die 1812 nad) Rufpland marfchierte, den Strapazen
und der ruffifhen RKriegsfiihrung unterlag, erhoben fich die gefnechteten Vilfer. Im
Sabre 1813 {dhloffen fich die Monardyen von Nufland, Preufen, Schweden, England
und Ofterreich zur gemeinfamen Abwebr zufammen. Ein Vundedgenoffe nach dem
andern zerbrac) die Feflel, die ihn an Franfreich {hmiedete, und bdie , Verbiindeten”
gwangen den RKaifer zum Niidjug nady Franfreid). Sie iiberfchritten den Npein,
um feiner Herrfhaft ein Ende zu madhen. Am 31. Miry 1814 bielten fie ibren
Cingug in Paris. 3

Sn all diefen Jahren war audy die Fortdauer ded {dhweizerifchen Staatdwefens
in Grage geftellt. Nachy den Parteifimpfen der Helvetit und nach dem Riickzug der
frangdfifchen Truppen aud unferm Lande {dhien eine rubigere Jeit anjubrechen. Der
Berfud) einer einbeitlichen Staatdordnung nad) frangdfifhem BVorbild war gefcheitert.
Die altgefinnten Kreife in grofen und Heinen Rantonen waren unverfdhnlich geblieben.
Der Sbergang von bder friibern Oelbjtherrlichfeit der alten Orte zu einer ein-
beitlihen Bentralregierung war ju unvermittelt gefhehen. Die Mediationdatte nun
beriitficdhtigte den Foderalidmus, obhne aber die Herrfhaftdrechte der Stidte oder be-
vorgugter Klaflen in ihrem friihern Umfang wieder herjuftellen. E8 gab feine Lnter-
tanenldnder mehr. Die Niiclehr su alten Verhdltniflen aber war nicht zu verfennen.
Die Schweis bildete wieder einen lodfern Staatenbund. AB gemeinfame BVehisrde
wurbe wieder bdie alte Taglagung aufgeftellt. Die eigentliche Staatdgewalt war in
bie Hinde ded Landammanng gelegt. Diefe LWiirde wechfelte von Jabr u Jahr unter
ben fechs Diveftorialfantonen. Eine eigentliche Lanbdedregicrung gab ed nidht. Die
Tagfagung fegte fih ausd den Vertretern der RKRantondregierungen zufammen. Dasd
Bolt befap feine Vertretung. Jn verftirftem Mafe wurde die Schiweiz an die
Jntereffen Frantreichd gefeffelt. Sie mufite fich dem gegen England gerichteten Joll-
{pftem der RKontinentalfperve unterwerfen, durch dag Handel und Induftrie vernichtet
wurden. Sie mufite dem Mediator einen Men{chentribut liefern, der von Jahr zu
Sabr driicfender wurde. Jhre ftaatliche Crifteny war beftindig bedroht, und die Frei-
beit, deven fih bdie Tagfagungsherrven rithmten, beftand in Wirklichteit nicht. Auch
bie Cidgenofienfchaft ftand unter dem Bwang der napoleonijhen Herrfchaft, gegen
die fih im Jabhre 1813 die Vislfer erhoben.

Warum aber fhlof fid) die Schweiz der allgemeinen freibeitlichen Bewegung
nicht an? War der Sinn fiir nationale Selbftandigeit erlofdhen? Verfagte die Kraft?
Weldye Genugtuung wiirben wir heute empfinden, wenn aud) nur ein Schimmer des
SHelbentums, dag die Verner, die Schrwyger, die LUnterwaldner im IJahre 1798 bewiefen
auf die Landedverteidigung vom Jahre 1813 fallen wiirde. Statt deffen hven wir
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nur Worte, Anfpielungen auf die treuen und tapfern Kimpfer von St. Jafob. Aber
die Worte verhallen. Der Aufmar{d) an die Grenge ift nichtd Vefjered ald — nach
dem Ausdruct ded Oberften von Herrenfhwand, — eine ,Paradeverteidigung”. Eine
fldglihe RKapitulation bildet den Ab{hlup. Denn die AUbhdngigteit von Frantreich lag
wie ein Alpdruc auf den Gemiitern und verhinderte fogar eine traftvolle Willens-
ent{chliepung. Der Vergleih mit dem Ungliict, dad iiber die Nachbarftaaten ergangen
war, lieh dad eigene Elend flein erfdheinen. Die Ent{dheidbung lag in den Hanbden
der Negierungen. Von ihnen mufte der Anftof zum Handeln audgehen. Uber ibr
Blict war getriibt. Und dad gegenfeitige Vertrauen mangelte.

$im bdie Kapitulation vor den Verbiindeten zu verfteben, mufp man {ich der von
Napoleon planmdpig verfolgten LUnterdriifung felbftindigen Hanbdelnd bewufpt werden.

Mit dem Cinmar{ch der Frangofen im Jahre 1798 bhatte die Schieiz ibre
Hnabhangigleit eingebiipt. Sie gewann fie nur dem Scheine nach, ald die frembden
Truppen dad Land verliefen. Die Verfaflung vom Jahre 1803, die {ogenannte Ver-
mittlunggafte oder Mediationdverfafjung, ging nicht aus eigener Kraft und Souverdnitdt
bervor, {onbern fie war dad Werf Vonaparted. Der erfte Konful entwarf vor allem
die Vundegafte, dad beift denjenigen Teil der neuen Verfafjung, der fidh mit der
Organifation ded Gefamtitaated befchdftigte. Cr befchrintte fich auch feinedwegd auf
Wiinfdhe und gute Nat{dhlige, fondern er befabl furzveg ibre Einfiihrung. Der
Sdlupfag ded neuen Grundgefesesd entbielt die formlihe Crfldrung, die Schiveiz
werde al8 unabbingige Madht anerfannt. JIn der Theorie war zwar diefe Juficherung
vilfervechtlich wertooll; tatfachlich aber war fie bedeutungsdlog. Schon in der Garvantie
der BVerfaffung durd) Franfreich lag audh der Gedanfe, dap fie nicht ohne den Willen
ded Vermittlerd diirfe abgedndert werden. Die Schweiz erbielt alfo ein Grundgefes,
dag bden jabrelangen Parteifdmpfen, zugleih aber auch dem Selbftbeftimmungsdrecht
ein Gnde madhte. Die AUbhdngigleit von Franfreich fam zu befonderer Geltung da-
durd), dap Napoleon im Jahre 1809 bden Titel ,Mediator der Schiveiz"” annahm,
womit er, wie er fich ausddriicfte, einen neuen Veweid geben wolle, wie er die Nation
fhdge. Niemand batte ihm diefen Titel angeboten. Er mapte {idh damit ein Vor-
recht an, weldhed fchon der Form nach die Unabhingigleit der Schiveiy beeintradhtigte,
pa8 Vorredht ndmlich, gerufen oder ungerufen, zu jeder Jeit und nach feinem Gut-
finden al8 WVermittler fih eingumi{chen, dad Uhrwerf in feinem Gange aufgubalten
und zu gerftdren. Den iibrigen Mdadhten wurde damit jede Einmifdhung in die eid-
gendffifhen Ungelegenheiten verboten, die Schweiy wurde die Domdne Franfreichs,
und um ibr in der Offentlichteit ja nichtd zu erfpaven, fitgte er dem Gefes, dasg ihm
den neuen Titel zufprach, die Drohung bei, daf e8 mit dem Gliit der Schweizer ausd
fei an dem Tage, da fie an diefed Palladium, dad Heift an die Mediationdverfafjung
vitbrten. Wer tollte, fonnte im ,Moniteur universel* diefe Blofftellung der Eibd-
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genoffenfchaft nadhlefen. Sie erbielt von da an unter den Titulaturen ded RKaifers
ibren Plag fatt neben dem Nbeinbund: wie bdiefer, fo unterftand fie felber dem
Protettorat Franfreichs. _

Ul im Laufe ded Jabres 1813 bdie Viindnifle mit Franfreich fich [dften, ald
der Nbeinbund zerfiel und ein Staat nadh) dem andern fidh vom RKaifer lodfagte und
fih der grofen Allianz anfcdhlof, da er{dhien e8 faft unglaublid), dap die Schiweiy fich
nidht vom Proteftorate frei madhte. Man begreift ed durchaus, dap die Verbiindeten
an eine Neutralitit nicht glauben fonnten, {olange die Mediationdverfafjung in Kraft
war, und dap fie in erfter Linie von der Eidbgenoffenfchaft ihre Aufhebung verlangten.
®enn dag Vermittlungdverhiltnid ftand im Widerfprudy zur ftaatlichen Unabhingigteit
und zur echten Neutvalitit. Die Neutralitdt habe von den verbiindeten Souverdnen
nicht anerfannt werden fdnnen, fo duperte fich Metternich in den Fritifdhen Tagen in
der Note an den Landammann, weil die Schweiz ihre fiir fie felber o gliickliche, fiir
ibre Nadhbarn {o niigliche, fiir dag europdifdye Gleichgewicht fo notwendige n-
abbdngigteit durdy die Revolution und durdh) Napoleon verloren habe, {o daf fie nur
noch) dem Namen nady beftebe.

Daf die franzdfijhe Schusgherrfchaft einer Gewaltherrichaft gleichfam und im
Grnft von LUnabhingigleit nicht gefprochen werden fonnte, dad wufiten die fdyweize-
rifhen Staatdménner. fnd damit fie die Abhdangigleit nicdht vergafen, dafiir forgte
Napoleon, der mit der Launenhaftigleit ded Defpoten und mit der brutalen RNiidfichts-
lofigteit, die fih der Starfe dem Schmwadjen gegeniiber herausnimmt, bald mahnend,
bald [obend, bald mit der Miene ded Freunded, bald mit dem Born eined empdrten
Greindes, einmal binterhiltig, dag andere Mal mit gynifdher Offenbeit die Schweiy in
UAtem bielt und von dem angemaften Hausdrecht Gebraud) madhte. Seine Entriiftung,
die er {o mandhed Mal mit theaterbafter Ge{dhiclichleit {pielte, war durchausd edyt,
wenn die Tagfagungdabgeordneten fih gegen die plumpe Cinmifdhung pléslih auf-
lehnten und ibm zu frogen wagten.

Geine RNede war dann von {dneidender Eindeutigleit. Den AUbgeordnefen zur
Ronfulta erldrte er 1803, dap das Heil der Schweiy eingig und allein in der An-
lebnung an Franfreih beruhe. Der Wiener Hof liege am Bobden. LUnd wenn dasd
englifhe Rabinett zugunften der Schweiz aud) nur ein Wort bitte fallen lafjen:
Jfo wire e8 um Gudy gefcheben gewefen; ich hatte Cuch Frantreich einverleibt. Wenn
diefer Hof im geringften feine Beforgniffe hitte verlauten lafen, ich wolle erfter
Landbammann werden, dann wire i) e geworden.” E3 war das Lngliit der Eid-
genofien{chaft, dap dad europdifhe Gleichgewicht aufgehoben war.

Nidht nur durd) die Mebdiationdverfaflung fondern durd) befondere Vertrdge
wurde dag Schictfal der Schweiz an dasdjenige Frantreichd gebunden. Durd) die auf
25 QSabre gefchlofjene Militdrfapitulation ficherte fidh der Vermittler einen Menfchen-
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tribut, der ibm fiiv feine Friegeri{chen LUnternehmungen unentbehrlich war. Die Kapitu-
{ation gab Franfreich dag Redht, 16,000 waffenfihige Schiweizer odber 4 RNegimenter
von je 4000 Mann auf dem Wege freier Werbung auszubeben. Der gange Vertrag
war auf bdie Ausbeutung der {hweizerifhen Webrfraft berechnet. Dasg Land hatte
feine befte Mannfchaft von 18 big 40 Jabren an Frantreih absuliefern, wihrend
bag eidgendffifche Vundesheer nady den eiferfiichtig iibermwacdhten Vorfdhriften der
Bunbesdafte auf einem fo befcheidenen Beftande bleiben mufte, baf eine friftige Auf-
{ebnung ded nationalen Willeng gegeniiber driicfenden Sumutungen der ,befreundeten”
Madht nicht moglich war. Wber diefer 3ol geniigte nicht. Die mirderifchen RKriege
forberten ftetd neue Menfchenopfer. Die freiwillige Werbung fiillte die Regimenter
nicht; fie batte alfo von Staatdwegen zu erfolgen. Oollte die Schweiy allein unter
den Vafallenftaaten von bder Jwangslieferung und der Swangdaushebung, der Kon-
ftription verfhont bleiben? Die neue RKapitulation vom Jabhre 1812 redugierte
fcheinbar dag RKontingent, dad geftellt werben mupte; aber die Truppenlieferung war
pon ba an eine fefte Pflicht. Dad Schrectgefpenft der Konffription erhob fidh) in
pem Lande, dad dem Ullgewaltigen ausgeliefert war.

Sm ruffifhen Feldzug hatten 6000 Schweizer ibr Leben gelaffen und fein Wort
per Unerfennung wire von Napoleon ausdgefprochen worden, wenn ihn nicdht der
frangdfifhe Gefandte in der Schweiz dagu aufgefordert hatte. Dafiir fapte er {hon
im Gebruar 1813 bden Plan, die Schweizerregimenter durch eine aufperordentliche
Refrutierung wieder aufzufiillen. Gr verlangte nicht weniger ald 7000 Mann inner-
halb Monatsfrift. Das war im Suni, ald zwifdhen den Friegfiihrenden Méidhten
Waffenrube herrfchte und Ofterreih) den Frieden su vermitteln fuchte. Die uner-
pirte Forderung follte vom franzdfifhen Gefandten ald eine Vertragdpflicht hinge-
ftellt werden. Uber diesmal weigerte fich fogar der Gefandte Augufte de Talleyrand,
pem Unfinnen des Minifters blindlings su gehordyen. Er wage nicht von einer Ver-
trag8pfliht au veben, fchrieb er suriif, ,weil fonft die Schweizer fein Vertrauen
mebr u irgend einem Vertrag mit Frantreih) hatten.” AIB er die Forderung dem
Landammann mitteilte, berief er fih nicht auf einen Bertrag, fondern lediglich auf
die alte bewdhrte Freundfchaft. Die Schweis diirfe jest nicht juriictitehen, in einem
QAugenblict, da Franfreich einen dauerhaften Frieden erfimpfe. Doch der fonft o
dngftliche Landammann Reinhard lehnte rundweg ab. Der Tagfagung, die gerade
beifammen war, gab er nicht einmal Renntnid von dem Schriftjtiicc. Dem Gefandten
gegeniiber aber erfldrte er, dafy allein {chon die Aushebung von 7000 Mann unmiglic
fei obne bie AUnwendung von Swangdmitteln; daf aber der Verfudy, die Konfription ein-
sufiibren oder die Milizen mit Gewalt in die fapitulierten RNegimenter ju ftecten, einen VolEs-
aufftand bervorrufen wiirde. Dem Gefandten blieb nichtd anders iibrig, al8 fich mit bem
QBerfprechen absufinden, die Schiweiy werde mit der Refrutierung ihr Mbgliches tun.
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Der Landammann forderte denn aud) in dringlichen Worten die RKantons-
regierungen auf, die Werbung zu befdhleunigen, um gegen die Vorwiirfe Na-
poleond fich verantworten ju Ednnen. Man griff zu Mitteln der Verzweiflung:
Kriminalftrafen wurden in frangdfijhen Kriegddienft umgewandelt; im Aargau wurde
bereitd3 3wangdausdhebung durd) tad Lod eingefiihrt, weil ed an Freiwilligen mangelte,
objdhon Kantone und Gemeinden 40—50 Louiddor iiber dasd von Frantreidh bezahlte
Handgeld binaug fiir den Nefruten boten. Aber die WAuslofung fiihrete bereitd zu
HUnruben, die durch militdri{he Crefution niedergefhlagen wurden. Der Glaube desd
Landammanng Neinhard an die Fortdauer der napoleonijdhen Macht war fo uner-
{chiitterlich, dafp er auch nach dem Sufammenbruch der franzsfijchen Heeve bei Leipsig
feine Mabnungen zur Vefdhleunigung der Werbung erneuerte. &8 mag und Heute
unglaubliy erfcheinen, daf er fogar nod) im Degember feine Aufforderung wiederholte,
ald Napoleon bereitd iiber den Npein uriidgefchlagen war und der gange Nbheinbund
fih auf die Seite der verbiindeten Midyte gefhlagen Hatte, und dap in einem Jeit-
puntt, da die auferordentlihe Tagfagung die Ertldrung der bewaffneten Neutralitdt
ausgefprochen Datte und Schweizertruppen an der Grenge ftanden, die RNegierung von
Bern dag RKreid{chreiben ded Landbammannd jur Forderung der Werbung nicht nur
an die Oberamtleute wied, fondern ihnen den Auftrag gab, die Gemeindevorgefesten
sufammenzuberufen und ihnen bdie Ausdhebung al8 dringende Pfliht and Hery zu
legen. Und Dieg in einem Beitpuntt, da die Cidgenoffen{haft felber der militdrifchen
RKraft deg Volfed ju Schug und Schirm der eigenen Grenge dringend bedurfte. In
einem Jeitpuntt udem, da der Heerftrom der AUlliierten fich gegen die Schweis wdilzte
und bdiefe nicht Mannfhaft genug aufbringen fonnte, um durch eine gefchlofjene
Phalany den Eingang ing Land zu {perven. Diefe Siinde am eigenen Volfe ift
vielleiht der {dywerfte Vormwurf, der gegen den Landbammann erhoben werden fann.
Die Diplomatie der Regierung ftand im Widerfprucdh zu den Empfindungen ded BVolfes.

Dag Fefthalten am frangdfifhen Militdrdienft ftand aber aud) im Widerfprudh
3u den Unfdhauungen der verbiindeten Monarchen. Mit der AUnfidht, wie fie der
bernifche Staatdrat in feinem RKreid{chreiben an die Oberamtmdnner vertrat, fonnte
fih dag von Franfreih jabrelang gefnedhtete Guropa, dag nun in gewaltiger An-
ftrengung bdie Feffeln zerbrach, nicht abfinden. Die Auffaflung war iiberlebt, wonadh
die Neutralitit der Schiveiz darauf berube, daf fie — trog der Lieferung von Refruten, —
an den RKriegen frembder Staaten nidht beteiligt {ei und dap fie ja Grund und BVobden
gegen den Lanbdedfeind verteidige. Wenn man fih davauf bevief, dap zu allen Jeiten
die frieg8luftige Jugend unter fremden Fahnen gedient habe, daf ju gleicher Jeit Schweizer
in den Armeen Franfreihd und Spaniens, Hollandd und Sardiniens fampften, dap
fogar die Oeuenburger gegen den RKonig von Preufen gefodhten batten obhne die
QNeutralitit zu verlegen, fo fiel im Jahre 1813 diefe BVerufung auf alte Vertrige
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dbabin. Denn die Truppenlieferung gefdhah ausdfchliehlih zugunften Frantreichs.
Napoleon bezeichnete e8 1807 ald eine bedauerliche Liicfe in der Mediationdverfafjung,
dap nicdht die BVeftimmung darin enthalten {ei, wonad) die Schweiz nur denjenigen
Staaten Sruppen liefern diirfe, ,deren Spftem” mit dem {einigen verbunden fei. Das
war falte Veredhnung. Uber fie verbarg fich hinter gebeuchelten Empfindungen. Ein
RKampf von Briidern gegen Vriider, {o duperte der Kaifer, habe etivad Verlegenbded
an fih. Darvaufhin erliep die Tagfagung ein ftrenged Verbot gegen jede Werbung,
die der Ulliany mit Franfreich entgegengefest war. Der Vefdhlup richtete fich gegen
Gngland; denn drei Schweizerregimenter ftanden in englifdhen Dienften; ihre Mann-
f{haft refrutierte fich allerdings aus allen mbglichen Nationalititen. Die Offiziere
bingegen waren Schweizer. Auch die fpanifdhen RNegimenter ervegten feine Galle.
Al General Dupont gezwungen wurde, bei Vaylen am 22. Juli 1808 die Waffen
su ftrecen, da wav. Napoleon auper fih vor Schmery und 3orn. Der Gedante, dafp
ein Sdhweizer, — General Theodor Neding — feiner Macht diefen Stof verfest hatte,
fteigerte feine Grregung. LWie er 1809 den Nbeinbund zwang, ein Verbot fremden
RKriegdbdienfted, der gegen ibhn gerichtet war, zu erlaflen, — wodurd) er die Bfterreis
difhe Armee treffen wollte, — fo verlangte er aud) von der Schweis, daf fie ihre
Landsleute aug den Neiben der Feinde guriicsiche. So rief denn der fleine Rat von
Luzern noch im Jahre 1809 die bei den fpanifhen Infurgenten ftehenden KRantons-
biivger zuriict; der BVefdhlup freilich fam ihnen gar nicht jur Kenntnid. Audh die AUn-
ftrengungen der Tagfagung, den englifhen Kriegsddienft vollftindig su unterdriicfen,
batten feinen vollftdndigen Grfolg. Napoleon aber liep nicht nach. Mit dem 11.
Qrtifel der unbeilvollen Militdrfapitulation von 1812 fiillte er die ihm peinliche Liice
deg alten Vertraged aus: die Schweiy verpflidhtete fich darin, Fein Negiment in den
Dienften irgend einer andern ald der frangdfifhen Macht zu balten.

Der Frembdendienft war alfo zum franzdfijdhen Dienft geworden und darum mit
ftrifter MNeutralitit unvertrdglidh. Er beruhte nicht wie friiher auf freiwilliger Werbung,
und darum fonnte er nicht mit der alten {chweizerifchen Lberlieferung begriindet wer-
pen. Denn friiher hatte die iiberfchiiffige {hweizerifche Militirtraft unter ver{dhiedenen
Gabnen gedient, und mit verfchiedenen Michten waven Kapitulationen vereinbart wor-
pen. Die franzdfijhe Werbung aber war zu einem Menfchentribut gerworden, wie er
purdy die KRonffription aud) von den iibrigen Vafallenftaaten erhoben wurde. Die
Rapitulation von 1812 war dag Kenngeichen der Knechtfchaft. Hielt die Schiweiz aud
jegt noch, im Jabre 1813 bdavan feft, dann war fie dber militdrifche Vunbedgenofie
Napoleons und hatte auf WUnerfennung ihrer Neutralitit durch die Verbiindeten feinen
Unfpruch. Denn durch ihre {heinbare Neutralitdt {dhiigte fie die Weftgrenze Frant-
reichd und entlaftete dadurd) Napoleon; und durch ihre franzdfifchen Regimenter ver-
mebrte fie die Militdrmacht ded RKaifers. War ed der Eidbgenoffenichaft mit der Er-
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fldrung der LUnparteilichfeit ernft, dann mufte fie wenigftend den guten Willen zeigen
und bdie Regimenter aud Franfreich uriicrufen. Ober {ollte fie zu den Alliterten ein
Hilfgtorps {tofen laffen, um die Verbiindeten auf gleihem Fup zu behandeln wie
den Mediator?

Bereitd in dem mit Frantreich abgefchloffenen Alianzvertrag vom September 1803
fab fich die Schweiz neuerdingd um ihre Neutralitit betrogen. In den Verhandlungen
webrte fich der Jiivdher RNeprifentant Viirgermeifter Reinhard, — der fpdtere Land-
ammann, — fiiv eine fidere Garvantie der ,abfoluten” f{dhweizerifhen Neutralitit, an
die auf franzdfifcher Seite niemand zu denfen {dhien. Sie wurde aber feinedwegs in
eindeutiger Form, {ondern mit der Crfldrung in den Vertrag aufgenommen, das
Lausfchlielich defenfive BViindnid” diirfe ,die Neutralitit beider Teile weder gefdbhrden
nod) beeintridhtigen”. LUnd nur in allgemeiner Form wurde dag Ver{prechen darin
auggedriict, dap fich Franfreidh bei andern Madhten fiir die Neutralitit der Schieiz
verenden werde. Sie war alfo in diefer Defenfivalliany beriictfichtigt, aber fie blieb
Gittion. &8 bewdbrte fih durcdhaus, wasd der friihere helvetijche Minifter Stapfer im
Jabre 1800 nieder{chrieb: die Schieiz fonne nur eine Neutralitit erlangen, die Frant-
veidh giinftig fei. Ubfolute LInabhingigteit fei unerveichbar, folange Frantreich das Liber-
gewicht befite. Napoleon begeichnete die Schiweiz ald den natiirlidhen BVundedgenofjen
Granfreichs, da fie einen Teil der frangdfifdhen Grengen decfe. Sie war ihm wertvoll
ald Vollwerf; er betrachtete fie ald dad notwendige BVindeglied zwifdhen Deut{hland
und Jtalien. Cr batte ibre Gebirgsdftrafen nidtig, und e8 war ibm drgerlich, dafp er
im Feldgug von 1809 auf fie RNiidficht nehmen follte. LUm freie Hand 3u bhaben,
vereinigte er 1810 bdie Republift Wallid, weldher der Anfdhlup an die Schweiy ver-
webrt worden war, mit Frantreich. Aber der uneingefdhrintte BVefig des Simplon ge-
niigte ibm nicht.

Giir militdri{he Operationen allerdingd Pielt er dag Land nicht geeignet. Die
Bebirgdverhiltnifie hinderten nady feiner AUnficht rafches Vorgehen und Kraftentfaltung.
Cr war iiberhaupt fein Freund ded Gebirgsdfrieges, er betracdhtete ihn ald ausdfichtdlofes
HUnternehmen. Uber alg RNiidzugdmdglichfeit war ihm die Schweiz wertooll. Lnver-
bolen fprach er ed gelegentlich fchweizerifchen AUbgeordneten gegeniiber aus, dap er ibr
Land nidht gefchont bhitte, wenn er gefdhlagen worden wdre. LUm vor nationalem
Widerftand ficher u fein, hemmte er jede felbftindige Entwiklung ded Militdrwefens.
Dadurch verfchuldete er felber die LUnfihigleit der Schweiz. Sie fonnte 1813, alg ihm
der Grenzfchug von gréptem Vorteil gewefen wdre, den Einbrud) der Alliierten nicht
aufhalten. Weil die Bundedgenofienfhaft durdy die Drangfale, die fie fiir die Schweiz
mit {idh brachte, eine erzwungene war und nicht auf dem gegenfeitigen Sntereffe be-
rubte, dag die eingige Garantie fiir die Dauer von Ulliangen bildet, darum fudhte er
dem Abfall zuvorzufommen, indem er dad fdhweizerifche Militdrvefen iibermadyte.
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Dag Kriegdelend und die frandfijhe Knedhtichaft wdbhrend der Helvetif wedtten
in der Gchweiz den Willen, die urfpriingliche ftaatliche Selbftindigteit wieder u ge-
winnen. Konnten aber Lnabbdngigleit und Neutralitit anderd gefichert werden ald
durch militdrifche Bereit{haft? So befdhdftigte fich benn die Tagfagung von 1804 mit
einer Militdrorganifation, weldhe eine gewifle Einbeitlichfeit in die fantonale Ausriiftung
und Aufftellung bringen wollte. Der Verner von Wattenwyl war befonderd titig.
Cin von der Tagfagung beftellter Generalftad follte die {tindige Jentralbehisrde bilden.
Sogar an bdie Crrichtung einer eidgendifijhen RKriegd{chule wurdbe gedacdht. AUber
Napoleon erhob {dharfe Einfprache. €8 gehdrt zu den traurigen aber nidht weniger
denfiirdigen CEreigniffen chweizerifcher Gefchichte, dap die Eidgenoffen{chaft, die fich
in eigener Anftrengung aus Jerfall und Schwadhheit erheben wollte, durd) dag Macht-
wort der ,befreundeten” Republif niedergehalten wurde. Die Aufitellung eined dauernden
Generaljtabed {ei unniig und der Mediationdafte uwider, erflirte Napoleon. Er fei
peinlich iiberrafcht iiber diefe militdrifhen Mafnahmen in Jeiten ded Friedensd. Die
OSdyweiz fei ibrer Organifation nad) ein neutraler Staat, und diefer Juftand miiffe
im Jntereffe der benachbarten Mdchte erhalten bleiben. €8 fei unniig, daf fie ihren
militdrijchen Cinvidhtungen eine grofe Ausddbehnung und Entwiclung gebe, wodurd) dasd
Bolf in friegerifche LUnrube gerate, die mit dem Suftand deg Friedend nicht iiber-
einftimme. — ®er Landbammann, damald Wattenwyl, richtete ein verzweifelted Schreiben
an den fdhweizerifchen Gefandten in Parid: die AUbficht liege flar am Tage, die Schiveis
durdy ihpre Shwddhe zu binden und fie zu hindbern, fich diejenige militdrifhe Organi-
fation zu geben, die fic haben fdnne und haben miiffe. A Verner und Schweizer
empfand er die {dhmdhliche Veleidigung, die darin lag, dap die Schweiz in der Aus-
iibung ibrer foftbarften Nechte gehindert wurde, und dap ihr die Mittel genommen
wurden, ihrer Neutralitit Adhtung zu ver{chaffen.

Aber gegen den Willen Napoleond war Auflehnung ausdfichtdlos, befonderd in
einem Beitpuntt, da aud) die von den Parteifdmpfen erhigten Gemiiter fich noch nicht
berubigt batten. &8 blieb dem Landbammann nicdhtd anbderved iibrig alg im geheimen
die Rantongregierungen von der Genehmigung der Militdrvartitel abzubalten, big man
Grantreid) eineg beffern belehrt habe. Dad Projeft wurde begraben, und zwar in aller
Stille, damit nidht die Knedht{chaft ded Vaterlandesd bffentlich blofgeftellt werde,

E3 war ein iber Kampf, der von nun an fih abfpielte. Die Veteuerungen
freundnachbarlicher Gefinnung twogen daneben recht leicht. Von allen Seiten verlafjen,
nur auf fih felber geftellt und in der Entwidlung immer durch den Kaifer beaufiichtigt
und uriicgebalten, wirt{chaftlich durdh) die KRontinentalfperve ruiniert, politifch gede-
miitigt und vergemwaltigt, {hien aud) die Schweiz ibre ftaatliche Crifteny su verlieren.
Sie war eine Enflave mitten im Derr{dhaftdbezirt ded franzbfifhen RKaiferreichs, und

nicht der Verluft ibrer Unabhingigleit ift iiberrajchend, fondern ihre Fdbigteit, ald
3
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Staatdwefen die Madhtpolitit Napoleonsd zu {iberdauern. Scheute er vor dem Legten,
vor ihrer zwangdmdipigen Vereinigung mit Franfreich zuriict, weil er nicht einen weiten
Boltstrieg auslsfen wollte, da er {chon ded erften — in Spanien — nidht Herr wurbe?
Die Widerftinde der {dhweizerifchen Staatdminner verlegten und beleidigten ihn. Sie
waren 3eidhen Ddafiir, dap der Wille zu eigenem ftaatlichem Dafein feinedwegsd ge-
brodhen {ei.

Qm dritten RKoalitionsfrieg (1805) war die Auflehnung gegen den faiferlichen
Willen geradezu herausfordernd. Damald fam ihm die Neutralitdt der Schweiz {ebr
gelegen. Darum verlangte er, dap fie die Unerfennung derfelben durd)y Ofterreich
fordere. Raifer Frany Iniipfte aber feine 3ufage an die Gegenfeitigleit. Napoleon
bot der Schweiy Subfidien an, um ihre RKontingente audzuriiften. Sein AUnfinnen
war nicht obne BVeifpiel in der eidgendffijhen Gefdhichte. Aber der Landbammann
lehnte ab, weil fidh {onft die Schweiz ihrer Neutralitit begeben hitte. Der Kaifer
war verftimmt. War er einverftanden damit, dap die Schweiz ihre Grenge befeste,
fo wollte er wenigitend an ihrer Spige einen frangofenfreundlichen General fehen.
Durch {einen Gefandten lief er die Tagfagungdherren in aller Form bearbeiten. €3
wurde ihnen eingefdhdrft, dap der Kaifer dagd Kommando nur in den Hinben ded
Greiburgers o Affry zu feben wiinfdhe. OStatt deffen wurde der Emigrantengeneral
Badymann ald Kandidat begeichnet, dann allerdings fallen gelaffen. FTrog eindring-
lich{ter Vorftellungen, und ob{chon der Landammann Glug, ein Solothurner, in nddt-
licher Stunde fich mit dem franzdfijhen Gefandten befprach und diefer den Freiburger
o Affry sur Annahme und den Verner Wattenwyl zur beftimmten Ablehnung einer
Wap! iiberreden wollte, ernannte die Tagfagung den BVerner Wattenwyl jum General.
Der Generalftab, von dem Napoleon nodh) dag Jahr vorher nidhtd hatte wiffen wollen,
wurde nun dodh gebildet.

Die Wahl Wattenwyld bezeidhnete der RKaifer ald per{dnlihen Sdhimpf, den
man ibm angetan bhabe. Er drobte, in der Frande Comté eine Urmee zu fongen-
trieren, wenn er fih auf die {dhweizerifhe nicht verlaffen fonne. Um die Neutralitit
fiimmere er fih dann freilich nicht. Uuf eine Herausdforderung aber hatte ed die Eid-
genoflen{dhaft nicht abgefehen. Nadhdem fie allen Intrigen zum Trog und in Auflehnung
gegen bdie franzdfifche Bevormundung d’Affry abgelehnt und Wattenwyl zum General
erhoben Datte, befolgte fie in den weitern Offizierdernennungen die Wiinfdhe des fran-
3ofijhen Gefandten. Ausdgefprochene Gegner Franfreichd blieben von den hihern
RKRommanbdoftellen audgefchlofjen.

G3 ift 'AUffry boch anzurechnen, daf er damald im AUuftrage der Tagfagung
nach Straffburg reifte, um von Napoleon die AUnerfennung der Neutralitdt zu er-
wirfen. Der Empfang freilich, der ihm uteil wurde, war niederfchmetternd. Der
Raifer polterte und drohte, {prach von dem Gold ded Auslanded und von iibler Ge-
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finnung. Jn feinem Untwortichreiben an den Landammann war mit Ausnahme der
Anrede und ded Schlubfages alled von drobender Gebiffigleit. Ofterreich wolle von
der Qeutralitdt nichtd wiffen, behauptete er rundmweg; er jelber vermweigerte ihre BVe-
ftatigung, da fie im Alianztraftat geniigend zugefichert fei.

Landammann Glug gab fih alle Miihe, den Jorn zu dimpfen. Damit man
neutral bleiben fdnne, fo {dhrieb er in einem per{dnlichen Vrief, miiffe man fidh
unparteiifdh zeigen. Librigens werde der {chweizerijche General energifch die Grenge gegen
eine Sfterveichifche Jnvafion verteidigen. €8 fei fein Grund, fih iiber die der Schweiy
benachbarten franzdfijdhen Provingen zu beunrubigen. Den unparteiifdhen Neutralitdts-
willen befunbdete in diefem RKrieg von 1805, unbefiimmert um den dngftlichen Land-
ammann, der Generalquartiermeifter Fingdler, indem er durch ein Veobadhytungsforps
den RNbeiniibergang bei BVafel fidherftellte. Dad wurde nun wieder vom franzdfifdhen
Gefandten (damald nod) Bial), ald Provotation betradhtet. Er fparte nidht an Schimpf-
wirtern gegen Findler, den er ald Lanbedverrviter bezeichnete.

Giiv bdie beiben friegfiihrenden Parteien bildete die Schweiy eine widhtige {tva-
tegifche Pofition, weil fie den rheinifhen und den italienifchen Kriegdfdhauplag verband
und weil die widtigiten Stellungen an Reup und Limmat einer Feftung gleich ge-
{hast wurden. Gliiclichermweife hatte die {dhweizerijche Grenzarmee nicht die Probe
abzulegen, ob f{ie dem AUnfturm einer friegfiihrenden Madht gewadhfen fei. Seit der
Auflsfung deg Militdrivefend in der Helvetif war feine eidgendffifche AUrmee gebildet
worden. Jept beniigte Wattenwyl die Gelegenheit, ausd den Kontingenten der KRantone
eine wirfliche, wenn audh) noch fo befcheidene Kriegdmadht Herzuftellen, und {o wurde
tat{achlich der RKrieg von 1805 die ,Geburtdftunde unferer fdhweizerifchen AUrmee.”
Ubficht und Wille waren allerdings hervorragender ald dag RNefultat.

Der Waffengang endete mit der villigen Verdringung Ofterveichs. AB diefe
Macht im Jabre 1809 noch einmal zu den Waffen griff, da war die Shiweiz nur
oon Franfreich und feinen Vafallenftaaten umgeben. Napoleon glaubte denn aud
nicht, auf ihre Neutralitit Niickficht nehmen zu miiflen. Ein franzdfijched Regiment
nach) dem andern nabm von Hiiningen aud den Weg iiber die BVasdler Vriide big auf
ven Sag der offiziellen Kriegerfldrung. Der damalige gang frangdfifch gefinnte Land-
ammann d’Affry befdhdnigte die Gebietdverlegung, da fie vor Ausbrud) ded RKriegesd
ftattgefunden babe. Damit fand fich die Taglasung ab. An den fiegreihen RKaifer
aber wurbe Reinbard von Jiivich abgeordnet, damit die Neutralitit der Schrweiz an-
erfannt werde. CEr {ollte audh) feine Ubfichten erforfchen, vor allem, ob der RKaifer
wiinfhe, dap die Schweiz ein Neutralititdbegehren an Ofterreich rvichte. Lber den
Sdug der Weftgrenge diirfe er fih berubigen.

Was Reinbard in zweimaliger Aubdieny von Napoleon zu brven befam, dasd
war den Grunbdziigen nach: vdlliger Anfhlup der Eidgenoffenihaft an Franfreidh,
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ungweideutige Abbdngigleit vom bHohen WUlliterten — die Ubhdangigleit ded Rbpein-
bundes. Mit der Lberhebung ded Siegers fpiegelte fich der Kaifer in feiner Madht
und trat er dag Nedht mit Fiigen. Cr {pielte in Gedanfen und Worten mit der
fchweizerifhen Neutralitdt, die feiner Willfiir ausdgeliefert war. Wohlwollend erfldirte
er, dap er fie beobachte; aber im gleichen Utemaug verviet er feine wahren Gedanten:
»Miv gegeniiber ift diefe Neutralitit ein Wort ohne Sinn, dad Cudh nur fo lange
dient, al8 idh e willLl” Dad war zu Regensburg im Jahre 1809. Der {dhweizerifche
Abgefandte, dem der Kaifer fhamlog und ohne jedbe Form bdie brutale Neutvalitits-
politif deg Starfen offenbarte, war Hand von Reinhard, derfelbe, der 1813 ald Land-
ammann der Schiweiz feinen Schritt ju tun wagte ohne die Suftimmung des Kaifers,
in deflen wabre AUbfichten er hineingeblickt hatte.

Napoleon felber wurde feit 1809 riictfichtslofer in Forderungen und Auperungen.
A3 im Jabr darauf d’Affry mit befonderen Komplimenten an den Kaifer abgeordnet
wurde, da erdffnete ihm diefer Dinge, die er der Feber nicht anzuvertrauen wagte.
Kaum von Parid zuriif, ftarb er, und er nahm dag Geheimnid mit in fein Grab.
Nodh im felben Jabr gab Napoleon dem Vizetdnig Cugen BVeauharnais BVefehl, mit
italieni{chen Truppen in die ,italienifhen Vogteien”, dad heift in den Kanton Teffin
einguriicfen, unter dem Vorwand, den von dort aud betriebenen Schleihhandel zu
unterdriifen. Damit war vor aller Welt die Jntegritdt der Eidgenoffenfchaft ver-
legt. Alle Protefte der Landedregierung waren nuglog. Die Serftiicelung der Schiweiz
ftand bepor. Wenn aber der Mediator auf Nadygiebigleit rechnete, tiujdhte er fich.
Die Tagfagung beharrte auf der LUnverleglichfeit ihred BVobens, wie fie an der Frei:
willigfeit der Werbung fefthielt. Entfhloflene Worte fielen. Wiederum drobte der Kaifer.
Ciner Gefandt{chaft, der Reinhard angehirte, erflirte er rundiveg, er fei bereif, den
Hand{dhuh aufjunehmen, den man ihm bhingeworfen habe. Audh) wenn es zu einem
Rrieg mit Rufpland und Ofterreich fommen follte, vermbge er noch 50—60000 Mann
aufzubringen, um nad) feinem Gutdiinfen iiber die Schweiz su verfiigen. Lon der
Réiumung ded Teffin fonne feine Rede fein, dba man thm drobe. ,Fordert man mid
beraus, {o fann i) fiir mich {elber nicht gut ftehen.” €3 fonne ihm einfallen, einmal
um Mitternachyt dad Defret yur Einverleibung der Schweiz zu unterseichnen. Damit
erfticfte er bdie Auflehnung und erzwang die verfchdrfte Militdrfapitulation vom
Sabhre 1812.

Die Nieverlage in Rufland, der Anfchlup Preufensd, dann derjenige Ofterreichs
an den fiegreichen Saven, der Abfall der RNbeinbundftaaten, die Siege der Verbiin-
deten im Qabre 1813 vernichteten feine Pline. Uber feine Forberungen an den
fhweizerifchen Bundedgenoffen wurden nidht gevinger. Er verlangte die auferordent-
liche Refrutierung, verbinderte dad rechtzeitige Jufammentreten der Tagfasung und
bielt bi3 in den AUnfang November hinein bdie Vefegung desd Teffin aufredht. Cr
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wollte von einem wirffamen Aufgebot der eidgendffifhen RKontingente nichtd wifjen,
weil er aud gerechtfertigtem Miftrauen mit dem AUnfhluf bded Grenz{chuges an
die Heevedmacht der Verbiindeten vechnete. Er Dhatte die Neutralitit der Schiveis
sum Gefpdtt gemacht, all die Jabre hindurdy; fonnte er im Ernft erwarten, dap die
Qerbiindeten audh nur einen eingigen Tag bgerten, iiber die Vasdler Vriide u
marfdyieren?

Die alliierten RKabinette fannten die Ubhdngigleit der Eidgenoffenfchaft von
iprem Mediator. Jhre ganze Demiitigung freilich war ibnen verborgen. Denn was
Napoleon in Strafburg und Parid und RNegensdburg den eidgendifijchen Gefandten
al3 Drobung ing Geficht gefchleudert hatte, dasd blieb dad Geheimnisd der {hweizerifchen
Regierungen. Was audy) durdhfifern modhte: mit Dantbarfeitdbegeugungen gegeniiber
dem Vermittler wurdbe die Schmady verbiillt. Wdre fie in ihrem gangen Umfang
offenfundig gemwefen, die verbiindeten Monardhen hatten noch eindringlicher ihre Stimme
erhoben, dap dag OSchweizervolf fich aus der Niedrigleit aufrichte und dag Wort
wieder Tat werde.

®en Gingriffen Napoleons fiigten fich die {hweizerifchen NRegierungen. Uber
bier mit weniger, dort mit mebhr Wiberftand. Daraus ergibt fich ein eigenartiges Bild.
Die Schweiz hatte ihr Selbftbeftimmungsdrecht eingebiift. Sie war der Vafall Frantreichs,
per Gewalttitigleit und Laune Napoleond preidgegeben. Die gange Politit der {hwei-
serifhen Staatdminner ging darauf aus, den Reft ftaatlicher Crifteny in eine gliitlichere
Seit biniiber zu vetten. Man fiigte fich dem iibermdchtigen Druct, aber man fiigte
fih nur mit Widerftreben. Jede Nadygiebigeit war nur dad Eingeftindnig der Ohn-
madht und nicht die Uuferung freien Willens. Mit 3dbigleit bielt man an der
$Inabbangigteit feft, die allerdingd nur nody in der dufern Form beftand, indem bie
Sdhyweiz von dem napoleonifchen Kaiferreich nicht verfchlungen war, fondern, im Gegen-
fag au fo mandpem frithern Staat, nodh) eigenen Dafeind fich rithmen fonnte. Man
erniedrigte fich fogar in Schmeichelei dem Mediator gegeniiber, aber dem Volfe war
pie Shmach dumpf fithlbar. Man wurde weder durdy dasg wirtfchaftliche Elend noch
burdy die politifhen Drangfale fo abgeftumpft, dap man — wie Napoleon hoffte, —
pie Snforporation in Franfreih erfleht batte. In offiziellen Sendungen und An-
fprachen erging fich die Landedregierung wobl in {dhwiilftigen Lobegerhebungen, und
fie Defriiftigte immer twieder dag Sutvauen zu der Grofmut, dem Wohlwollen und
per Geredhtigleitdliebe deg LVermittlers, der doch jedes Necht mit Fiifen trat. AUber
gelegentlich durchbrach der Wille zur Freiheit die diplomatifche Vorficht und wirkte
wie ein unverwiiftliched Vefenntnig, iiber deflen Wufrichtigleit fidh der Hervfcher
Guropag nicht tdufchen fonnte. A Napoleon im Jahre 1810 die Hand auf den
effin legte, indem er dort italienifhe Truppen einmar{chieven lief, da erhob Der
mutige Gefandte Sidler von Sug in der Tagfagung von 1811 feine Stimme und
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bebaftete den RKaifer bei dem Worte, weldhesd er gegeben: die Schiveiy {olle bei ihrer
Qubependeny und JIntegritdt unangetaftet bleiben. Cr pried das teure Gut der Frei-
beit, dag die Vorfabren vor 500 Jahren errungen und dag trog Europend grofen
Staatdummwdlzungen bheute nodh dag RKleinod, der Adel, der Stolz, dad Leben jedes
edhten Ochweigerd fei. Aber in diefe Freudengefiible mifche fich der Schmery fiber
die BVefegung ded Kantond Teffin.

Ob{dhon Sidler mit ehrenden Worten ded Vermittlerd gedadhte, wurde diefer dodh
aufé dufperfte empdrt. Denn er horte ausd der Offenberzigleit diefed Manned den Proteft
nidht nur eined Cingelnen, fondern derBeften, die aud) in der Niedrigteit nicht an ihrem
Baterland verziweifelten und die mit bem Vefenntnis jur Freibeit in dem tief gedemiitigten
Bolfe die Erinnerung an dag Erbe und an ihre Pflicht wach Hielten. Auf derfelben Tag-
fagung {prach Aloyd von RNeding, nidht fo temperamentooll wie Sidler, aber nicht weniger
eindriicflich, bie Worte aus, dap die Schiveizer nie fiir ded Lebend Erhaltung das, was des
Lebens wert fei, dabingeben wiirden, und dap auch grofe Madhte aus ihrem BVenehmen den
Sdlufs gezogen haben diirften, ein jufriedener Nachbar fei beffer alg ein ungufriedener
Haudgenoffe. Jn diefer Gefinnung batte fich Jahre vorher, fogar unter franzdfifdhen
Bayonetten, Ejcher von der Linth gegen den Ab{Hlup der Offenfivalliany mit Frant-
reich) gewebrt, al8 dad franzbfifdhe Dirveftorium unerbittlich bdie Unterzeihnung bdesd
Bertraged verlangte und filr den Fall der Weigerung die Einverleibung der Schweiy
in Grantreih androhte. Damald fiigten fich die helvetifchen RNite. Aber Efcher von
der Linth ftellte den AUntrag auf Verwerfung, obfdhon bdie Leiden ded Landed ver-
mebrt wiirden. ,Allein augenblicliche Leiden follen und durdyausg nicht beftimmen,”
fo fiigte er bei, ,bem Jnterefle fiinftiger Generationen und felbft bem wabhren Intereffe
der jegigen Generation juwider einen foldhen Bund zu {hliegen. Wir follen die Nation
alg ein fortdbauernd Ganged anfehen, deffen wabres Interefle nie einer augenblictlichen
Bebaglichteit aufgeopfert werden foll.”

Wenn die Eidgenoffen{dhaft in ihrer ifolierten Lage dem Drude Franfreichs
nachgab, dann fonnten die {ibrigen Mddhte ibr feinen Vorwurf daraud machen. Bu
den {dhweizeri{chen Abgeordneten, die Ende 1813 zur Anerfennung der {hweizerifchen
Neutralitit nadhy Franffurt reiften, {agte der Hiterveicdhifche KRaifer mit vollem Redht,
bafp feine eingige Nation Curopag ihre LUnabbingigleit befeflen Habe. Nach der
Nievermerfung Preufend und der Jerftiictelung Ofterreihd ging nicdht nur in bder
Schweiz, fondern audy in Ofterreich die Hoffnung auf die Wiederberfrellung eines
europdifdhen Gleihgewidhted verloren. Im Jahre 1809 ftand in den ,Europdifdhen
Annalen” ein Auffag zu lefen, der die Errihtung desd ofjidentalifhen RKaifertums
durd) Napoleon ald etwad Selbftverftindlidhes betrachtete. Er fei fie feiner Selbjt-
erbaltung wie der Rube Curopad {duldig. ,Ruit alto a culmine Troja; der Name,
die Hoffnungen felbft,” rief Jobanned von Miiller, der {dweizerifhe Gefdhidhts-
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fdhreiber, aud nad) den Schlachten von Jena und Auerftidt. Wann wiirde die alte
Givgenoffenfchaft sufammenbrechen? War e nicht Vermeffenheit, ihre Widerftands-
fraft biber angufchlagen alg die der andern Médhte? End doch bielt fie Stand. Jn
per Gpoche Der Grniedrigung erlofdh der Gedanfe ftaatlicher Selbftdndigleit nidyt.
$Ind der Glaube an die Gefinnung und Verzweiflungdtraft der Nation bielt aufrecht.
®er Erbaltungstrieb wirfte Wunder. Man bhielt Cintehr in dev Gefdhichte der gliid-
liden Tage, in denen fihy mit dem Freiheitdgedanfen aud) die erfolgreiche Tat ver-
bunden Datte; und wenn wir heute mit traurigem oder gar mit fpottijchem Lddheln
bie RNeden der Tagherren iiberlefen, dann verfegen wir ung faum in jene Verfamm-
lung von Ménnern, die aud der Vergangenbheit Mut und Keaft fhdpften, fid) felber
und einer den anbdern damit aufrichten mufiten, damit ed ihnen leichter rurde, die
bifen Tage und dad gegentwdrtige $ibel in Grwartung fiinftiger Nettung ju ertragen.
Diejenigen  Staatdmdnner aber, die ohne Not fich in untertdniger, verlogener
Sdymeidhelei erniedrigten, die fich an den Defpoten herandringten, um ihm durd ihre
Sintertdnigleit gefdllig su werden, haben fich felber gerichtet. Napoleon felbft, dem Politif
eine Sadye perfsnlichen Ehrgeized und unruhoollen Tdtigleitstriebed war, und der die
niedrigen Snftinfte wie die vornehmen Eigenfhaften der Menfdhen gleicherweife aus-
niigte, fonnte nur mit Beradhtung auf die Dienftfertigteit {hwacher Naturen herab-
blicten. Mit Ingrimm dagegen beobachtete er, wie ftarf der innere Wiberftand {ei,
der von felbftberuften Patrioten geleiftet wurde.

So weit bie Rraft reichte, widerfeste fich die Eidgenofjenfchaft den Vernichtungsdplinen
bed Raifers. Der KRoalition freilidh, die von Rupland und Preufen juerft gebildet und
dbann ermweitert wurbde, blieb fie fern. Denn in frijdher Erinnerung lebten die Schredniffe,
die fich wibhrend der Helvetif aufihrem Bobden abgefpielt hatten, al8 fie Kriegdfhauplag war.
Snd unvergeflen waren die Wirren, die der Kampf der Parteien entfefjelt hatte. Die
Mediationgverfaflung hatte die RKluft, welhe bdie ariftotratifhen und freifinnigen
Rantone frennfe, nur iiberbriicft und nicht gefchloffen. Die Wltgefinnten gaben bdie
Hoffnung auf die Wiederherftellung der Ariftofratie nidht auf und rechneten beftimmt
mit dem Wiebergewinn der verlorenen Madyt; die neuen KRanfone aber fiivchteten,
bei einer Ummwdlzung ibre in der Helvetif ermworbene Selbftindigteit su verlieren.

®arin lag denn audy die Gefabr einer Auflsfung der Eidgenoffenhaft, wenn
fie fih den:Alliierten anfhlof; die Gefabr ndmlich, dap nicht nur die IUnabhdngig-
feit von Granfreidh) erfimpft wurde, fondern dap mit der Befeitigung der Mediations-
perfafjung auch die Garantien fiir die felbftindige Fortdauer der neuen SKantone
dabinfielen.

Tatfadlihy wollte der Verner Staatdrat von einer Neutralitdtdertldrung nidyts
wiffen, durdy mweldye die Aufrechterhaltung der Mediationdverfaffung ebenfogut tie
die BVebauptung und Werteidigung des Gebietes ald Jwed ausgefprodien wurde,
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Dag Miptrauen der iibrigen Tagfasungsdgefandten hoffte BVern durdy die Erfldrung
su gerftreuen, dap man den eidgendififdhen Boden, nur nidht die gegenwdrtige Ver-
faffung {diigen wolle. Man war der Meinung, daf diefe Verfafjung ald ein Wert
Grantreichd an fih {chon die Neutralitit der Schiweiz fompromittiere, und dap man
nicht darvan fefthalten fdnne, wenn man doch den Cinflup Franfreihs auf die euro-
piifhen Staaten brechen wolle. Die bernifdye Auffafjung decte fich in diefem Punite
mit der pon Geng verfafpten diterreichifchen Crildrung, daf der Schweiy feit fiinfzebn
Jabren beided abgehe: die wahre Unabhingigleit und die wabhre Neutralitit. Die
unedhte Neutralitdt, {o fprach fih jenesd Schriftftiict aus, fei aber fiir den Nachbar
ein aweifchneidiged Schwert. Gie werde {o lange eingehalten, ald e8 dem Proteftor
angenehm fei, dad beifit {o lange, al8 er aus Ddiefer einfeitigen Meutvalitit Vor-
teil ziehe.

Diefer BVorwurf traf wirflih dag Wefen der {dyweizerifdhen MNeutralitdt, wie fie
wibrend bdes franzdfijchen Proteftorates gehandhabt wurde. In allen Kriegen
QNapoleond Datte die Schweiz die Aufgabe gehabt, unter dem fdhonen Namen un-
parteiifcher Neutralitit bdie framgdfifche Weftgrenze zu fidhern und damit den RKaifer
gu unterftiigen. Die auferordentliche Tagfagung vom November 1813 madyte fich
einer berwufpten Unwabhrheit {huldig, wenn fie in ihrer Erfldrung von der , Neutralitit
eined unabhdingigen Volfed” vedete, und wenn fie in einem Aufruf an die XIX Kan-
tone Der {dhweiserifchen Eidbgenoflenfchaft den Gedanfen ausfiihrte: ,Die Beobadhtung
einer ftrengen Neutralitdt hat unter Gotted allmichtigem Schug Jahrhunderte lang
die Freibeit und RNube ded Vaterlanded gefichert; beute wie in jenen verfloffenen
Beiten ift fie unferm Vediirfnid und unferer Lage angemefien . . . Wir wollen fie alfo
mit allen in unfern RKrdften ftehenden Mitteln handhaben und behaupten.”

€3 war verhingnidooll, dap in der fritijhen Stunde, da e8 um die politifche
Gelbftindigteit ging, Fragen bder innern Politif die nationale Gefchloffenbeit ver-
binderten. Siegten bdie Franjofen, dann wurbe der von Napoleon audgeiibte Druct
auf die Sdhweiz nodh {dhlimmer. LWer wollte, wer fonnte die Einverleibung des be-
veitd befegten Teffin in bad von feinem OStiefiohn Cugen Veaubharnaid vermwaltete
RKinigreid) Jtalien hintertreiben? Wer die Cinfiihrung der KRonffription hindern, die
ber Kaifer der Eidgenoffenfhaft ebenfo wenig erfparen wollte, ald er fie feinen Rbein-
bunbdftaaten erfpart hatte? Ein Volfgaufftand, die Tat der Verzweiflung allein, blieb
iibrig. — Wenn aber Napoleon von den Alliierten niedergeworfen wurde, dann fiel
der {dyweizerijche Staatdorganidmusd auseinander; die Mediationdverfaflung wurde
abgeftreift, die Unbdnger der alten Ordnung ftrebten nady der Wiederherftellung der
porrepolutiondren 3uftinde, die Madyt des Patriziated wurde wieder aufgerichtet, und
wer gab Dden urfpriinglichen Vogteien und LUntertanenldndern die Sufiherung, daf
ihre fantonale Gouverdnitit vefpeftiert werde? Die Mediationsverfaffung gewdhr-
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leiftete Den Rantonen Waadt und Wargau Sicherheit und Selbftindigeit. Sie waren
bedbroht, wenn BVern diefe Feflel der Verfafjung nicht mebhr fiivchten mufte.

So wurde die dufere Gefahr durch die innere verfhdrft. Wir verftehen den
Seufser, der ficdh) in den Jeilen pon Eduard Odhs, dem Sohne ded friihern helvetifchen
Direftors, findet: ,Man weif wabrlih nicht, wad man wiinfhen {oll. Sind die
Grangofen gefdhlagen, fo fdnnen leicht wieder Unruben in der Schweiz audbrechen und
davor bewabre ung Gott.” (18. Sept. 1813.)

®asg war nur eine Stimme unter vielen. Scdhon 1812, ald die Kataftrophe ded
Raifers in Rupland befannt wurde und der Wabhn, alg fei er unbefiegbar, jerftdrt
war, {chrieb der Waadtldnder Monod an den Jiivcher LUfteri, dap ein bernifcher Handftreidh
3u befiivchten fei. Und nun wilzten {ich die Wogen der verbiindeten Heere nad) dem
Rbein, — war da nicht zu erwarten, daf das alte BVern dad Signal gebe, um die Gegen-
reoolution zu erdffnen. Wasd gefchah dann mit dem Uargau und dem LWaadt-
land?2 Was gefchah mit der Nechtdgleichheit? Die AUntwort gab bdie Regierung
von BVern felbft, indem fie der Proflamation der Tagfagung an dag Volf itber die
Neutralitit ibre Suftimmung verfagte, weil diefer Aufruf die Schweizer aufforderte,
die Freibeit und Lnabhingigleit des Vaterlanded zu bewabhren und feine gegenwdrtige
QBerfafjung zu erbalten. IMNit der Verteidigung der Freibeit war der Staatdrat von
Bern einverftanden, aber nicdht mit der Aufrechterhaltung der Mediationdverfafjung.
Dag BVerner Patriziat hatte nur gezwungen auf Aargau und Waadtland verzichtet.
Sest bielt e8 der Staatdrat fiiv feine Pflicht, die Unfpriiche auf alten Vefig und alte
Redhte, die von den Vorfahren evworben wurden, aufrecht su erhalten. Da der Augen-
blicE bie Wiederherftellung ded bernifhen Freiftaates in feinem frithern Umfang mglich
erfcheinen liep, wollte er nicht durd) die Suftimmung gur Proflamation der Tagfagung
an dag {dhweizerifche BVolf ,den Gewalttaten das Siegel der Gefegmdifpigleit” auf-
priifen. IS eingelne Verner in dad Hauptquartier der Alliierten veiften, hielt s
per Landammann fiir notwendig, die Negierung zu warnen, indem er fie an die frau-

rigen Greignifle von 1798 evinnerte und an bie Leiden, die durd) die franydfijche Inter-
pention damald der Schweiz bereitet wurden. Gegen dag Verbot, mit dem die BVerner
Regierung die Verbreitung der Tagfagungsproflamation belegt hatte, fonnte er nichtd
augrichten.

®ie Aufgabe, die im November und Dezember ded Jahresd 1813 der Eidgenoffen{chaft
aufiel, wenn fie ihre Neutralitit bei den Feinden Frantreichs fowoh! alg bei Napoleon jur
Unerfennung bringen wollte, war nicht leidht. Darum mufte fie befondern Ab-
ordnungen iibertragen werden.

Die Neutralitit der Schweiz lag 1813 im Jnterefle Frantreihs. Aber Napoleon
batte in den zehbn Jabhren der Mediationgzeit alled gefan, um Ddiefe Neutralitdt ver-
ddhtlich 3u machen. Eine befondere Abordnung an ihn war dedhalb {hon ein Gebot
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der Rlugheit, um den Schein der Unparteilichfeit nach aufen bhin zu wabren. Wenn
diedmal der Kaifer, im Gegenfag ju feinem friihern Verhalten, {dhlanfweg dag Ver-
fprechen abgab, die Integritiit ded fdhweizerifchen Gebietes su refpeftieren, dann war audy
ber {dhwere Auftrag, den die Abordnung ind Hauptquartier der Verbiindeten auszu-
fithren Datte, bedeutend erleichtert. Den Vorwiirfen, dap fich Franfreidh in allen
vorbergehenden Kriegen fiber die Neutralitdtserfldrung der Schiveiz hinweggefest Habe,
und bdaff die Eidgenoffenfdaft in ihren Truppenaufftellungen nie an den Grenzfchus
im Weften, fondern nur an denjenigen im Often und am RNbein gedadyt Habe, Fonnte
bann die Tatfadhe entgegengebalten werden, daff diedmal die Tagfagung auf ftrenge
Unparteilichfeit halten werde und daf der fransdfijdhe Kaifer fich ihrem TWillen beuge.
Ob er allerdingd fein gegebenesd Wort Dalten werde, wenn fich dad Waffengliict ibm
guwende, dag war bdann immer nod) die Frage. Die uferung des diterreichifchen
Legationsfefretird von Wolf war durdyaus berechtigt: die Schiweiz miifte Garantie
geben fdnnen, dbap ,fie wibrend eined Nbeiniibergangsd von Seite der Alliierten oder
aud) im Fall eined fngliicks, dad diefe betrife, ihre Neutralitit gegen Frantreich u
behaupten imftande fei. Von Verlegung der Neutralitdt, auch bei einem Durdymarfch
der Aliierten zu {prechen, wdre wobhl nicht ratfam, da die Neutralitit der Sdhweiy
burd) dad Benehmen von Frantreich, und haupt{achlich durdh die militdrifche Befesung
bed Teffin fhon lange verlest fei und von Seite der Alliierten ohne neue Garantie
nicht anerfannt werden dnne.”

Damit war der fdwerfte Vorwurf gegen die Eidgenoffenfchaft ausdgefprodhen,
ben fie aud) mit dem Hinweid auf die Wllianzen der deutfchen Staaten mit Frantreiy
und auf den Bwang, dem eine {hwade RNepublif audgefest fei, nicht obhne weiteres
entfrdften fonnte.

2. Landesverteidigung und Neutralitdtsertlirung.

Qurc{) die Mebdiationdverfaflung, die BVonaparte der Schweiz aufgeswungen Hatte,
waren die Gegenfdge nur {deinbar iibermunden. €3 wiven Jabrzehnte nistig
gewefen, um bdie Patrizier und Ariftofraten an den viligen Verzicht auf ibre BVor-
vechte, dDie einft mddytigen Orte wie BVern an den Verluft ihrer Lntertanengebiete zu
gewdhnen. €8 gab BVerner ,Altgefinnte”, die Wunfd) und Hoffnung auf den Wieder-
gewinn ded Waadtlanded und ded Wargau nie aufgegeben Hatten, und die nur auf
den Augenbli warteten, da die Mebiationdverfafjung befeitigt werden finne. Daf
bie militdrijdhe Critarfung voraudgehen miiffe, war in diefem Kreife felbftverftandlich.
Umgelehrt mwaren die neuen Kantone frangdjifd) gefinnt. Sie fahen in der Proteftion
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Granfreihd eine gewiffe Garantie gegen den Verfudh reattiondrer Orte, ihnen ibre nod
fo junge Selbjtdndigleit su rauben und fie wieder in dagd alte Verhiltnid von LUnters
tanenldndbern herabjudriicfen. Diefed Mifitrauen auf der einen, die Unver{Bhnlicheit
auf der andern Seite famen fofort jum Durdhbrudh, ald die napoleonifche Herrlichleit
ind Wanfen geriet. Die BVerner ,Unbedingten” {aben den Uugenblicf der Wieder-
berftellung ihred alten Staates, die neuen RKRantone den Angriff auf ihre fantonale
Crifteny fommen. Obne bdiefen unbeilvollen Gegenfag der Parteien wdre die Be-
feitigung der IMedbiationdafte und ded franzdfifhen Proteftorated eine Tat nationalen
freipeitlichen Geifted gewefen. LWeil aber dad unver{dhnliche Patriziat damit die
Wieberherftellung feiner friiheren Macht wollte, obfchon died nur auf Koften der Mit-
eibgenoffen zu erreihen war, verlor die antifranzdfifhe Bewegung ihren freibeitlichen
Charatter.

Der innere Gegenfag (dhmte im Laufe ded Jahres 1813 die Ent{dhliiffe desd
Landbammannd und der Tagfagung. Man darf fich feine iibertriebene Vorftellung von
nationaler Ge{chloflenheit madhen. Sie war nicdht vorhanden. Darum fehlte auch eine
einpeitliche Politit nach aufen. Von der alten Eidgenoflenfdhaft fagte ein Jeitgenoffe
per RNevolution, daf niemand in diefem Staat ein gemeinfames Vaterland, fonbdern
ein jeder e8 nuv in {einer heimatlichen Wohnung erfannte. AMit andern Worten: man
fiiplte fih nicht ald Schweizer. Der eigene Kanton war die Heimat.

Seit der Helvetit gab ed ein Sdhweizerbiirgerrecht. Aber dad Vewuftfein der
Sufammengehirigleit fonnte {ich nicht von einem Jahre aufs andere entwideln. Durdh
die Mediationdverfaflung wurde diefe Gefinnung nicht geftirft. Die Schweiy war
wieder ein Staatenbund von felbftherrlihen Staaten. Eine eigentliche Lanbdedregierung
gab es nicht. Un der Spige {tand der Landammann der Schweiz, d. h. der Schult-
beifp ober Biirgermeifter dedjenigen RKantons, der fiir ein Jahr bdie Gefchifte des
Bundes leitete. LUnter fecdh3 Kantonen wedyfelte jahrlich dasg Dirveftorium. €8 wedfelte
pamit jahrlich der Landbammann. Nur der Kanzler blieb derfelbe. Er hielt den Ju-
fammenbang der Gefdhdfte aufrecht. Trogdem wucdhsd der Einflup ded Landammanng.
Denn er ftellte die Verbindung her zwifdhen den 19 Kantonen und Napoleon. Mdanner
wie Wattenwyl oder RNeinhard gewannen eine Gewidtigleit, die fie allein {dhon
ibrem diplomatifchen LVerfehr mit der frandfifhen Gefandt{chaft und nod) mehr den
Miffionen zum RKaifer, mit denen fie audgezeichnet waren, verdantten.

Der Jiirdher Hand von Reinhard, Landammann der Schiweis fiir dad Jahr 1813,
fonnte fich dad Unfehen geben, dap er den Willen und die Abfichten und Pline ded
Mediatord beffer fenne al8, feit D' Affrys Tod, irgend ein anbderer {dhweizerifcher Staatsd-
mann; dap er darum audh) am beften wiffe, weldhen Kurd die fdhweizerijhe Politif zu
nehmen Habe. Sein Lrteil iibte eine Madht aud. Jn {dhwierigen Lagen hatte er die
Sadye ded Lanbded vertreten miiffen. Manched Wort ded RKRaiferd hatte fich thm ein-
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gegraben und wurde alg ein Staatdgeheimnid andern gegeniiber faum angedeutet. Gr
umgab damit feine Perfon mit einer Widhtigleit, die ibm aud) unter feinedgleichen
iiberragende BVebeutung verlieh. Sein Urteil, ald dasjenige eines erfahrenen und weit-
fichtigen Staatdmannes, legte fich wie ein Gewicht auf anderd gerichtete Meinungen und
liep fie nidht vedht auffommen. RAud dem Abhdngigteitdverhiltnid, in dem {ich die
Sdyweiz befand, zog er feine politifhen Ridytlinien, {ein ,Syftem” erzwungenen Nadh-
gebeng und der Liebedienerei. Er war nidht blinder BVewunderer Napoleons, fondern
er bielt ju feinem Lande. Der frangdfijhe Gefandte {hilbert ihn ald einen Mann,
der gern freie Hand haben miéchte und dem der Gebdanfe, unter dem Cinflup ded Ge-
fandten zu fteben, unertriglich fei. Er nennt ihn geradezu ftectdpfig. Uber die {chlim-
men Crfabrungen aud den Vegegnungen mit Napoleon hatten die Widerftandstraft
Reinbardd erfdpiittert. Obfdhon er nady Miglichfeit ungefabrliche Obftruttion gegen
Granfreich trieb, fudhte er doch allen Vorwiirfen ded Kaiferd vorzubeugen. Darum
war dag Lrteil, dad der {darffinnige Politifer Stapfer in einem Vriefe aud dem
QSabhre 1811 idiber ibn duferte, treffend: Reinhard babe gelernt, dap man die Ln-
abbingigfeit durch bdie Ubhdangigteit retten miiffe. — Sein Verhingnid war, dap er
an die unbedingte Madhyt Napoleond glaubte. Er verlor an ihn die Freibeit desd
Denfend und darum aucdh) diejenige ded Ent{chlufjes. E8 feblte ihbm die Suverficht
ves unternehmenden Staatdmanned. Er fah fich von Scdhwierigteiten umgeben und
fab nidht iiber fie hinaud. Cr bewegte fih in fremden Geleifen, ftatt den eigenen
Weg 3u geben. CEr war fein grofer Staatdmann. Jn rubigen Seiten hitte er o8
fcheinen midgen. ber in einer 3eit, die zum Priifitein {taatdminnifdher Tiichtigteit
war, verfagte er. Gr befafp nichtd Grofes, nichts Liberragendes, und er war nur
Mabner, aber nicht Fiibrer.

®ad Jabr 1813 war von UAnfang an eine Priifung: Der Kaifer war in Rup-
land gefdhlagen, die griofte Armee war vernichtet, Preufen von ibm abgefallen, der
RKinig von Sadyfen mufte vor Wittgenftein und Bliiher fliehen; aber dag RKriegs-
glitd Napoleond nahm nodh einmal einen neuen Aufidhwung: er fiegte bei Liigen,
fiegte bei Bausen, Davout befegte wieder Hamburg. Dann fam der Waffenftillftand.
Beide Teile bewarben fich um Ofterveichd BVundesdgenoffenfdhaft. Am 12. Auguift fiel
bie Ent{deidung: Ofterreid erflirte an Napoleon den Krieg. Die Verbiindeten: Ruf-
land, Preufen, Ofterreich, von englifhem Geld unterftiist, ftellten drei Hauptheere auf;
den Auguft und September hindurd) wurde mit wedfelndem Gliit gefimpft. Im
Oftober fiel BVapern vom Kaifer ab, und nad) dem vernichtenden Sieg bei Leipsig
flob der gefdhlagene Frangofenfaifer nady dem RNbein. Seine Staatengriindungen in
Deut{chland ftiirzten zujammen, die erzwungenen AUlliangen (Biten fich auf. Holland
befreite fih vom franzdfifhen Joch. Die Verbiindeten aber befchloflen am 1. Degember,
den Rrieg iiber den Nbein nadh Franfreich zu tragen. Die Vishmifdhe Armee unter
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Sdywargenberg 30g fich nach dem Oberrhein. Die verbiindeten Monardhen erwarteten
den AUnfdhlup der Schiweis.

Aber nicht nur in den neuen RKantonen, die in einer Verdnderung der Dinge
ibre Selbftindigleit gefdbrdet faben, fondern auch in den andern Kantonen wollte das
Qolf nidht in den RKrieg hineingezogen werden. Von den ,Unbedingten” abgefehen,
die aud egoiftifchen WUbfichten fich den Verbiindeten verfchreiben wollten, war der Wille
gur Neutralitit auch wirklich Voltdwille. Die Neutralitit aber fonnte nur mit der
Waffe gefichert werden. Und die Waffe hatte Napoleon ftumpf gemadht. Die Eid-
genoffen{chaft verfiigte verfafjungdmdpig nur iiber ein Aufgebot von 15000 Mann.
Die Bildbung eined8 Generalftabes, der aud) in Friedendseiten fiir die vaterldndifche
Berteidigung geforgt hatte, hatte Napoleon verhindert. Die Milizen waren unge{chult,
die Bewaffnung war ungeniigend und ungleihmafpig, {o dap, wenn die Verteidigung
eine ernfthafte fein wollte, mit dem Aufgebot nicht gezdgert werden durfte. Von einer
pléglichen Mobilifation war nidhtd Gefdheites zu ermwarten.

Weldhed immer die geheimfte Abficht war: man mup den Mut bewundern, mit
dem Bern {dhon im Friihpjahr 1813 die militdrifche Sidherung der Schweiz in Vor-
fhlag brachte. Der Berner AUltlandbammann Rudolf von Wattenwyl hatte 1805 und
1809 bag KRommando iiber die {chmweizerifchen Truppen gefiihrt, die damald an der
Grenge ftanden. Er fannte die Gebrechen der Urmee. Und nidht nur er allein. Aber
der barte Griff Napoleond madyte die Ausbildbung ded Heerwefend unmiglich. Der
RKRaifer miftraute der Schweiz. Nicht mit Unrecdht! €3 war tat{dchlich auf die Wieder-
erlangung der Selbftindigteit abgefehen, wenn im Mdry 1813 Alt{dhultheifs von Miilinen
im Gtaatdrat von BVern {eine Gedanfen iiber Nationalbewaffnung der Schiweis ent-
widelte. €3 war, al8 ob an Stelle der Nedendarten, wie fie auf der Tagfagung fich
boven lieBen, nun endlich die entfdheibende Tat treten {ollte. Miilinen, und mit ihm
der Staatdrat, verlangte dreierlei: die Cinberufung einer auferordentlichen Taglagung,
die Crfldrung der Neutralitdt und die allgemeine Nationalbewaffnung. Die Meinung
war, dap Franfreich damit einverftanden fein fonne, weil eine bewaffnete und zuverliffig
neutrale Schweiz die Weftgrenge decfe, und dap die Lerbiindeten zuftimmen fdnnten,
wenn geniigender Grengfdhug Franfreih an der Vejegung der Schiweiz hindere. Um
ibren wed zu erveichen, {ollte die Taglagung die Vereitjtellung von zwei Bunbdes-
fontingenten, alfo von 30000 Mann, verlangen, — eine Truppenzahl, wie {ie der Land-
ammann Reinhard nicht einmal u beantragen wagte, ald dag Vaterland in Gefabr war.

Miilinen {elbft begab {ich im Auftrag ded Staatdrated nach Jiirich, um Reinhard
fiir diefen grofen Gedanfen der Nationalbewaffnung zu gewinnen. Wir fennen den
Qerlauf der Gefpriche nicht. Aber wir wiffen, wad Miilinen in die Wag{dhale zu
legen Datte; der Augenblif war gefommen, da die Schweiz durdh eigene Unjtrengung
ibren Willen zur Selbftindigleit vor aller Welt befunden fonnte. Noch mebr: nur
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in eigener Kraftanftrengung fonnte fie den Veweid bringen, dap fie iiberhaupt nod
dag Redht auf ftaatliche Crifteny befige. Dem Landammann gegeniiber wurde das
Projeft fachlich, Fiihl vertreten: der Gemeingeift werde dadurch belebt, der Verfafjung
Kraft und Anfehen gefichert, Franfreichd {dhwierigite Grenge werde gefchiigt, und vor
allem fteige bdie Schweiz im LUrteil der fremden Mddhte, und fie werde im fiinftigen
Sriedend{hlufp mweit giinjtiger behanbdelt, al3 wenn fie dag Lod der Befiegten teile.
Augdriictlich betonte der Staatdrat durd) Miilinen, daf diefe Neutralitdt eine voll-
fommene fein miifje; feine bewaffnete Madht diirfe, unter welcdhem Vorwand ed immer
fei, {coweizerifchen Voben betreten, und die {hweizerifhe Armee ihrerfeitd diirfe unter
feinen Umftinden die Grenge iiberfchreiten. Jndem man Franfreih von der Neu-
tralitdtertldvung Kenntnid gebe, miiffe man beifiigen f¥nnen, dafp eine {olche militd-
rifhe Madht entfaltet werde, wie fie nitig {ei, um den Cinbrud) deg Feinbed in die
OSdhyweiz zu verhindern.

Doch der Landammann gab audweichende Antwort. Er war voller Lberlegungen
und Bedenfen. Wie oft trifft doch der natiirliche Verftand dasd Nidhtige, wahrend die
RKlugheit, die fih an diplomatijche Gedanfenginge getwoshnt hat, 3u ent{chlofjener Lat
und zur Crfaflung ded wertvollen Augenblidd unfibig ift! Der Landammann erinnerte
an die BVefegung ded Teflin durch die italienifhen Soldaten. Wie fdnne man da die
Neutralitit erfldven. Konnte er fich nicht fagen, dap der Waffenldrm fich Gehidsr ver-
fhaffen werde, nachdem feit mebr al8 zwei Jahren feine BVitt{hrift den RKaifer be-
wogen Dbatte, auch nur einen Finger zu viihren! Jest war die Gelegenheit da, den
Knoten zu zerhauen, ohne dap man fich auch nur den AUnfdein gab, ald ob die Ve-
fegung des Teffin die Mobilifation der eigenen Truppen hervorgerufen habe. Aber
der Landammann fand Ausfliihte. Cr {prach von der Koft{pieligteit ded Aufgebotes.
Und damit legte er den Finger auf die empfindlichite Stelle. Uber war ed nidht ge-
rade {eine Aufgabe ald Landbammann, die Tagfagung vor die Frage zu ftellen, ob fie
nod) an dem Gedanfen einer felbftindigen Schweiz fefthalte, und darum audy etwas
fiie diefe Unabhingigleit tun wolle? Dazu fehlte ihm der freie Mut. Darin unter-
fcheidet fich Miilinen von Reinhard: der Verner war ent{chloffen, aus eigenem AUn-
trieb zu bandeln, um feine Unabhdngigteit ju verdienen. Der diplomatifhe Landam-
mann erwartete fie von auBen durd) Verdnderung der Verhdltniffe, ohne fih felber
in Gefabr zu begeben.

Cr wagte aud) nicht den [leifeften Wiberftand, al8 fih bdad frangdiifche
RKabinett drohend in bdie Forderung deg Verner Staatdrated mifdhte. Den Wiinfchen
ved frangbfifchen Gefandten Talleprand war er jugdngliher ald den Wiinfdhen
der Verner Negierung. Diefer erhielt Kenntnid von den AUbfichten des Staatdrates,
wobei er annabm, e8 handle fich lediglih um einen Grenztordon. Sofort verlangte er
(am 8. Mérz) vom Aupenminifter Inftruftion und berubigte unterdeffen diejenigen,
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die mit ibm von der RKriegsdlage {prachen, mit dbem Hinweid, der RKaifer werde {dhon
pur rechten 3eit die Aufftellung ded Grenz{dhuges begehren. Auf wie {hwaden Fiigen
rubt dodh die Gewalt! Sogar der wohlwollende Talleprand miftraute dem {dhweize:
rifhen Truppenaufgebot, befonders deshalb, weil die Abficht von demjenigen Kanton
audging, der durch bdie Umgeftaltung am meiften eingebiifft hatte und in dem obne
Bweifel die alte Trabition am lebendigften erhalten blieb. ,Haben wir Erfolg”, fo
{chrieb der Gefandte an den Minifter ded Uufern, ,dann ift dag fdyweizerifche Auf-
gebot iiberfliiflig. Haben wir Miferfolg, woran iiberhaupt nicht zu denfen ift, dann
ift e8 gefdbrlich. Man miifte fiivdhten, daf die gefamte {hweizerifche Militdrmacht
in den Hinden der Verner gum Umftury der BVerfafjung gebraudyt wiirde.” — Wie wenig
ficher er ficdhy fiihlte, beweift fein sweiter BVericht, in dem er die BVermutung ausfpricht,
der Landammann und der Kangler feien die Viter ded Gebdanfens, und bereitd fei
die Juftimmung der Berner Negierung gewonnen. Vereits fei Miilinen nady Jiivich
geveift, um mit der entralvegierung die Aushebung zu verabreden. Soviel er unter
der Hand habe erfabren fonnen, {ollen 20—25000 Mann auf die BVeine geftellt wer-
den, {obald bdie Umftinde ed nitig macdhen. Damit wolle man die Neutralitdt vere
teidigen. Cr fei iiberseugt, dap Rupland fo gut wie Franfreidh) damit follten ver-
hindert werden, in der Schweiz Fup zu faffen. Man wolle Curopa zeigen, dap die
Sdyweiy noch iiber einige RKrifte verfiige. Damit {hmeichle man der CEigenliebe.
Darin {ehe er eine Gefahr fiir die beftehende Verfafjung. Denn er miiffe wieder-
bolen, dbap gerade in denjenigen Kantonen, die einft Franfreich am treuften ergeben waren,
der wirt{chaftliche Ruin die franzdfijche Partei vermindert, um nidht zu fagen: ver-
nichtet babe. LVon bden fleinen RKantonen gar nicht zu veden. E3 miiffe nur ein
Priefter jur BVefreiung der Volfdgenoffen im Teffin aufrufen, dann werde die Schweiy
in eine Vewegung hineingeriffen, weldhe die {hwerften Folgen haben fonne.
Miilinen felber bielt ed fiir vorfidhtig, den Gefandten vorzubereiten. Vielleicht
auch, um ibn zu fondieven. AB er von Jiirih nadh) BVern uriidfam, hatte er mit
Talleprand eine LUntervedung. CEr {egte augeinander, dap die Schweiz fiir die Neu-
tralitdt bereit {ein miifle. ,Wir gweifeln nidht am Sieg deg RKaifers; aber dbag Waffen-
glitct ift immer unfider; Ofterveich fann fich von Franfreidh trennen, und dann wiirden
in den Nadybarftaaten LUnruben ausbrechen.” Aus diefem Grunde habe ihn die Ne-
gierung nady iirich gefchickt, bamit er die AUbfidhten des Landammanns erfabre. Talley-
rand erwiderte, diefer Schritt fei ihm unbegreiflid. Der RKrieg fei weit von bden
Grengen entfernt. ,Die Schweis ift rubig und glicklich.... Curopa ift der Garvant
iprer Neutralitit und der Unverleglichteit ibred Tervitoriums.” Ofterveich fei enger
ald je mit Granfreih verbunden. Darauf Miilinen: Frantreidh habe Jntereffe daran,
dap die Schweiz ihre Krdfte in Bereit{chaft halte, befonders deshalb, weil ed der
Sdyweiz feine feindfeligen WUbfichten unter{chicben fdnne. Da erfundigte fich Talley-
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rand nach der Hhe der beabfichtigten Audhebung. , 3wei Kontingente... 30000 Mann.”
Dasd war mehr noch ald Talleyrand gefiirdhtet hatte. Miilinend Vemerfung beruhigte
ibn feinewegs, dap ed fih nur um Vorbereitung handle. Ob der Landammann dem
RKaifer davon Mitteilung gemadht habe, fragte er. Miilinen antwortete ausdweidhend:
er wiffe es nidhgt. Vielleicht habe er ed noch nicht getan, weil er nodh nicht die Ab-
ficht babe, bdefinitive Mapnahmen zu treffen. Der frangdfifhe Gefandte {chlof die
SUnterhaltung. Gr {ei ohne Wegleitung, finde aber dag Gange mindeftend vorveilig
(prématuré); durch foldhe Mapnahmen werden die Schweiz und die Nachbarlinder
wie Tyrol und Vorarlberg in Unrubhe verfest.

Dem Minifter teilte Talleprand dag Gefpradh mit. Er fei {iberzeugt, daf die
Sdhyweizer feine feindfeligen Ubfihten gegen Franfreich begen, aber die Audhebung
ciner fo grofen Otreitmadyt gefhebe audh nidht aud Unbdnglichfeit an Franfreid.
23 fann nidht davan weifeln, daf man Curopa beweifen will, die {dhweizerifche
Gidgenofien{chaft fei noch eine Macht, und fie will (wenn fie ed iiberhaupt fann) ver-
hindern, daf die franzdfifche ober ruffifche Armee ihr Gebiet betreten ; vielleicht befteht aud)
der Hintergedante, die Verfafjung su dndern, wenn nur die Umftinde ed mdglich machen.”
Gr nabm an, dap Biiridh, Vern und die fleinen Kantone bereitd einverftanden feien.

Nun aber griff der Minifter ded Fufern energifch ein. Die Gefahr, die Talley-
rand gemalt batte, war {o drohend, dap er einen Veamten ded Minifteriums mit der
Untwortnote und mit miindlichen geheimen Crdffnungen nady BVern {dhicte. Diefer
Rurier, Denoir, hatte sugleich den Auftrag, ald , Vergniigungsdreifender” die Stimmung
per RKRantone zu erforfdhen. Seine Veridhte offenbaren dad gange Elend, dag durch
die Rontinentalfperre und die gewalttitigen Eingriffe Napoleons iiber die Schweiz ge-
fommen war: wirtfdhaftliche Mifeve, Stillftand der Arbeit, Ruin ded Hanbdeld, Hungers-
not und Verzweiflung. Wabrhaftig, eine nationale Erhebung und die Teilnahme am
Befreiungstrieg fonnte und nicht {ibervajchen.

Qon einer Aushebung wollte der Kaifer natiivlich nichtd wiffen. Die und bereitd
befannten Ginwdnde vom entfernten Kriegdfchauplag und der Beunruhigung der Schweiz
und der Nadybarftaaten durd) militirifhe BVewegungen im eigenen Land werden gel-
tend gemacht. Nddhftens werden die RNuffen geworfen. Audhebung der Kontingente
wire finnlog. Sie wiirde auf Curopa den {Dhlechteften Eindruc machen und niemand
wiitde fie begreifen. Sie fei auch dem Jnbalt der Mediationgafte guwidber. Denn
diefe erwdbhne die Aushebung von Kontingenten nur fiir den Fall, daf die Neutralitdt,
die Freibeit und Unabhingigfeit desd Landed gegen Feinde von innen oder von aufen
miiffen gavantiert werden.

Gine Auslegung der Mebdiationdverfaflung, die nichtd Erftaunlichesd an fich hat!
Denn noch jededmal haben Grofmidyte aud der Garantie unferer MNeutralitdt, wenn
e8 ihnen bequem war, aud) ein Auffichtdrecht abgeleitet und der Schiweiy eine Ver-
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pflidhtung auferlegen oder ibre freie Ent{dhliefung hindern wollen. Wasd Napoleon
im Jabre 1813 tat, das verfudhte Jahraehnte {piter BVidmard, indem er im Wobhlge-
mut-Handel deutfche Polizei in der Schweiz einfegen wollte, und fich dabei auf die
Neutralitit der Schweiy berief, die fiir die Eidgenoffenfchaft eine Verpflichtung ent-
balte. Jm Gegenfag dazu hat der BVunbdesdrat ftetd, wenn ein Krieg audbrach, die
Neutralitit der Schweiz auddriicklich erfldrt, und nidht nur dann, wenn ed {ich um
Nachbaren handelte, {ondern audh dann, wenn, wie im Valfanfrieg, der Kriegd{chau-
plag-entfernt war. Damit wollte er nodh jedbedmal die volle und unverfiiryte Handlungs-
freibeit Der Schweiz zum Auddruct bringen; er wollte damit {agen, daf die Schweiz
auch eine andere Stellung einnehmen fdnnte, mit andern Worten: daf fie gur Neu-
tralitdt nicht verpflichtet {ei. Denn eine obligatorifche, von den Mdchten auferlegte
und garantierte Neutralitdt fteht mit der Souverdnitit eined Staatesd im Lider{pruch.
Aug der Garantie ténnten die Mddyte aud) dagd RNecht der Einmifchung in die innern
Qerhiltniffe ded Staated und dag RNedht der NKontrolle ableiten. Daf die Eidgenofjen-
fhaft ibre Neutralitdt ald eine freiwillige betrachtet, geht aud den Erfldrungen im
Sabre 1914 ungweideutig hervor. Die Einbaltung der Neutralitit ift politifdhes Syftem
aber fein 3wang. Wir fdnnen unfere Neutralitdt aufgeben, wenn wir wollen, wie
die drei {fandinavifchen RNeiche Schweden, Norwegen und Dinemart, die durd) eine
gemeinfame Jirfularnote an die Mdadhte erflirten, ewig neutral zu fein, obhne daf fie
damit ihre Uftionsfreibeit aufgegeben bhitten. Die Ochweiz ift alfo fein neu-
tralifierter Staat; aud) fie behdlt fich, trog ded Parifer Vertrages von 1815, in der
internationalen Politit ihre Hanblungsdfreiheit vor und wahlt von Fall zu Fall die-
jenige Otellung, die ihrem Otaatdinterefle ent{pricht.

Die Cinmifhung Napoleond im Jahre 1813 offenbart audy die gange Gefdhr-
lichEeit, die in der Ausdlegung einer Verfaffung durdh einen Nachbarftaat liegt. Napoleon
behauptete, dafp die Truppenaushebung nur erlaubt fei, wenn dag Staatdgebiet, wenn
die Unabhdngigleit und Freiheit bedroht feien. War nun aber im Friibjahr 1813
nicht die Gefahr bereitd {o nabe geriicft, daf die Eidgenoffenfchaft wenigftensd eine
Grengbefegung vorbereiten mufte, wenn fie ernftlich ibre Unverleglichfeit erhalten wollte?
Napoleon ftellte died ohne mweitered in AUbrede. Und dodh trat {chon einige Wodhen
fpdter ein, wad vorfidhtige fdhweizerifche Politifer vorausgefeben batten: Ofterreich
fampfte nicht mehr auf der Seite ded RKaifers, {ondern ed juchte den Frieden zu ver-
mitteln und {hlof fich dann an Rupland und Preupen an. Eine Erhebung im Tirol
war von einem Tage auf den andbern zu erwarten, weil died tapfere Volf niemalsd
den Gedanten, unter dag Siepter Habsburgsd guriiczufehren, aufgegeben hatte. Wenn
aber die Sdhweiz mit der Mbglichfeit eined Grenzfchuged vedhnete, dann fonnte fie
nidht frith genug fih davaufpin rviiften. Denn dag Webhrwefen war fo bunt{hecig in
den 19 Kantonen, eine gemeinfame Attion fo {dhwer einguleiten, dDap eine Mobilifation,
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wie fie unfere Tage gefehen haben, audh nicht im geringften damit verglichen werden
fann. Verbot Napoleon die Organifation ded fiinftigen Aufgeboted, dann machte er
einen wirflamen Grenz{dhus unmiglich.

Seine Einmifdhung war tat{achlich ein Berbot in {harfiter Form. Talleyrand
erbielt den Uuftrag, Vorftellungen zu machen, dap unter feinen Umftinden dad Projeft
per Aushebung zuldffig und dap ed audy nicht erfldrlich fei. Vorausfidhtlich Handle
ed fih noch nidht um eine Tatfache. CEr fonne alfo nod) gefprichdweife den Land-
ammann davon abbringen. ,Statt an die Aushebung von RKontingenten zu denfen,
fchreibt der Minifter wirtlich, ,die nur die Geifter in Aufregung bringen, Veunruhigung
veranlaffen und die WUrbeiten unterbrechen, foll die {hweizerijche Negierung viel lieber
parnadh tracdhten, die fapitulierten Regimenter in Franfreidy wieder vollzdhlig su machen.
®ag find wabrhaft niigliche Truppen und Dienfte. Auf diefed Jiel hin mup man
alle Anftrengungen und alle Gedanfen ridhten.” Klar und deutlich {oll der Gefandte
verlangen, daf auf died Projeft verzichtet werde.

®enoir, der diefe Note miindlich ergdngte, befand {ich in einer miflichen Lage.
Gr folite austundfchaften. AUber fchon durch feine AUnfunft war BVern in Aufregung
gefommen. Man wufte, daf er dem Vureau ded Audwirtigen angehrte. Man
nabm fich vor ihm zufammen, {o daf feine BVerichte ebenfogut durd) Talleyrand hitten
gefchrieben {ein fdnnen; denn Neued fonnte er nicht in Crfahrung bringen. Man
glaubt die Feder Talleyrands zu erfennen, wenn man in Denoird Geheimberichten die
Sorderung lieft, man miiffe die Schiveiz in ihrer Eigenliebe gewinnen. Daf der Land-
ammann nicht einmal eine Untwort auf dag Schreiben feinesd Umtdantritted erhalten
babe, dafy der Raifer Fein eingiges riihmended Wort iiber die fapfeve Haltung der
Sdhweizer in Rupland gefchrieben, dad war Denoird und war ja audy lingftens
Talleyrandd RKlage. Wattenwyl habe durch den Feldzug feinen Sohn verloven und
fei untrdftlich. Damit fei ein BVand gerriffen, dag ihn mit Franfreich vertniipft Habe.
Gin liebendwiirdiger Sag iiber Wattenwyl, wie beildufig in einer Depefdhe an Talley-
rand, und von diefem an Wattenwyl weitergegeben, wiirde diefen ungliictlichen Vater
triften. Gr wiirde diefen Sag wiederholen und fidh in dem Gedanfen gliicklich finden,
dap Die Dienfte feined Sobhnesd geehrt werden.

Die Berichte Denoird wirven wichtig genug, um ausd ihnen ein BVild der Stimmung
in der Schweiz zu gewinnen. Davon fann aber hier nicht die Nede {ein. Dasg Schidfal
oon Miilinend Plan einer fiir jene Beit grosiigigen Landedverteidigung beherr{cht
unfere Aufmertjamfeit.

Nidht nur Denoir, aud) Talleprand begab fih auf Reifen. CEr wagte fich in
die Hoble ded vermeintlichen Lowen. Cr fuchte den Landbammann Reinbard in Jiivich
auf. Und er fand ibn nicht felbftberoupt und entchloffen, {ondern niedergedriictt,
entmutigt.



g o T

Denn Napoleon liebte deutlihe Sprache. Er pflegte die Dinge fo anzufaffen,
bafy fein Sweifel und, wenn man nidyt der Starfere war, audy fein Wider{prudh iibrig
blieb. Der Minifter der audwdrtigen Angelegenbeiten befam alfo bden faiferlichen
Befehl, aud) dem fdhweizerifhen Gefandten in Paris, dem Herrn von Maillardog,
bie Meinung ded Raifers Elar ju machen. €8 war eine febr beftimmee Auseinander-
fegung. Der Minifter teilte dem fhweizerifhen Gefandten mit, er babe bereitd der
frangbfifhen Ambaflade in der Schweiy sur Kenntnid gegeben, daf der RKaifer bdie
ushebung der KRontingente unter feinen Umftinden billige, daf er audh ibren’ Swect
niht begreife. Talleprand Habe den Wuftrag, in aller Form diefe Auffafjung desd
Raifers jur Geltung u bringen, wenn je die Abficht beftehe, das Projeft wieder in
Crwigung zu siehen. Lnd dad legtere fei offenbar der Fall. Die Unterredung
gwifdhen Miilinen und Talleyrand lafle davauf {dliefen. Maillardoy mufte alle
Griinde, die dem Projeft entgegengefest feien, iiber fich ergeben laffen. Das erfte und
legte Wort blieb die Abneigung ded RKaifers.

Der Minifter hatte fich {hdrfer gedufert, alg er ed getan bétte, wenn er die
Gadylage gefannt bitte. Aber Talleyrand war in der durchaus irvigen Anficht ge-
fangen, bag Komplott gehe von iirich aus. Denn durcdy Biivcher batte er juerft
bavon erfabren. Und die Vehauptung Miilinens, wonady der Landammann fiir bie
Bewaffnung gar nicht su haben fei, {ah er als Qusflucht an und ald wohliiberlegte
Lattif, dag Vundeshaupt su decfen. Er witterte ein Einverftandnis pwifchen Jiirich und
Bern. Reinbard Hatte folglich allen Grund, fich beleidigt zu fiihlen, weil ibm Lalley-
rand Pline zutraute, deren er gar nicht fihig war.

YUnter dem Eindruct der Beridhte aug Parig ftand der Landammann, al8 Lalley-
vand ibn auffuchte. Wieber wurden bdie Griinde, foweit fie audge{prochen werden
burften, von Talleyrand entwidelt. E3 wdre nicht nitig gewefen. Die Hnterhaltung
Maillardos’ in Parid mit dem Aufenminifter hatte {hon gewirft. Der Landammann
verwabrte fich, e8 fei nie feine Ubficht gewefen, die Kontingente su befammeln oder
bie Milizen zu vermehren. Miilinen fei gefommen in einem Uugenblict, da bie
vafdhen Fovt{dhritte der Verbiindeten die dngftlichen Gemiiter beunrubigten. Uber er,
ber Landammann, habe die Gedanfen Miilinens verworfen.

Dann fam er auf den BVericht aud Parid ju fprechen.  Gr beflagte {ich iiber
bag Miptrauen Frantreichs. Dagegen fonnte fich Talleyrand nur mit hohlen Worten
verteidigen. Biivcher hitten ihm lange vor Miilinen von der Eriftens diefed Projeftes
gefprochen. 2Aber der Candammann beharrte darauf, dap er nie dafiir Partei ge-
nommen habe. Die Unterredung deg Aufenminifters mit Maillardos Habe ibn febhr
ge{dhymerzt; denn Ddavin feien die Rantone BVern und Siivich angegriffen worden, und
{chlielich habe der Minifter gedrobt, die Schiweiy laufe grofe Gefabr, wenn fie die
Rontingente aufjtelle. — Er fenne diefe Lnterredung nicht, entgegnete Talleyrand,
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aber der Landbammann fdnne daraud den LWillen ded RKaifers herausdlefen, der nidht
pulde, dap andere Truppen aufgeboten werden ald fiir die fapitulierten Regimenter,
die, mit Franfreich und feinen Vunbdedgenofjen, die Schweiz vor jedem Cinbrudy ficher
ftellen. Der Landammann beharrte davauf, daf er feinen Vefehl zur Aufjtellung der
Rontingente gegeben habe, und er legte dad Verfprechen ab, feine Truppen ausdzu-
heben, obne der frangdfifchen Regierung vorher Mitteilung zu madhen.

Mebr fonnte Talleyrand wabrhaftig nicdht erwarten. Er hatte nicht einmal dag
Recht, fich daviiber zu beflagen, daf der Landammann den gangen Tag, da er in
Qiivich weilte, ihn feine Kdlte fpiiven lief. Denn der franzdfifche Gefandte hatte fich
fhwer getdufcht, wenn er die Auffafjung der Jiircher Delegierten, die ihm von dem
Projett gefprochen hatten, fofort der Meinung ded Landammanng gleichftellte. Der
Srrtum Talleyrands war  freilih fehr verzeiblich. CEr felber ervartete von einem
fhweizerifhen Staatdmann nicdhtd andered, ald daf er die erfte befte Gelegenheit be-
niige, um eine Feflel zu zerbrechen, die immer driifender wurde. CEr mipbilligte im
tiefften Herzendgrund bdie gewalttitige Politif feined Herrn einem Lande gegeniiber,
pag von Jabr zu Jabhr mebr gewiirgt wurbe. Darum ermwartete er mehr vom Land-
ammann, al8 diefer u unternehmen den Mut hatte. Einer, der aud den Ereignifien
pon 1798 und 1799 gelernt Hatte, ndmlich Labarpe, fchrieb um jene Jeit an Stapfer:
,Wenn unfere Staatdmdnner, die die Varke fiihren, Gemeinfinn und Energie befigen,
dann werden fie erfannt haben, dap die gegenwdrtige Epoche ihnen die foftbare Ge-
legenbeit gibt, ibre Ghre wiederherzuftellen, indem {ie die Mapnahmen treffen, dap
unfer Gebiet und unfere Unabhingigteit refpeftiert werden.” Nur jest feine Parteiung!
Qber wenn die leitenden Minner nidht fabig find, die Gegenfdse zu iiberbriicfen und
alle RKrifte auf den Schug der LUnverleglichteit jufammengzufafien, dann verdient dasd
Qaterland nicht, weiter zu dauern. — Laharpe war von feiner Franzofenfreund{chaft
gebeilt. Aber: er erwartete auch nichtd von Ofterreich, fondern alled von der Energie der
{hweizerifhen Staatdmdnner. Lnbedingte Neutralitit nach beiden Seiten war fein
flared Poftulat. Mit Rube und Ent{dhiedenheit miiflen die Regenten erfldren, dap
die Schweiy ent{chloffen fei, die Unverleglichfeit ihres Vodend zu verteidigen, ,envers
et contre tous“.

Der Landammann befap diefe Ent{chloffenpeit nicht. Die Berner dagegen liegen
fih nicht ein{chiichtern. Swar behauptete der Schultheip Freudenveidh, man habe iiber-
baupt dag Projeft Miilinend nie ernft genommen. AUber Talleyrand iiberzeugte fich
mit eigenen Uugen, daf in Verner Dirfern die jungen Leute ausdgezogen wurden.
Was tat er nun? Er {udhte dariiber zu ldcheln. Man wolle nun einmal die Grop-
macht fpielen. Cr verliep fih gany auf den Landbammann.

Dafiir waren die Verner Junfer titig. EB ift ein Verhingnid, daf der Ge-
danfe nationaler Bewaffnung vom Landbammann von Unfang an abgelehnt wurde.
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Die Berner waren jest auf fidh geftellt, und wad u einer vaterlindifchen AUngelegen-
beit Ddtte werdben fdnnen, wurde nun eine rein bernifdhe Sacdpe. Miilinend Plan
umfafite die gange Cidgenoffen{chaft. LWurde er befolgt, dann bedeutete died eine
Stirfung eidgendffijhen Sufammenhangs und eine Garantie fiir den eingelnen Kanton.
Qon einer gemeineidgendffifhen BVewegung hatten die ,Lnbedingten” feinen Gewinn
und die neuen Rantone feine Gefahr zu ermwarten. Uber von einer getrennten Aftion.
®erabde die wirtlich bewaffnete Neutrvalitit, — dad hitte fich der Landammann fagen
miiffen, — verbinderte die partifulariftifhen Beftrebungen Vernsd und den Viirgerfrieg.
Obnmadyt nacdh innen und nadh) aufpen forderte fie dagegen. Die ,LUnbedingten”
brauchten, um Grfolg zu Haben, die LUnterftiigung der Verbiindeten. Lnd diefe wurbde
ibnen gerade dadurch zuteil, dap die Schweiz ihre Grengen nicht wirtfam zu fchiigen
vermodhte,

Durd) dag Veto Franfreichd gegen die nationale Verteidigung wurde die Ge-
bundenbeit der Schweiy nur um {o deutlicher gemacht, fo daf ihre Liéfung erft rvecht
erftrebendwert war. Die WUltgefinnten fonnten fich in der Hoffnung wiegen, dap durdy
ibre AUfttion forwohl die fdyweizerifche Selbftindigleit ald auch die alte bernifche Madht-
ftellung wieder zu gewinnen fei. Aud den Ereigniffen von 1798 und 1799 hatten
fie nichtd gelernt. Sonft bétten fie fich fagen miiffen, daf ein Volf, dad die Frembden
3u Dilfe ruft, damit aud) feine Selbftdndigleit ausliefert, und dafp der Biivgertrieg
unaugbleiblich ift. Obne Ddiefe Verfhyuldbung dem gefamten Staatdwefen gegeniiber
fonnte man den Vernern die AUnerfennung nicht verfagen, dap fie den Gebanfen der
Staatsfouverdnitit nicht preidgaben, daf fie vielmehr den erften Augenblict jur Wieder-
erlangung der Lnabbingigteit ergriffen, dap fie redytzeitig fich vovbereiteten, {elbftindig
und felbfthandelnd aufjutreten, und dap fie im Gegenfas zu der {hwantenden Landes-
vegierung ein flares 3iel verfolgten. Vom Eingelnen und befonders vom Staats-
mann gilt dag Wort, daf, wer in fdwantender Jeit audy {hwantend gefinnt ift, dasd
tibel permebrt und ed weiter augbreitet. Das Venehmen ded Landbammanng war
poller Widerfpriiche. E3 trug nichts zur Feftigung bder Hffentlichen Meinung bei,
fonbern e8 erfchiitterte fie und endigte fhlieflich an demfelben Puntt, der die Tragibdie
Berng im Jahre 1798 abgefdhloffen hatte! die Wiberfpriiche und die einander wider-
ftreitendben Vefeble er{chiitterten dag Butrauen Ded gemeinen Mannes. CEr {dyrie
Berrat. Dad war auch dag Wort, dad durd) die Neiben ging, ald die Vefagungs-
truppen am Rbein in der Nacht vom 20. auf den 21. Degember 1813 Vafel per-
liefen, obne dafp ein Schup gefallen wire. In BVafel wird man diefen Niidzug und
die Antlagen gegen die BVerner faum vergeflen. Man follte nun aber audh in Jutunft
fich daran evinnern, dap der BVerner Staatdrat im Friihling 1813 dag Projeft einer
imponierenden Landedverteidigung und einer wirflich bewaffneten Neutvalitit aufbrachte
und dap bdie RKapitulation nidht erft in jener Degembernacht im Hauptquartier zu
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Lorrad) unterzeichnet wurde, fondern daf fie ibren Anfang nahm, alg der eingefchiichterte
Landammann dem frangbfijchen Gefandten dag Ver{predhen gab, feine RKontingente
aufzuftellen, ohne dem RKaifer vorher Mitteilung gemacht zu haben.

SHatte bder Landammann {dhweren Verwidlungen mit Franfreich durch Versicht
auf militdri{he Vorbereitungen aug dem LWege gehen wollen und dabei gehofft, daf
ber Raifer aud Woblwollen die italienifdhen Truppen aud dem Teffin suriicdsiehe, fo
fah er fih in den folgenden Wodhen in ebenfo {hwieriger Lage. Am 7. Suni trat
die ordentliche Tagfagung in Jiirich sufammen. Man ftand unter dem Eindruct der
jiingften Giege Napoleond und der Friedensdverhandlungen. Der Landammann hegte
dbie Hoffnung, dap die Schiweis fich an einem Friedendfongrep fonne vertreten laffen,
um bdie Anerfennung ibhrer LUnabhingigleit ju erbalten. Talleyrand fand den Gedanten
lacdperlih. Die Bwangslage der Eidgenoffenfchaft wurde nodh einmal deutlich, indem
der Raifer die auferordentliche Truppenlieferung von 7000 Mann verlangte. Rein-
bard aber liep die Tagfagung auseinandergehen, ohne dag Schreiben offiziell zur
RKRenntnid zu bringen. Sogar Talleyrand befchwor den Minifter ded Jfufern, die
Schweiz nicht gur Verzweiflung zu treiben.

Der Kongrefs su Prag [Bfte fih auf. Ofterveich erflivte am 12. Auguft dem
frangéfifhen Raifer den KRrieg. Jn einem RKreigfchreiben an die KRantone teilte der
Landammann dad Creignid den ver{djiedenen RNegierungen mit. Er verband damit
allgemeine RNedendarten. RKluge Vorfidyt, verbunden mit der duperften Wadhfameit,
fei jegt mebr al8’jemald erfte Pflicht, und die Aufmertfambeit miiffe auf die Mittel
geridytet {ein, ,unfevem Baterlande die Vorteile feiner jegigen glitctlichen Lage u er-
balten”. Die Regierungen follen die politifchen Leidenfchaften im Saum Halten und
alle Jntriguen vereiteln. Die WAnpanglichfeit ded Schweizervolfes an die beftehenden
Cinvidhtungen {oll deutlich werden. Darin fei er mit dem franzéfifhen Gefandten einig.

QUber von einer Taglagung und einer bevorftehenden Crfldrung der Neutralitit
{chrieb der Landammann nichts. LUnd dodh) war e8 hichfte Jeit, eine foldhe Crfldrung
abjugeben. Sie fonnte nur durd) eine auferordentliche Tagfagung ausgefprodhen
werden. Enbde Auguft teilte der Landammann dem Gefandten feine Abficht mit, die
Taglagung einguberufen. Aber er lie fidh hinbalten, haupt{achlich in der Hoffnung,
ed fdnnte unterdeflen dag Haupthindernis einer Neutralitit, ndmlich die BVefegung des
Teffin durd) die italienifhen Truppen, befeitigt werden. Cr befprady mit Talleyrand
die BVerhandlungdgegenftinde, um feined Cinverftindniffes ficher zu fein.

Die HUnrvuben im Tirol beniigte jwar RNeinhard dazu, um nun doch mit der
Truppenaufitellung su beginnen. Einige Detachemente wurden ind Graubiinden ge-
jhictt. Talleyrand fonnte nicht anders ald der Polizeimapregel guftimmen. Er glaubte
nidht an die Wiberftandsfabigleit eines eidgeniffijhen Grenzfchuges, aber er fah in
der Anerfennung der Neutralitit die eingige Miglichteit, die Schiweiy vom Anfchluf



an den ®egner ferngubalten. Deshalb dringte er audh davauf, dap die italienijchen
Truppen ausg dem Teffin juriidfgesogen wiirden. Er fiivchtete eine Erhebung, und der
Landammann wufite diefe Furcht gefchicft ausdzuniigen. Aber Talleyrand mifdhte fich
in alle WUngelegenheiten, unterhielt eine vertrauliche Korrefponden mit dem Landammann,
fudhte ibn in Siivih auf, um ibn audzuborchen, fragte nach der vovausfichtlichen Starte
und Srelichen Ausdehnung ded Grenzfchusesd; ev befprad)y mit ihm die Sibertragung
per Rommanbdoftellen, — Siegler war ibm zu ,engli{h”, antifranzdfifh. Vor allem
binderte er ihn an der Ginberufung der Tagfagung. Solange der Teffin befest war,
mufite mit einer ftiivmifhen Sigung gevechnet werben. Fiivchtete fich vielleicht auch
Reinhard dapor?

Man begriff fein Sbgern nicht. Die Verner vor allem fahen voller Unrube
nady Qiivich. €8 gefchahen grofpe Dinge in der Welt, {o dap nod) vor der Schlacht
um Leipzig Talleyrand feinem Minifter {dhrieb, der Ausgang diefes Kampfed werde iiber
die Stellung der Schveiz entfcheiden, ob fie Granfreich) treu bleiben oder im AUnfchluf
an die Verbiindeten ihr Gliict verfuchen werde. LUnd bei all dem feine Einladung an
die Rantone jur Vefchicfung einer auferordentlichen Tagfagung. Wabhrend ein Kurier
nach dem anbdern von bevorftehender BVoltderhebung bevichtete, verbielt fich die Landes-
vegierung nac) aufen bin ftill. BVald nad) dem Abbruc) ded Prager Kongrefjed und
nad) der Kriegderflirung Ofterreichd an Franfreich fohried Natdherr Kirchberger von
Bern an den Siircher David Friedrich von WyP, jest Eonne man noch die Neutvalitdt
erfldren; jest fonne fie noc) ungezwungen erfdheinen; fpéter, wenn Franfreich im Feld
Singliit erleide, nicht mehr. Man werde dann die Entjdhliiffe Der Schweiy ald Be-
giinftigung Granfreichd auffaflen. Mitte September fprady ev beveitd fein BVedenten
aug, der Jeitpunft der wirflamen Neutvalititdertldrung fei nun eigentlich fchon iiber-
bolt. An der endgiiltigen Abrechnung und Neuordnung fénne die Schweiz aber nur
teilnehmen, wenn fie ,auf die einer freien Nation geziemende Art in Waffen erfdhienen
wire”. $Und einige Tage fpiter fand er, die Neutralitdtderfldrung fei bei ldngerem
Sufehen faum mehr paffend. Nan werde dann der Schieiz vorwerfen, fie decte die
bebrohte Weftgrenge Franfreichs. Man werde auch an die Vefesung im Teffin, an
die Teilnabme an der Kontinentalfperre und an die Militdrfapitulation erinnern ald
Seidhen der Unfreiheit, wodurch dad Lnternehmen der Verbiindeten, Jinfofern ed bdie
Befreiung von Guropa sum Swed Hat”, gerechtfertigt werde. — Man wurde un-
rubig. Nicht nur in BVern. Statt daf dag Vertrauen zur Landedregierung geftdrke
yourde, wurde e8 durd) bdie 3dgerung des Landammanng erfhiittert. ,Dag Nidyt-
sufammenberufen einer Tagfasung in einem fo Fritifchen Moment erfdheint jedermann
fonderbar, meldet Gduard Ochs aus BVafel einem Freund. LUnd fopfichiittelnd {dhreibe
Stapfer aus der Niibe von Parid an den Jiivcher LUfteri, ev fehe nidyt, wie man fich
die franbfifhen Sudringlichfeiten und Ddiejenigen der Verbiindeten werde vom Halfe
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{haffen fonnen. ,Mich diinft, e8 ware, wenn je, der Fall gewefen, fich mit grofer
Qnftrengung 3u viiften, um Violationdluftigen jeder Art RNefpeft eingufldfen.”

Nur zogernd fam der Landammann ju einem Cntfhlup. Dem franzsiifhen Ge-
fandten erflivte er zwar, e gebe nicht einen eingigen Schweizer, der nicht gern mar-
{dhiere, um die Neutralitit feines Vaterlanded gu verteidigen. Man finne dasd doppelte
RKontingent aufitellen, 40000 Mann, und im Notfall noch den Landfturm. Wber diefe
mutige Erfldrung madhte er gleichzeitig unwirtfam durd) dag Eingeftdindnis, man werde
fich Diiten, auper im nitigften Fall, foviel Mannfdhaft aufsubieten, denn man Enne
fie auf die Dauer nicht bezahlen.

RKury vov der Schlacht bei Leipsig fprach der eidgendififche Kangler Moufon mit
vem Gefandten. Cr {ah den Abfall Vaperns, den der Siidftaaten voraus und damit
die Notwendigkeit ded {dhweizerifhen Aufgeboted. BVergeblich {haute Talleyrand nad
einem faiferlichen Sieg aus, mit dem er das bdiiftere Vild des Ranzlers hitte ausldfchen
fonnen.  Und da Mouflon von der Notwendigleit der Schiveiz fprach, tro der An-
wefenbeit der Jtaliener, mit eigenen Truppen den Teffin zu befesen, da fah der Ge-
fandte die Schilberhebung gegen Frantreich voraus; er fhictte Warnung um Warnung,
verlangte Wegleitung, aber RKaifer und Minifter waren in Deutfchland, und die De-
pefhen des Gefandten Datten einen weiten Weg. Da erbielt er, nach der Schladht
von Leipsig, vom Kriegdminifter die Weifung, unter allen Umftinden die Cinberufung
ber Tagfagung su verhindern. Am gleihen Tag aber, da diefe Weifung von Paris
aud ging, fiindigte der Landammann dem franzdfifhen Gefandten an, daf er die
auBerordentliche Taglagung auf den 15. MNovember einberufe. Linter dem Eindruct
der Vilter{chlacht raffte er fich gu diefer fpiten felbftandigen Tat auf. Sum erfrenmal
vidhtete ev auch an bdie Bfterreichifche Gefandtfchaft eine Note, in der er fich fiber die
Grengpolizei in Graubiinden und {iber die Neutralitit ausdfprach. Auch der {chiwei-
gerifche Gefdiftstriger in Wien Datte den Auftrag, die Abficht der Gidgenoflenfchaft,
neutral u bleiben, fundzugeben. LWdhrend der Biterreichifhe Gefandte den Land-
ammann berubigte, der GFriede der Schweiz folle nicht geftisrt werden, berichtete der
{dhweizerifhe Gefdydftatriger aus Wien, er habe auf indirefte LWeife die Gefinnung
ber Regierung erforfht; er habe gleichlautende FUuferungen erhalten, daf das biter-
reichifche Minifterium ,die Eidgenoffenfchaft unter den beftehenden Lmfténden ald
wirflid) neutral nicht anfeben zu fonnen glaube”. Schon friiher hatte er berichtet,
man fei iiberzeugt, dafp Napoleon bdie Neutralitit dod) brechen werde, wenn e in
feinem Borteil liege.

€3 fdyien, al8 ob doch nodh die Einberufung der Tagfagung Schwierigteiten
erfeide. Denn nicht nur an Talleprand, fondern auch an den diplomatifdhen Agenten
bed Ridnigreichs Jtalien in der Schweiz war die Sumutung Napoleons ergangen, die
Sagjagung zu verhindern. Da mufite fidh nun wieder der frangdfifche Gefandte ins
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Seug legen. Der Landbammann handle auf Grund der Verfafjung; ver{dhiedene Kan-
tone Ddtten ibre Ubgeordneten bereitd gewdphlt. Man diirfe dem Landammann jest
nicht in den Avm fallen. Um fo tweniger, ald er, Talleyrand, fich mit dem Vunbdes-
baupte bereitd iiber die Verhandlungsdgegenftinde befprochen habe. Dad Volf wiirde
aufgebracht. ,Solange der Kriegdfchauplag entfernt war, widerftand der Landbammann
dem Begehren nadh) Einberufung einer Taglagung, um mir Beit zu lafjen, Jnftrut-
tionen ju erbalten.” Um die Schweiy feftzubalten, verlangte Talleyrand wei Dinge:
die Ndumung bded Teffin, — die dann {ofort eingeleitet wurbe, — und Audniigung
der fchweizerifdhen Eigenliebe; der Minifter miiffe dag BVenehmen ded Landammanns
[oben und in feinen eilen eine Schmeichelei fiir die Schweiz einflieen laffen. ,Das
ift ein IMittel, dad ung nicht viel foftet und dag Franfreicdh in friiheren Seiten oft
angewendet hat und das faft immer erfolgreich gewefen ift.”

Wer michte diefe BVebhauptung Talleyrandd beftreiten?

Bor der Erifinung der auBerordentlichen Taglagung in Jdirich entfaltete Talleyrand
eine RNegfamteit ohnegleichen. Um die Mittel war er nicht verlegen. Er war der Sach-
walter Franfreichd und braudhte fich ald8 Diplomat feine Strupeln zu machen. Cr
rechnete damit, dap er durd) Woblwollen und Sdmeichelei die Deputierten gefiigig
machen fonne. Gelang ihm bdied nicht und beftand die Gefahr ded AUnfchlufied an
die Werbiindeten, dann twollte er Unrube {den, die neuen RKantone wie Thurgau,
Aargau, Waadt, St. Gallen gegen die ariftofratifhen KRantone wie BVern und Jiirich
und die innern Orfe aufbegen, ihnen flar machen, dap niemand ald Napoleon ihre
fantonale Crifteny garantiere und daf fie, wenn ein Umfdhwung eintrete, in ihre frithere
HUntertdnigleit uviictfinfen wiirden. QAuch die Niictberufung der Schiweizerregimenter
aug Franfreidh) fafte er ing Auge. Cr riiftete {ich mit Cinwdnden fiir den Fall,
daf mwider Crivarten bder eine oder andere Deputierte von feinem RKanton den Auf-
trag erbalten Ddtte, diefe Forderung zu ftellen. Einftweilen machte ibm diefer Gegen-
ftand feine Gorge. Jmweifellod war er bierin mit dem Landammann einig. Dann
die Neutralitit. Sie war von Jnterefle fiir Franfreih und mufte dedhalb unterftiigt
werben. Cr gab alfo im voraud den Deputierten die Erfldrung ab, dap Franfreidh
fie anerfenne unter der Vorausdfegung der Gegenfeitigleit. Blieb noch die Frage desd
Truppenaufgeboted. €3 war vom doppelten Kontingent die Nedbe. Talleyrand war
feinedwegsd bdariiber erbaut, aber er fonnte feinen Cinflup nidht geltend machen, {olange
nicht eine beftimmte Willendduperung ded RKaiferd vorlag. Diefe traf ein, ald die
Deputierten zur Taglagung bereitd ihre Inftruftionen empfangen hatten, Jnftruftionen,
die eine wirtlich bewaffnete Neutralitit, alfo auch ein ftarfed Aufgebot vorfaben.

Kury vor Veginn der Verhandlungen in Biirich erhielt Talleprand bdie be-
ftimmte Wegleitung, alled zu tun, wasd den Glauben an Franfreid ftirfe. Der Kaifer,
{o fchrieb der Minifter des Lupern, bat zu Hanau einen glingenden Sieg erfochten.

: 6
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Cr bat den Operationdplan gedndert und wird nun am Rbein ftehen bleiben. Die
Truppen baben begreiflicheriveife durch die anftrengenden Mirfhe und infolge der
fhlechten Otrafen gelitten. Aber fie werden veichlich erfest. Man dringt fidh) in
Srantreidh voller BVegeifterung zur Konffription. Der Kaifer erwartet, dap die Schiweiz
ibm fiir dag Gliick, dad ibr durd) die Mediationdverfafjung gefdhentt ift, dantbar fein
wird. Jhrem bigherigen Neutralititd{yftem verdanft fie ihre Rube. 3u defjen Sicherung
foll fie BVorfichtdmafregeln treffen an der Oftgrenge! (Alfo einfeitig gegen Ofterreich.)
Die Aushebung ded doppelten Rontingentes, fo dupert fich der Minifter vertraulich,
wire ungewdhnlich und gefdbrlich und fonnte zu uniiberlegten Schritten verleiten.

Wasg der Minifter befahl, entfprach den ureigenen Un{dhauungen Talleyrands.
Das volle Aufgebot wurde hintertrieben, weil man ein {hlechted Gewiflen hatte. Ju-
bem fonnte man f{ih fagen, daf, je gridBer die eidgendffifjhe Truppenmacht, um {o
verlodender audy die BVerfudhung fiir die Alliierten fei, diefe Truppenmadht zum iber-
fritt und um AUnfdhlup zu bewegen. Swar {pottete Talleyrand nicht mit Unvecht
iiber die Gropmadhtdpritenfionen der Schweiz; aber fatfdchlich wurde diefe jest auf
einmal twieder in die BVeredhnungen bineingezogen. Die Verbiindeten riidten mit
grofen Verfprechungen heraus, wenn fie den Schritt in ihr Lager wage, und Talleyrand
erfchdpfte fich in Vorfdhlidgen an feine RNegierung, wie man die Schweiy giinjtig ftim-
men fénne. Man war in Parid nadygiebig wie nie vorher. Denn man {dhdste die
CEnt{hloffenbeit und Energie der Negierung viel hiher ein, ald fie in Wirklichteit
verdiente. Der Landbammann fiihree eine beftimmtere Sprache, aber ums LUmfehen ver-
wifchte er den Cindruct durd) dngftliche Sugeftindniffe. CEr verfprach aud) jest noch
dem Gefandten, mit allen Mitteln fiiv rubige Verhandlungen auf der Taglagung
bejorgt zu fein. Der eidgendifijhe Gruf {olle nicht Gelegenheit zu aufreizenden Reden
bieten.

Bwei Tage vor der Criffnung teilte er in miindlicher LUntervedung mit, daf
eine Gefandt{chaft ind Hauptquartier der verbiindeten Monardhen nitig fein werde.
Oofort betrachtete e Talleyrand ald {elbftverftindlich, dap auch nad)y Parid eine
Abordnung gefchickt werde. Der Wunidh ging alfo von Franfreich felber aus. E8
war eine Frage ded Preftige. Man wollfe auch frog voraudgegangener Juficherungen
in gleicher Form begriift werdben. — Mit einer Deutlichfeit, die {ich Neinhard friiher
nie erlaubt hdtte, fiigte er {einer Sufage bei, er hoffe, dap der Kaifer ohne Schwierig-
feit Der Neutrvalitdt zuftimmen werde; denn die Schweiz decte ihm einen Teil der
Grenge. Ja, er wiederholte fogar feine nficht, der RKRaifer {olle fih nur auf ihn
verlaffen; ed liege im Jnterefle Napoleons, daf audh von den Ulliierten die Neutralitdt
anerfannt werde. Jeded Mittel, dad dazu fiihre, fonne ihbm deghalb erwiinjcht fein. —
QAber in der gleichen Unterredung gab der Landammann auch dem frangdfijchen Ge-
fandbten dag Wort, er werde alled fun, um ein umfangreiched Aufgebot zu verhindern
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und die Tagfasung zu beftimmen, nur dad einfache Kontingent auf die Veine u
ftellen. ®as aweite KRontingent fénne man fiir den nitigen Fall bereit balten. Fiiv
pen Vefdlup der Taglagung fonne er allerdingd nidht gavantieven. Aber er Hoffe,
die Rommittenten mit den Griinden, die Talleyrand anfithrte, su iiberzeugen, da fie
audh feiner eigenen Libergeugung entfprechen. Der Landbammann hatte audh vorgearbeitet.
Jn dem Kreig{dhreiben vom 25. Oftober, durd) dad er die KRantondregierungen ur
Taglagung einlud, fehlte jeder Ton felbftberwupter Entfchloffenheit und Kraftanftrengung.
IS ob er dag Feuer von AUnfang an dampfen wolle, {dhrieb er: ,Dap die Schiveiz rubig
und neutral bleibe,”ift nach mehreven miindlich und {chriftlich erbaltenen Suficherungen
ver Wunfch der franzdfifhen RNegierung.” Und diefer Wunfdh war ibm richtung-
gebend.

®ag Cinverftindnid ging noch weiter. AUm 15. November fand die Crdffnung
~ der Taglagung ftatt. Am 16. bielt der franzdfijhe Gefandte den Tagherren, die ihm
{ibungégemdp ibre Aufwartung madhten, einen fleinen Vortrag, den er mit dem Land-
ammann verabredet hatte: der Kaifer billige und anerfenne die Neutralitdt; ev fnnte
von ihnen die Aushebung ded doppelten oder gar dreifachen RKontingented verlangen,
um Ddiefe MNeutralitdt zu verteidigen. ,Allein der RKaifer ift der Anficht, dafp folche
Qnftrengungen Jhre Mittel iiberfteigen und Jhr Land ruinieren fonnten.” Er be-
gniige fih daber mit dem einfachen Rontingent, in dev feften Siberseugung, daf im
Notfall fich die gange Nation zur Verteidigung der Neutralitit erheben werde.

Cr erwedte alfo den Anfchein, ald ob der Kaifer dad grisfte Interefle an einer
ftavten Grenzbefesung bitte, daf er aber aus Wobhwollen bdie Laft vermindere. CEr
fagte fich, dap er durch fein Miftrauen auch dag Miftrauen der Deputierten getweckt
pitte. Darum madyte er fich aud der niedrig gebaltenen Forderung ein Verdienit.
Dabei hatte er den Vorteil, die Sparfamfeit der Negierungen fiir ficdh audzuniigen,
cine Gparfamfeit, die iibrigend nicht nur in furzfichtiger Politif, {ondern in wirlicher Ar-
mut begriindet war. Dafp aber der Landammann der Schiweizzu derartigen Machenfchaften
die Hand veidhte, dad bleibt dad Vetriibliche in diefen Vorgdngen. Lnd nicht weniger
traurig er{cheint der Vorgang dadurd), dap diefe Tagfagung wie feine weite aus
den Notabilitdten der Kantone fidh zufammenieste.

Durdy den Landammann Patten fich die eingelnen Regierungen hinhalten lafjen,
ftatt auf rvedhtzeitige Cinberufung der Tagfagung zu dringen, und bdie Tagherren
liegen fich in ibren Jnftruftionen durch den Landammann nachtrdglich Hemmen und
beeinfluffen. Obfchon 3. B. der BVasdler Gefandte den Uuftrag hatte, die Offupation
ped Teffin zur Spradhe zu bringen, und obfchon auch die anbern AUbgefandten in
gleichem Falle fich befanden, wurde diefer figlige Punft iiberhaupt nicht beriipre. Man
begniigte {ich damit, dap die Staliener abgezogen waren. Gogar die Einigfeit in den
Befdhliiffen fann und feine Freude macdhen, weil fie auf Koften der Selbitindigteit
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und durdh) Jntriguen erreicht wurdbe. Reinbard hatte genug zu fun, dad Spiel fo zu
verbecfen, daf e8 nidht ploglich durch Regungen der Selbftindigleit iiber den Haufen
geworfen wurde. Diefe Gefabr war drohend, ald der Generalftab follte beftellt werden.

Bunddft befdhlof die Tagfagung am 18. November einmiitig die bewaffnete
Neutralitat; fie ftellte dem Bundeshaupt dag einfadhe Kontingent, fowie ein Drittel
ded gweiten, alfo im gangen nur 20000 Mann ur Verfiigung. Die Kantone follten
basd weite Kontingent in BVereit{haft halten und ein dritted unverziiglich organifieren.
Oollten aber mebr ald 20000 Mann einberufen werden, dann hatte der Landbammann
die Tagfagung wieber u verfammeln. An diefer Lmftindlichleit {cheiterte dad fran-
36fifche RKRabinett, ald nach) wenigen Wodhen der RKaifer feinen Willen dnderte und
ald er die Verftarfung bded Aufgeboted verlangte. Talleyrand fonnte gar nicht auf
dag Anfinnen eintreten, ohne fich und den Landammann blofsuftellen.

Su handen der IMddhte wurde eine befondere ,Erfldrung” abgefaft.

»Wir Landbammann der Schiweiz und die bevollmdadhtigten Gefandten der {hwei-
seri{chen Eidgenoffenichaft,” {o lautet die Lrfunde vom 18. November, ,in dDer diedjdhrigen
Bunbdesftadt Jiirich auBerordentlich verfammelt. ..., erfldren hiemit im Namen der
XIX perbiindeten Kantone einhellig und feierlich: Daf die {dhweizerifhe Eidgenofjen-
fdhaft, jenen althergebrachten Grundfdgen getreu, weldhe Jahrhunderte hindurdy die Ent-
fernung ded RKriegsdfchauplaged von dem {dhweizerifhen Grund und Voden, die Ln-
verlegbarteit dedfelben von Seiten anviifender Armeen, die {orgfdltige Erbaltung der
freundfchaftlichen BVerhdltniffe und die Beobadhtung eines freundichaftlichen Benehmens
gegen alle Staaten jur Grundlage, zum Swed und zur Wirfung batten, ed ald ihre
beilige Plicht anfehen, fich in dem gegenwirtigen KRrieg vollfommen neutral zu ver-
balten und bdiefe Neutralitit gewiffenbaft und unparteiifh gegen alle Hoben frieg-
fithrenden IMéchte zu beobachten.

Hur Handhabung bdiefer Neutrvalitit und zur Siderung der Orbnung in dem
Umfang ded {dhweizerifhen Gebiets bat fich daber die Tagfagung ent{chloffen, die
{dhmweizerifchen Grengen mit eidgensdffijhen Truppen zu befegen, um die Sidherbeit
und HUnverlegbarfeit ihred Gebietd mit den Waffen zu befdhiigen.

Nadh) der wohlwollenden Teilnahme, weldhe die gegen einander im RKriege be-
grieffnen faiferlichen und Iéniglichen Hife an den Schidfalen der Schiveiz ftetd
bewiefen haben, fteht die Tagfagung in der guverfichtlichen Libergeugung, dap fie diefe
Neutralitdt eined unabbingigen Volfed, weldhem duBere und innere Rube, gerechte
Sdyonung von Seiten ded Auslanded und ungeftdrte Sidherheit die wefentlichite BVe-
dingung feiner Nationalerifteny find, in feinem Verhdltnid ded RKrieged verlegen, und
3u diefem Enbe an die Unfiihrer ihrer Heere die gemeffenften Vefehle ergehen lafjen
werden, dad neutrale Schiweizergebiet nicht zu beriibren, viel weniger auf demfelben
Pofto zu faflen oder den Durdhpap zu nehmen.
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,3n Kraft deflen die gegenwirtige Créldrung mit dem eidgendffifchen Siegel und
per Unter|chrift ded Landammannsd der Schweiz und ded eidgendffifchen Kanglerd ver-
feben worden ift, in Biirvich den 18. November 1813.”

Qn einer Protlamation vom 20. November verfiindete die Tagfagung ihren
Befdhlup aud) dem Schweizervolfe. Jn diefem ,Aufruf’ ang eigene Volf wurde
fund gemacht, die BVehauptung der Freibeit und Unverleglichfeit ded Vaterlanded und
feiner gegenwdrtigen Verfaflung fei der eingige aber grofe Jwed aller Anftrengungen.
Doch wad wollten diefe KRundgebungen bedeuten, wenn ihnen die RKraftentfaltung
nicht Slnterftiigung verlieh! Dag Jntriguenfpiel zerbrach den Widerftand, zu dem
man fih Hatte aufraffen wollen. Sn den Jnftruftionen ded Biirgermeifterd IJohann
Heinrich Wieland lefen wir, dap BVafel sum Veifpiel entfchloflen war, feine Mittel
sum Schug der Neutralitdt ju fcheuen. Aber durd) die Vefdhrantung der Aushebung
purde nicht nur bdie militdrijche, fondern aud) die geiftige Verteidigungsbereitjchaft
geldbmt. Man erfannte nicht mehr die Gefahr in ihrem gangen Umfang.

®er Oberbefehl iiber die eidgendffifche AUrmee wurbe in die Hinde Wattentwyls
gelegt. Dafp er fich verleiten lieh, General ju fein, obne iiber die nitige Truppenzahl
su verfiigen, dag war fein Verhdingnis.

®a man fih auf briefliche Uugeinanderfegung nicht verlaffen fonnte, wurden
jwei Gefandt{chaften ur Liberbringung der Neutralititserfldrung abgeordnet, die eine
an Napoleon, die andere an die verbiindeten Monarchen. AIB erfter Gefandter nadh
Parig wurde der Lugerner Altlandammann Vinceny Niittimann gewdhlt, ald jweiter
per BVasler BViirgermeifter Wieland, nachdem fich der Verner Sectelmeifter Jenner
und der Schaffhaufer Biirgermeifter Phifter , fiir diefe Miffion entjdhuldigt”. Wieland
begriindete in einem Schreiben nach Vafel die AUnnahme diefes Auftrages folgender
mafgen: ,TWenn ed meinen Hodhgeacdhteten Herren vielleicht auffallen follte, daf von
mir in der gegenwdrtigen Lage diefe Ernennung nicht abgelehnt worden, {o bitte i
nur 3u eviwdgen, daf idh mir vor der Sigung deutlich genug jede Art von Abfendung
perbeten, allein da mich Seine Creelleny der Landammann in der Sigung vorfdhlugen,
und bereitd zwei Mitglieder der Tagfagung diefe Ernennung abgelehnt Hatten, fo
fonnte i) obne BVeforgnis, zu einer ungleichen Ausdlegung ab Seite ded franzdfifchen
Minifters Anlaf zu geben, diefem Beifpiel nicht nachahmen und unterwarf mid) der
Abftimmung.”

Sdeinbar ohne Schwierigleiten erfolgte die Sufammenfegung der Deputation
ing Hauptquartier der Verbiindeten. Sie beftand aus Aloyd von RNeding von Sy
und Hand Konrad von CGfcher von Jiivich. Jhnen war der iirdherifhe Staatsrat
Hang Jafod Hirzel ald Legationdrat beigegeben.

So einfach freilich wie die BVildung diefer Deputation erfdheint, war die Sache
in Wicklichfeit nicht. Der KRampf wurde Phinter den RKuliffen ausdgefodhten. Das
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frangdfifhe Rabinett mifdhte fidh ein. Aber der Landammann wufte gefchickt zu
parvieren. Denn ed lag ibm auferordentlich viel darvan, dap ein Mann wie RNeding,
deflen antifrangsfifjhe Gefinnung flar am Tage lag, su den Verbiindeten gefchickt
werde. Wenn diefer, ein Vertreter der alten Rantone, auf die Ofterveich gerne redh-
nete, die beftimmte Erfldrung vortrug, dap man in der Schweiz nidhtd von Umftury
wiffen wolle und dap man in der Verteidigung der Neutralitit einig fei, dann er-
bielten diefe Crfldrungen ein gany andered Gewicht, ald wenn ein Mann fie ausfpradh,
den man der Sympathien mit Franfreidh verddchtigen fonnte. Reinbard hoffte viel-
leicht auch durch diefen Auftrag den populdrften Staatdmann der innern Schweiz 3u
binden: {ein Auftrag machte e ihm unmiglich, fich den LUnzufriedenen in devr Schiweis
angu{chliegen. Cr war ald Parteimann audgefchaltet. Judem durfte man auf die
Rechtlichfeit ded Manned frauen, der fogar {eine Privatmeinung zu unterdriicfen
fabig war, wenn er dag Gefamtintereffe der Eidgenoffenihaft in offizieller Sendung
3u vertreten hatte. Der Landbammann fah den Widerftand Talleprands vorausd. Darum
nannte er ibm nod) vor BVeginn der Tagfasung diefe KRandidatur. Er {dhilderte
Reding ald einen aufredyten Mann, Hob hervor, daf RKaifer Frany ibn perfdnlich
fenne, und dafp {eine Stimme von Gewidht fei. Neding fei iiberhaupt der eingige
Schweizer, der diefe Miffion erfolgreich geftalten fdnne. Er wiinfde alfo lebhaft,
bap Napoleon bdiefer Ernennung feine Schwierigteit bereite.

Talleyrand geriet in grofe Verlegenheit. Cr fagte fich, dap fein RKabinett aus
Miptrauen gegen Reding einen andern Gefandten vorziehen wiirde, dap dann aber auch
Grantreidh fitr den Miferfolg verantwortlich gemadht werde. Der franzdfifche AuFenminifter
aber, dem er pon der Ernennung RNedbings fchrieb, fand ed denn doch su bunt, daf man gerade
auf einen Mann verfalle, der aud feiner Abneigung gegen dad franzdfifhe Syftem
feinerzeit fein Hehl gemadht habe. Seine Wahl fei eine Stdrfung und Ermunterung
feiner friitheren Parteiglinger. Der Landbammann miiffe einen andern Mann vor-
fdlagen. — Der Verfudy miflang. Talleyrand erlitt eine Schlappe, und der Land-
ammann vidte fih. Suerft fragte er ndmlich den Gefandten, ob er der Taglasung
-pon den Cinwendungen bder frangdfijhen Regierung Kenntnid geben folle. Davon
fonnte natiirlich feine Rede fein. Denn Talleprands Niederlage wire ficher eine
bffentliche geworden, und dag war jest wabrhaftig nicht zu brauden. Lnter der Hand
mobilifierte der Landbammann gerade die Vertreter der neuen Kantone, die Talleprand
gegen RNebding Dhatte ausd{pielen wollen. Diefe beftiivmten den franzdfifhen Ge-
fandten, er folle den Widerftand aufgeben. Denn Neding fei fiir fie feine Gefabr.
Werde er aber abgelebnt, dann fomme ein Berner in Vorfdhlag. Vereitd fei die
Rede von Miilinen.

Miilinen wirfte wie ein roted Sud). Was erveichte dad franzdiifche Kabinett,
wenn ed bebarrte? Dap gerade die neuen Kantone verdrgert wurden und ein BVerner
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3u den Verbiindeten gefchictt wurde, derfelbe Verner, der die nationale BVewaffnung

vorgefchlagen Datte, Talleprand fchwddyte alfo {eine BVedbenten ab, gab fie ald Privat-

anficht aud und beteuerte, der Kaifer wolle fih gar nicht einmifchen. Unter der Hand

arbeitete er nun gegen die RKRandidatur Miilinen, der tatfdcdhlich vom Landammann

auf der Taglagung vorgefdhlagen wurde, ohne aber dagd Stimmenmehr zu erveichen.
So mifilang diefe Einmifchung, die aber trogdem nicht die legte blieb.

3. Die Gejandtichaft nach Paris.

@er Abordnung nad)y Parid waren die LWege geebnet, und wenn der Kaifer
nicht in unbevechenbarver Laune auf die Otellung ded Hilfsforps zuriictam,
purften Riittimann und Wieland eined freundlichen Empfanged ficher fein. Was der
Gefandtfchaft von 1811 dag Hers fhwer und den Empfang beim RKaifer bitter gemacht
batte: die neue Swangdwerbung, die BVefegung deg Teffin, die Durdhfiihrung der
Rontinentalfperve, dag war alled nicht mehr vorhanden. Mit der Tagfagung fonnte
per RKaifer zufrieden fein. Dap fie den Frangofenfeind AUloys von Reding in die
auferordentliche Gefandtichaft nach Frantfurt gewdhlt hatte, war {hlieplich verftind-
fich: die Landedbehirde wollte damit nach aufpen hin ihre unpavteiifche Neutralitdt
partun. nd dag war augenbliclich fiir den RKaifer von Nugen. Vor allem brauchte
er die {dhweizerifche Neutralitit. Sie dectte ihm auf 40 Stunbden die Grenge. Jhre
AUnerfennung war Formfacge. Sie war mit den ftdrtiten Suficherungen bereitd durd
ven frangdfijchen Gefandten Talleprand voraudgegeben worden, ald ihm durd) Wieland
und Selger die Crfldrung der Tagfagung iiberreicht worden war. Talleprand hob bei
diefer Gelegenheit die Lopalitit der Schiweizer hervor, ihren Friedendwillen, ihr poli-
tifhes Syftem der Nidyteinmifchung in die europdifhen Hindel, ein ,Syftem” von
pem fie feit Dem weftphdlifchen Grieden nicht abgewichen feien. Er fand ed gany felbft-
erftindlich, dap bdiefes Syftem von der gangen Welt refpeftiert und daf die Eid-
genoffenfhaft aus dem politijchen Spiel gelaflen werde. Er beteuerte, dap der Kaifer
immer nur dag Wohl der Schweiy und ihre Rube im Auge gehabt Habe. Er wollte
ibre Snabbingigteit ficherftellen. Das fei durch die Mediationgverfafjung von 1803
gefchehen. Dort {ei im Pringip auch die Neutralitit bereitd anerfannt; fie fonne des-
balb fiiv Franfreich fein Problem bilben. Wenn aber der Landammann in den gegen-
wirtigen Seitlduften ed ald eine Veruhigung fiiv {ein Land empfinde, dap fie der
Raifer aufs neue beftitige, dann fei er, der Gefandte, ermdchtigt, ihm die Verfidherung
3u geben, daf der Raifer fie ausdriiclich anerfenne, falld er darum erfucht wiirde —
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unter der Vorvausdfesung, daf aud) die andern Midhte die Neutralitdt und LUnab-
bingigteit der Schweiy refpeftieren.

Mit diefer Sufidherung ging Talleprand allerdingd iiber {eine Jnftruttion hinaus.
Ein Blict in die Depefchen, die in den bewegten November- und Degembertagen des
Sabreg 1813 zwifdhen dem Gefandten und dem Minifterium ded QQupern gewechyelt
wurden, offenbart, wie Talleyrand fiir die Sdhweiz Entgegenfommen, Erleichterungen
und Gunftbegeugungen mwiinfchte, weil er mit eigenen Augen die Jerbrdcelung der
frangdfifhen Freund{chaft verfolgen fonnte. Dag Miptrauen gegen Frankreich duperte
fich bereitd greifpar. €8 nabm feindlihe Formen an. Man hidrte auf die Einwdnde
und BVer{prechungen der frembden WUgenten. Der Landbammann wagte ed, mit Forde-
rungen an den Gefandten heranzutveten. Talleyrand aber blieb ihm gegeniiber ener-
gifd und unerfchrocfen. Uber in feiner KRorrefpondeny mit dem franzdfijhen Kabinett
lehnte er neue Sumutungen feiner Regierung an die Scdhweiz ab. Cr befchwor den
Minifter zum Nadhgeben, {dilderte die wadfende Gefabhr, wibrend der RKRaifer feine
Sdywddye zeigen wollte. Eine unbedingte Jufage gab der franzdfifche Minifter in Paris
allerdingd nicht, fonbern er erfldvte, dap der RKaifer einer {dhweizerifchen Deputation
gegeniiber feine Gefiihle audfprechen werde, falld der Augenblif nod) nicht da fei, da
er ein Neutralitdtdver{predhen abgeben miifle. Hoffte man in Parid damit Jeit ju
gewinnen? Jedenfalld fiimmerte fih Talleprand nidht darum. €8 lag zu febr auf
der Hand, dap der Kaifer alled ver{pielen werde, wenn er ficdh einer Abordnung gegen-
iiber unnachgiebig zeige in einem Seitpunft, da die Verbiindeten Himmel und Erde
in BVewegung fegten, um den Anfchluf der Schiveiz su gewinnen. Man mufte aud
im Minifterium einfehen, dap jest nidht 3eit {ei, iiber ungeniigende Werbung zu flagen,
wdbrend bereitd Stimmen iiber die traftatmdiige RNiidberufung der Schweizerregimenter
aug Franfreih zur Verteidigung der Heimat bid ang Ohr Talleyrandsd drangen, {o
dafp er die Neflamationen Franfreihd gar nidht weiterbefdrderte, wofiiv er vom Mi-
nifter nachtrdglich belobt wurbe. Denn mit jebem Tag wurben freue Vunbedgenofjen
feltener. Darum blieb nichts iibrig ald Nadhgiebigleit. QAB der Landammann dem
frangdfifhen Gefandten Vorftellungen madyte, wie die Aufrechterhaltung der harten
Militdrtapitulation von 1812 unmiglih und der wirklichen Neutralitit der Schiweis
entgegengefest {ei, dDa wehrte diefer ab und berief fich auf die Heiligteit der Vertrdge.
Aber im ftillen {prach er dem Minifter gegeniiber feine eigenen Vedenfen aud, und
diefer antwortete, der Kaifer {ei zu Verftindigungen bereit, wenn dadurd) die gegen-
wirtige Lage der Schweiy fonne verbeffert werden, und im Sufammenhang mit diefem
— allerdings febr oberflachlichen — Sugeftdndnid liep der Kaifer mitteilen, dap er mit
grofer Greude der {dhweizerijhen Deputation entgegenfehe.

Um diefelbe Seit liep ber Herzog von Vicenza, der die audwdrtigen Gefchifte Napo-
leons beforgte, den {chiweizerifchen Gefandten in Paris, Maillardog, 3u fich ing Minifterium
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peg ufern fommen. Gr unterhielt ibn iiber die Depefchen, die er am AUbend
vorher von der frangdfijchen Gefandtichaft in der Schweiz erhalten hatte. Der
Minifter {pradh im Wuftrag ded RKRaifers. Diefer {ei mit dem Vorgehen der Tag-
fagung einverftanden. Die Stellung, bdie fie durcdh) ihre Crfldrungen und Map-
nabmen einnehme, fei vornehm und zwedmdpig (,que la Suisse se placait dans une
position noble et convenable“), und bdaf ibr died zum Olii aud{dhlagen werbde.
Maillardog, — ein blinder BVewunbderer und Parteiginger Napoleons, der fogar un-
befiimmert um feine diplomatifche Stellung dem RKaifer den militdrifchen Treueid leiftete,
— war bodherfreut iiber dad Lob und die BVewunbderung, die bei diefer Gelegenheit
pem Landammann gezollt mwurden. IMNit der CErdffnung ded Herzogs, wonacd) bder
Raifer alg befondere Gunitbegeugung gerne ein Schieizerbataillon in feine Garde auf-
genommen bdtte und nur durd) den fhwachen Veftand der Regimenter davon abge-
balten werde, wufte er freilich nidhtd angufangen. Auch der Landammann fonnfe ihn
fdhwerlich dariiber auffldren. Denn dad Anfinnen war feinedwegs von ihm, fondern
gang gebeim von Talleyrand audgegangen, der dag Minifterium beftiivmte, auf alle
Weife ven Schweizern Freundlichfeiten und Auszeichnungen u beweifen, um fie feft-
subalten. Gr batte allen Grund dagu. Denn nodh vor der Abreife der Gefandt-
{dhaft nady Parig waven Graf Capo v’ Jftria ald ruffifcher, und der Ritter von Leb-
seltern alg Biterveichifcher Vevollmidhtigter in geheimer Sendung nady der Sdhyeiz
gefommen. Sie follten die Schweiz sum Anfdhlup an die BVerbiindeten obder wenigitens
sur Gewdbrung militdrifhen Durdppafles bewegen. AUlS fie aber am 21. November
in Siirich eintrafen, hatte die Tagfasung bereitd die Neutralitit der Schweiz ald Grund-
fag audgefprochen. Dasd binderte fie nicht, filv den Unfchluf an die Verbiindeten gu
wirfen. Dem franzbfijchen Gefandten erfldvten fie bei aller Freundlichfeit ind Geficht,
baf die Neutralitit eingig und allein zugunften Franfreichs ausfalle. Solange fid)
per KRaifer Mediator nannte und folange die RNegimenter nicht aud Franfreih guriic-
gerufen wurden, befaf die Schweiz in ihren Augen webder Unabhingigteit nod Neu-
tralitit. Shre Auffafjung, dap Vermittler und Schieddrichter ungefdhr dasjelbe be-
deuteten, war nicht zu beftreiten. .

$lm o wertooller war ed, wenn Napoleon offiziell die Neutralitdt anerfannte.
®ied 3u erwirfen, war Aufgabe der Gefandten Riittimann und Wieland. Gleich-
seitig follten fie den RKaifer um Einfchluf der Eidgenofienihaft in den tiinftigen Frieden
pitten. Gine vertrauliche MNote enthielt sudem Ent{chuldigungen, weil der Franjofen-
feind Reding sum Gefandten ind Hauptquartier gewdhlt worden war. Audh die will-
fiiliche Aufhebung ded Kontinentalfyftems durc) die Landesregierung, eine energifdye
Tat der auferordentlichen Tagfasung, wurde darin gerechtfertigt.

At 30. November machten fich Riittimann und Wieland auf den Weg. AUm

6. Degember erreichten fie Paris.
7
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Die Bebeutung ihrer Miffion trat infolge der rafdh {idh entwicdelnden frie-
gerifhen Creigniffe gegeniiber der Sendung Redingd und E{dhers fo fehr zuvii, daf
die Gefdhichtd{chreibung fich mit der fnappen Mitteilung ihres Nefultates begniigt.
Mit LUnredht. Der Empfang der {dhweizerifhen Gefandtihaft ftand fo febr im
Gegenfag zu der Aufnahme, die in den voraudgegangenen Jahren {dhweizerifche Ab-
ordnungen f{ich batten miiffen gefallen laffen, daf der Vorgang feftgehalten werden
mup, foweit died auf Grund der Wften midglich ift.

Die beiden Gefandten waren in Parig nidht unbefannt. Talleyrand DHatte fie
in feinen Depefchen nicht nur angetiindigt, fondern audy fury dharafterifiert. JIn feinen
Mitteilungen an den Minifter ded Fufern erinnerte er daran, daf der Lugerner
Bingeny Riittimann an der Konfulta teilgenommen und fih im Jahre 1808 ald Land-
ammann gut gebalten habe. CEr {hast feine Kenntniffe und die Fabigleit der RNebe.
QAber ald Charatter gilt er {hwadh. CEr ift leiht und liebt die Uvbeit nicht. Die
Parteien fhont er. AUber fie {chenfen ibm nicht volled Vertvauen. Von den fiinf
Knaben nehme er Ddie ywei dlteven, im Alter von 16—17 Jahren, mit nady Paris.
Der RKaifer foll fich anerbieten, die beiden Sihne auf Staatsioften im faiferlichen
Lyceum zu St. Germain unterzubringen, um fie {péter zu Offizieren in franzdfifchen
Regimentern zu ernennen. Mit dem 1. Januar 1814 werde Niittimann wieder Land-
ammann in der Sdhiveis.

Penfionen und Orden — durd) bdie Jahrhunderte hindurch dad verfiihrerifdhe
Lodfmittel der Gropmadht, die Selbftindigteit und Lnabhingigleit von Staatdmdinnern
su exfchiittern! Auch diefe Kauflichteit, die fo harmlod {hien, mupte iiberrounden werden,
wenn die Schweiy filr die echte Neutralitit veif werden folite. Solange der Frembden-
dienft gepflegt wurde, war man auf perfdnlihe Guniftbegeugungen angemwiefen. — Talley-
rand vergift aud) nicht der Chavatter{childerung LWielands beizufiigen, daf der Sobn
Generaladjutant fei und jum BVataillonddhef avancieren {ollte.

Jobann Heinvih Wieland war vielleicht der tiichtigite BVasdler Politifer feiner
Beit. CEr war intelligent und flug genug, um forwohl wihrend der Helvetif ald auch
der Mediation fih vor Crtremen zu biiten. An den politifchen Vorgingen nabm er
feit 1798 titigen AUnteil. CEr war helvetifher Senator. Seit 1812 war er Biirger-
meifter in Bafel. Talleyrand hebt feine Fahigleiten, Rube ded Chavafters und BVe-
ftimmtheit in {einem LWefen hervor: ,Il a du talent, beaucoup de calme, de douceur,
et en méme temps de fermeté!“ Gv balte — ,de coeur et par principe“ — zu
Grantreidh, dad er ald den ficherften Alliterten der Schweiz betrachte. Er rithmt feine
Liebe zum Vaterland. Die Worte Talleyrands iiber den Vasler verdienen feftgehalten
3u werden: ,Cest un homme extrémement dévoué a sa patrie.

Dafp Wieland (geb. 1758) ein {dharffichtiger, gefchickter, intelligenter * Politifer
war, geht fchon darausd bervor, daf er fih unter den ver{hiedenften Spftemen an
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der Oberfliche halten fonnte. CEr wufte feinen Talenten auch Geltung zu verfchaffen.
Cr war Schultheip unter der alten RNegierung und Stadtfchreiber ju Lieftal; er frat
in der revolutiondren Beit fiir Neformen ein, ohne fich von der Vewegung blind hin-
reiffen zu laffen; in der Helvetit war er Mitglied der Vasler Nationalverfammiung,
war RNegierungsftatthalter und wurde Finanyminifter, und ald die Gegenrevolution
augbrach, verliefp er rechtzeitig dag finfende Shiff. Die Mediationszeit braudhte ihn
ald Otaatsfchreiber, und er riite vor ind Viirgermeifteramt, dag er von da an
20 Jabre lang befegt Hielt. E38 wdve wobl fiir den Kanton und bdie Eidgenoffenfdhaft
von Vorteil gewefen, wenn ihm dag hichfte AUmt, dag die Republif zu vergeben
batte, die Wiirde eined Landammanng, wenigftensd im Jahre 1812, zugefallen wdire.
Hier hitte er dann auch beweifen Fonnen, wie weit er fibig fei, dasd Wohl ded Landed
gegen Ddie {ibertriebenen Sumutungen ded RKaiferd ju verteidigen. Die Aufgabe wdre
feine geringe gewefen, da mit Anpaffungsfibigteit und Schmiegfamteit und mit der vein
verftandesdmipigen Beredhnung degd Miglichen, dbag BVaterland nicht gerettet werden fonnte.
Die perantwortungsdoolle Stellung eined Landammanng ftand ihm fiird Jahr 1818 in Aus-
fidht, wie Talleyrand der franzdfifjhen Negierung vorftelite, um ihr ja flar u maden,
daf fie in Wieland nicht nur den fdhweizerifhen Abgeordneten, fondern den fiinftigen
Landammann der Eidgenoffenfdhaft {ehe, den man fich vechteitig fichern miiffe.

Den QVorbereitungen durd) Talleyrand entfprach auch die Aufnahme der Ab-
geordneten in Parig. Gie waren faum angefommen, fo erbielten fie fdhon Gelegen-
beit, gemeinfam mit dem {chweizeri{chen Gefandten Maillardoz, fih dem Minifter des
Yufern, dem Herzog von Bicenga, zu prifentieren. Sie fpradyen von den Einwiirfen
der Verbiindeten, weldye die Neutralitit der Schiveiz nicht ald voll anerfennen wollten,
weil die Vegiehungen der Schweiz ju Franfreich ihr wider{pradhen. Sie festen audy
augeinander, daf die in der Pharten RKapitulation von 1812 enthaltene Veftimmung,
wonad) die Cidgenoffenfdhaft jabrlich ein beftimmted Mannfdyaftdfontingent von Staatd
wegen audheben und abliefern miifle, alg unvereinbar mit wirtlicher Neutralitdt ange-
feben werde und daf augenblicklich diefe BVeftimmung {hwer auf der Schweiz lafte,
da fie fiir den Grengfdyus felber RKRontingente aufftellen miifle. Der RKaifer mige
davauf Niictficht nehbmen und die Neutralitit der Schiweiz anerfennen.

Wabrend in fritheren Jahren, in den Jahren faiferlichen Glanges, fich die Stirnen
ber Diener in Falten legten, wenn Crleichterungen und Einfdhranfungen gemwiinfcht
wurden, und wdhrend in jenen juriidliegenden Tagen ded Gliifes der Minifter die
Gefandten an den RKaifer und der RKaifer fie an die Minifter wies, fonnte diedmal
ber Herzog von Vicenza nidht genug betewern, dap allen Mitteln, die Neutralitit
der Schweis u unterftiigen, beigeftimmt werde. Der Kaifer wolle die BVande der
Sreundichaft feftigen, und die Neutralitit liege ebenfofebr im Jnterefle Frantreichs
wie in demjenigen der Schweiz. Auch der Michtige fchimee fich nicht {iber das
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Lideln der Freundfchaft, dag ihm jest die Not und die Schwdde abzwang. Die
{dhamlofe Politit erinnerte fich nicht mehr davan, wie im Jahre 1811 ber damalige
Gefandte Reinhard Hatte an den Tiiren ftehen und dann ohne den gnddigen Blict
bed Raifers hatte heim{chleichen miifjen.

®iesmal Bffneten fich die Tiiven zur faiferlichen Audieny fdhon in den erften
STagen, obfchon dag Reich mehr ald je bdie gange Tatfraft des Raiferd und jede
Minute feined Lebensd forderte. Uber die Schweiy gehbrte nun ju den widytigften
Rombinationen. Ihre Treue oder ihr Abfall von der framdfifhen Sacdhe war nichyt
gleidhgiiltig. $

Sdhon am 12, Degember, an einem Sonntag, wurden Riittimann und Wieland
in feierlicher QUudieny mittagd um 12 Uhr im Scdhlofie der Suilerien empfangen.
®er Obergeremonienmeifter Comte de Ségur fiihrte fie ind faiferliche Kabinett und
per Gryfangler Fiirft Cambacéres ftellte fie bem Raifer vor. Diefer empfing fie mit
audgefudhtefter Liebenswiirdigteit: ,avec toute la grace imaginable“ riihmen die
Gefandten in ihrem Bericht an den Landammann. Dag Wort fiihree Riittimann.
Gr fiberreichte den Brief der Tagfasung. Napoleon antwortete zundchit in allge:
meinen QRedewendungen, verficherte fie feines Woblwollens, erfldrte fich mit den Maf-
nabmen der Tagfagung febr sufrieden; dann erfundigte er fih nach den augenblic-
lichen Verbiltnifien in der Schweiz und wurbe lehrhaft: Serftdven fei leicht, das gebe
rafdy; aber eine Verfafjung su feftigen, dagu feien Jahre ndtig. Dann entliep er Ddie
Gefandtihaft ,trés poliment“. Bon bder Unerfennung bder Reutralitit war in be-
ftimmten Ausdriifen offenbar nicht die RNede. Wenn fich der Kaifer dagu berabliep,
alle Rlagen und Drohungen, die er gegen die Schweis auf dem Herzen hatte, aus
Opportunititdgriinden u unterdriifen und diedmal nicht den Herrn und Bebieter,
fondern den mwoblmeinenden Freund hevauszufehren, fo widerftrebte es ibm dodh, in
{iberftiivster Haft die Neutralitdt uzugeftehen, iiber die er bei andern Gelegenheiten die
Lauge feines Opotted ausgegoflen hatte. Dafiir lief er ed diedmal an Verbindlicheiten
nicht feplen. Sie waren deutliche Untwort.

Wohin fich die Gefandten wendeten, iiberall wurden fie mit derfelben Anfmert-
famfeit bebandelt. Man merfte: dag Stidhwort war vom RKaifer ausdgegeben. Sie
madhten der RKaiferin ihre Aufwartung und wurden jum Diner ind Schlof gelaben.
@3 fei unmiglich, fo berichteten die Gefandten, mit Worten einen Vegriff ju geben
von den BVeweifen der Wert{hagung und Freundlichfeit, die ihnen alg den Vertretern
per Schiveiz ermwiefen werden. €3 war ald ob fie auf einmal in den Mittelpuntt der
frangdfifhen Politif geriickt wiren. Der CErzfanzler Cambacéres, der Fiirft von
Neufchatel, der Herzog von BVicenza, der Fiirft von der Mosfwa (Mar{dhall Ney),
fury die hervorragendften Staatdménner und Marfdyille ded Reiches bezeugten ihr
auferordentliches Snterefle an der Schweiz. LWenn fie die Unverleglichteit ihres Staats-
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gebieted aufrecht erbalten fonie, woran nicht su sweifeln fei, werde fie die allgemeine
Achtung erwerben.

Auf Eingelbeiten war dev Kaifer nicht eingetreten, dafiir erflérte der Minifter
peg Fufern, dafp ihre Neutvalitdt obhne jeglihe Schwierigteit durd) Franfreidhy an-
erfannt werde. Durch den Groftimmerer Franfreichs erhielten die Ubgeordneten
die Mitteilung, daf ihnen die Grandes entrées offen ftinden, fo daf fie am Lever
bed Raifers erfcheinen durften. Died Lever, der Morgenempfang, fand gewshnlich
um 9 $pr ftatt. Dabei fprach der Kaifer faft mit jedem, und ed miffiel ibm,
wenn einer fehlte, den er zu fehen gewobhnt war. Oeine Worte galten der QBer-
waltung und der Politit. Da ftand er meift am Kamin, fivievte den Spredyer auf-
merffam und verwirrte ibn nicht felten durdy iiberlegene Sachfenntnid und durd die
Beftimmebeit und Knappheit feiner Opracdhe. Daff bdie Abgeordneten zu Ddiefem
Gmpfang ausbdriicklich eingelaben waren, wurde ihnen ald befondere faiferliche QAus-
seichnung, die ibrem Lande gelte, unterftrichen. Gie durften nicht augbleiben. AUm
16. Degember fanden fie fich denn audh ein. Der Kaifer {chritt von einem um andern.
3u Riittimann fagte er, dag Jabr, dag er ald Landammann antreten werde, fei hichft
bedeutungsooll; aber die Gefdhifte der Schiweiz befinden fih in guten Hinden. Das
war ein Lob, das iiber die Fiigleiten und iiber die wabhren Verbiltniffe hinaudging;
benn Niittimann war feinedwegd der Mann verantwortungd{chwerer Jutunft. €3
war ein Appell: der KRaifer nabm ihn in Pflicht.

Bom Lever begaben fich RNitttimann und Wieland ing Minifterium des Flufern.
QAueh bier fam man ihnen mit freundfhaftlichen Jufiderungen entgegen. Die AUnt-
wort auf die Note ver Tagfagung fei bereit, der RKaifer werde fie ungefdume unter-
seidhnen. Darin fei die Neutvalitit aufd pofitiofte anerfannt, und den Generiilen
werde ftrifte Weifung erteilt, dag fdhweizerifche Territorium ju refpeftieren. Sie
waren Seugen, wie Napoleon am 19. Degember — einem fiiv die Eidgenofjenjdhaft
und fiir die Mediationgverfafjung bedeutunggoollen Tag — bdie Sigung ded gefes-
gebenden Kbrpers erbffnete und die Erfldrung abgab, er habe die Neutralitdt der
19 Rantone anerfannt. ,J'ai reconnu la neutralité des 19 Cantons¢, lautet die Stelle
in feiner QRede, die am folgenden Tag im Regierungsblatt, dem ,Moniteur, ab-
gedructt war :

UAm 19. Dezember! BVon den ent{cheivenden Vorgdngen, die ficdh um diefelbe
Qeit in Lérrac) und BVafel abfpielten, Datte weder der RKaifer nodh) die fhweizerifche
Ubordnung audy) nur die geringfte Kenntnig. Woh! waren die Depefchen Talleyrands
aug der Schweiz immer bedenflicher geworden, aber um {o guverfichtlicher waren die
Mitteilungen im ,Moniteur’. Eine Rorrefpondens aug AUarau, deven Qerfafler fidh
al3 Schweizer ausdgab, obfchon er wabhrfdheinlich su den befoldeten AUgenten Granfreichs
gebirte, die ing Land gefchickt worben waven, meldete in der frangbfifhen Staats-
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jeitung, dap die Schweiz 45000 Mann aufgeboten habe und dap fie diefe Armee
nach BVedarf vermehren werde. Der Hffentliche Geift, der unbedingt die Neutralitit
behaupten wolle, verdiene alled Lob; wenn nitig, werdben alle Opfer gebradt, um
pem Opftem freu zu fein. — Snterm gleihen Datum {dhrieb Talleyrand an feine
Regierung aufregende Verichte von der Auf(d{ung der engen BVanbde, weldhe big da-
bin die beiden Staaten vertniipften; diejenigen Per{dnlichteiten, die am meiften franzdfifch
gefinnt waren, feien leider am meiften ruiniert. Sie hatten mit ihrem Woblftand aud)
die Freundfchaft fiir Franfreich eingebiipt. Damit fapte er die gange Ver{dhuldung
per brutalen und egoiftifhen napoleonifdhen Politif jufammen. Sie hatte durch die
Rontinentalfperve Griftengen vernichtet, durdh die Vefepung ded Teffin die Neutralitit
verddhtlich und durcdh die Swangswerbung die Allian bhaflendwert gemacdyt. Der
Mipbraud) der Madht vidhte fich.

Wibhrend die fchweizerifchen Gefandten in Parid von einer feftlichen Tafel zur
andern gejogen wurden, weil die hohen Wiirbentriger den Willen ihred KRaifers und
die Vedeutung der Parteinahme der Eidgenofienfdhaft fannten, gingen die Fdden
swifchen der franzdfifhen Gefandt{chaft in der Schweiz und dem Minifterium in Paris
bin und ber. Talleprand war unermiidlich. Vald taudhte er in Vafel auf, um
fidh felber vom Grenzfchup zu iiberzeugen und zuverliffige Nadhrichten u gewinnen,
bald eilte er nach iirich, um auf die Sendlinge Lebzeltern und Capo d’Jftria ein
QAuge zu baben. Er iiberliep den BVerner Poften und die Veobadytung der ,Alt-
gefinnten” dem Gefchdftstrager Nouper, und er felbft madyte jeden Tag dem Landam-
mann Reinhard {einen Vefuch, um ihn audzubolen, um feine BVedenfen zu zerftreuen
und ihn der Sadhe Franfreichd zu erbalten. Cr f{dhilderte ihm bdie Vorteile der
Mediationdverfafjung einerfeitd, anderfeitd die Folgen ded Biirgerfrieged und das
GClend, dem bdie Schweiz ausgeliefert fei, wenn fie jum Kriegdtheater werden {ollte.
Cr verlangte Treue gegen Treue.

Aber nach Parig {dhrieb er in grofer und wadhfender Sorge. Die Wnerfennung
der Qeutralitit durd) die verbiindeten Monarcdhen fei fiir Franfreich nicht weniger
widhtig ald fiir die Schweiz. CEr bhatte ed {o gerne gefehen, wenn Napoleon bdie
Réaumung ded Teffin, die im legten Augenblict und in aller Stille vollzogen war, auch
in offizieller MNote dem Landammann ald BVeweid des Woblwollend angeeigt hitte.
Der RKaifer aber wollte nichtd davon wiffen. Er gab feine Antwort. Denn er
empfand die Ochlappe, die er erlitten batte, su {ehbr. — Bereitd fah fich Talley-
rand genitigt, den Titel ,Médiateur® gegen bdie BVedenfen ded Landammanng ju
perfeidigen: der RKaifer babe e immer vermieden, fih in die innern Ungelegen-
beiten ber Schiweiz eingumifchen; fein Vermittlertitel fei nie der Lnabhdngigleit und
Souverdnitit der Schweiz fchadlich gewefen. Auch die Niidkberufung der {hweize-
rifhen Regimenter aud Franfreih wurbe vom Landammann angetdnt. Talleprand
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trat ibm mit allev feiner Veredfamfeit entgegen. LUnter der Hand aber wiederholte ex
bringend die Forderung, durd) militdrifdhen Uufmarfd) an der Schweizergrenze den
Abfall zu verhindern und die Verbiindeten vor einem Handftreich auf die Vasdler Vriide
abzufchrecten. Er madyte feiner Negierung den Vor{dhlag, ein franzdfifhes Truppentorps
nach dem Sura zu dirigieven und durdy beftindige Verfhiebungen den Eindruct einer um-
fangreidhen Streitmadht zu erwecdfen. Den Vernern droht der franzdfijhe Gefchdfts-
trdger Rouyer, daf die Franzofen die erften fein werden, die Quartiere, die in der Stadt
fiiv die Alliterten bereit gemacht werden, in Vefdhlag zu nehmen. Talleyrand ift von
per Reife der ungufriedenen Oligarcdhen nacy) Waldghut, von der Sendung Jeerleders
ing alliierte Hauptquartier, von ihrer Korrefpondeny mit Lebzeltern untervichtet, aber er
fann nichtd hindern. E8 fehlen ihm die Mittel. Wie gerne mwiirde er Leute in feinen
®ienft nehmen! Wie gerne die Rorrefpondeny abfangen! Aber ju fpdt bewilligt ihm
per Minifter unbefchrintte Summen fiir den Propaganda- und Spionagedienft. Man
mufite die Verner itberwacdhen. Darum erfuchte er Wattenwyl, {ein Quartier nad
QAavau zu verlegen. Das verfprach ihm der General. Ob er e nur aud Niicicht
auf Franfreich tat? Ober war diedmal Talleprand der Getdufdhte? Talleyrand it
machtlog den aufreizenden Proflamationen und Jeitungen gegeniiber, die eingefchwirst
werden, machtlod gegen die Geriichte von franzdfifchen Niederlagen und vom AUnmarfch
der perbiindeten Armeen. Die Leute im Elfaf fliichten alled, was wertvoll ift, in die Stadt.
Bubna und Schwarzenberg ftehen in der Nihe Vafeld. Man erwartet den AUngriff.

Tat{achlich batte ihn Schwarzenberg auf den 13. Degember angefest. Waren
bie BVerner Oligardyen benachrichtigt? Die Depefdhen ded Gefandten aus jenen Tagen
jeugen von auferordentlicher Spannung, die alled in Atem halt. Man dngftet fich.
Man frohlockt. Sogar der Gefandte glaubt nicht mehr an Wiberftand. Dann folgt
poriibergehende Cntfpannung. Sie fallt jufammen mit dem Wechfel der Dinge im
Hauptquartier der Verbiindeten, mit dem LWiberftand ded Javen Ulerander gegen
einen Neutralititdbruch und mit der Siftierung ded von Schwarzenberg beabfichtigten
UAngrifié auf BVafel. Von diefen BVorgdngen weify man natiivlich) in der Schweiz nichts.
Wattenwyl hat erflirt, dap er Gewalt mit Gewalt erwidern, daf er den Boden ver-
teidigen werde. Die fhweizerifche Mannfchaft ift suverfichtlich und von gutem Willen.
Rouyer riihme die friftigen Leute und ihre Ent{hloffenbeit. Talleyrand [aft fid)
tiufchen durch die Criliirungen biterveichifcher Generdle, dap die Neutralitdt vefpettiert
werde, durch dag Lob der Agenten Lebeltern und Capo d* Jftria, weldye die Mediations:
verfaffung alg ein KRunftwerf bejeichnen.

Nicdyt nur auf der franzdfifhen Gefandtichaft, fondern audy im Audwirtigen
Amt 3u Parid herrfcht LUnrube, Unficherheit. Man empfiehlt dem Gefandten Juriic-
baltung; er foll Noten nur ad referendum entgegennehmen. €8 fei flav, {dyreibt der
Minifter ded Jufern, dap man die Schweiy von Frantreich ifolieven wolle. ,Man
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gibt fih Miihe, unfere BVeziehungen und Verbindungen mit der Schweiz, Stiic fiiv
Stiit, logzuldfen. Und wenn wir nadhgeben, dann wird eine Konzeffion die anbdere
berbeifiithren, und {hlieplich wiirde die Schweiy ihre vorteilbafteften Begiehungen und
die wirfliche Garantie ihrer LUnabhingigleit eingebiift haben.” Man mup beobadten,
mufp Geit gewinnen. Franfreidh wird die Negimenter uriik|chicten, wenn ed nitig
ift; aber beute ift nicht die Schweiz, fondern Franfreich ift angegriffen.

Dody alle Redensdarten halfen {hlieplich nichts. Der WUugenblit fam dody ein-
mal, da die Landedregierung aud) noch die legten Niidfichten gegeniiber Franfreich
preiggeben mufte, wodurd) dann allerdingsd ein Vrudh vollzogen wurde, der duperlich
wenig {ichtbar war, aber nach innen um fo tiefer ging. Wenn einmal die VBriiden
abgebrochen iwaren, wurben fie nicht wieder aufgebaut. LWenn RNeinbard fo lange
sauderte, dann gefchab e8 nur aus dem felfenfeften Glauben an die LUnerfchiitterlich-
feit Der napoleonifchen Macht. Diefem Glauben opferte er vieled. Wenn er aber in
diefer Siberseugung an bdie Liberlegenbeit und den Sieg Frantreichs getdufcht wurde, dann
mupte fih feine Freundfchaft in Hap verwandeln. Denn dann Hatte er umfonft
feiner Wiirde und feinem Schweizertum fo viel vergeben.

Der gute Name ded Landbammanng war in. duperfter Gefahr. Die Madyen-
{haften auf der auferordentlichen Tagfagung, fiir die er in erfter Linie verantwortlid
war, fonnten nicht verborgen bleiben. IMit leeren Hinden ftand er den Forderungen
ves {chweizeri{chen Generald gegeniiber, der den Einbruch einer faft ums zwanzig-
fache iiberlegenen, friegdgerwohnten Armee verhindern follte.

Ob bie Schweis iiberhaupt fihig war, die RKuifig ju iiberftehen, — wer mdchte
diefe Frage bejahen? Daf aber Reinhard in der Unterwerfung unter den Willen
be3 Gefandten und nicht im ufammenfchluf mit den Fiibrern ded Volfes fein Heil
verfuchte, dag war fein Verhingnig. Jest, da die Verbiindeten von einer franzdfifch
orientierten Neutralitit nichtd wiffen wollten, erfannte der Mann die gange Tdufdhung,
ver er {ih hingegeben hatte. Man gewinnt den Eindrudt, ald habe er fich jest noch
aufraffen wollen, — allerdings zu {pit. Am 14. Degember meldete ev dem franzdfijdhen
Gefandten, dap er den KRantonen die auf Grund der RKapitulation berechtigte Niict-
. berufung der Regimenter aud Franfreich vorgefchlagen bhabe. Damit wolle er dem
Qorwurf der Allijerten die Spige brechen.

Dag war ein Sdritt, den ihm bder fiegreidhe RKaifer, falld eine fiir ihn gliict-
lihe Wendung nody eingefrefen wdre, nie verziehen bitte. Denn wenn audh die
RKapitulation auddriiflidh den Fall vorausfah, daf die Schieiz diefe Regimenter zu
ihrem cigenen Sdhug in fiivzefter Frift suriicfrufen diirfe, war Napoleon doch zu fehr
gewdhnt, jede Handlung nur von feinem eigenen egoiftifchen Intereffe aus zu beurteilen.
Gr braudyte Soldaten. Wie fonnte fich die Schweiz unterftehen, {eine Verteidigungsdtraft
3u fdhwdiden, da der Feind fich anfdhickte, die franzdfifchen Grengen zu iiberfchreiten.
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®er Landammann {tand unter dem CEindruct der Veridhte, die ihm durc) die
fbweizerifche Gefandt{chaft, die ind Hauptquartier der Verbiindeten gereift war, zu-
famen. Reding und Gfcher meldeten von dem lebhaften Jntereffe der Monardhen
fiir die fdhweizerifche Neutralitdt, aber aucd) von den Vebenfen, diefe Neutralitit
unter dem beftehenden Abbhdngigteitdoerhiltnid der Schweiz anguerfennen. Unterm
8. Degember {chrieb Neding diber die Audiengen bei Metternich und beim ruffifchen
Raifer. Daraus erfubr der Landammann unter anderm, dap Metternich noch feine
beftimmten Sufiherungen gebe; ferner, daf RKaifer Alerander furzerhand forderte, die
Scyweiy folle ibre Negimenter aud Franfreich zuriicfziehen oder den Verbiindeten
purd) Stellung von ein paar taufend Mann oder durd) Liberlaffung der BVasdler Briicke
Gegenrecht halten.

Bweifellos gaben bdiefe Depefchen den Uud{chlag. Der Landammann wollte jest
felber die Niickberufung der Negimenter aud Franfreich. Den Kantondregierungen
aber verbeimlichte er die gefpannte Lage. LWer wollte, fonnte freilih aus dem Kreis-
{chreiben berauslefen, daf der Landammann feiner Sache nidht mebr ficher war. Die
Gefandten, {o {drieb er ndmlich, hitten die Stellungnahme der Schweiz erldutert
und ihre Vemerfungen {eien wohlwollend angehdrt worden und hitten ,fdheinbar
Cindruct” gemadcht.

®ann aber fam die Hauptfacde. Der Landammann, der noch vier Tage vorber
sur Refrutenftellung fiir Franfreich feine Stimme erhoben bhatte, mupte nun den
Ginfpruch der verbiindeten Monarchen gegen diefe Negimenter in Franfreich mit-
teilen. Nach der Auffafjung der Wlliterten ftehen diefe RNegimenter, ,deven Lnterhalt
auf einem pflichtmdpigen alljihrlichen KRontingent berubet,” und ihre offenfive Ver-
wendung im Widerfpruch zu wabrer Neutralitdt. ,Liegt wirklich in der IMilitér-
fapitulation ein Hindernis der AUnerfennung der {hweizerifcdhen Neutralitit,” fagt das
Rreig{chreiben, ,fo fann die frangdfijhe RNegierung nicht von ung fordern, daff wir
unfere Rube und Crifteny aufopfern, um diefen Vertrag aufrecht zu erhalten.” Er
fei erswungen worden und miiffe revidiert werden. Das fei nun nidyt von Heute auf
morgen mbglich, da man die diplomatifhen Formen refpeftieren miiffe. Hingegen {ei
ein andered Austunftémittel suldffig: die Schiweiz fnne unter Verufung auf Artifel 31
ver Militdrfapitulation die Negimenter zuriidrufen und dem eidgens{fijchen General
sur Berfiigung ftellen.

Man irrt fich nun aber, wenn man annimmt, diefe Niicrufung fei befchleunigt
worden. Der Landammann wartete auf die Antworten bder RKantondregierungen.
Bafel lehnte ab. Die Folgen feien zu bedentlich, {chrieb die Negierung, alg daf fie
ibre Suftimmung geben fonne. Gie madhte rechtliche Vebenfen geltend: Artifel 31
der Rapitulation fege voraus, dap die Riidberufung durdh die Taglagung ge-
fchebe; auf der Tagfasung aber ftimmen die Ubgeordneten nady Inftruftionen, . h.

8
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nach) Weifungen, die ibnen vom Grofen RNat erteilt werden. Die Regierung von
Bafel, fo fprach fich dasg Antwort{chreiben aus, gefraue fidh darum nidht, in einer fo
widtigen Sache den Grofen Rat ju iibergehen, und ohne ibn im Namen des Standes
Bafel einen Entfcheid filr Riickberufung ju erteilen.

Dag waren Formalititen und alg folche nicht befjer alg diejenigen, die im Jabre
1798 den rechtzeitigen Aufmarich der eidgendfiifchen Orte verhindert hatten, alg der
Feind an den Grengen ftand. &3 war aber auch {dhlimm, daf jest, alg die Not
wucyg, der Landammann fid) in Widerfpriiche vermwictelte. Er hatte auf der agfagung
die Ausfprache iiber die franzdfifch-fchweizerifchen Regimenter verhindert. Jest war er
andern Ginned geworden. Nur ein offened BVefenntnid feined Jrrtums fonnte das
Derfdumte wieder gut machen. Statt deffen vertu{dhte er feine Schwentung. Sein
Rreig{chreiben war fein Alarmruf, fein Not{dhrei, fondern eine langatmige und fraft-
lofe Sufammenfaffung von Grwdgungen. $nd darum mweckte fie auch feine Vereit-
{daft, fondern aud) nur papierene Grwigungen. Er atte den Cifer, Opfer su bringen,
geddmpft. Er Datte die geiftige Bereitfchaft zerftsrt. Der Wiberfprud) war zu auf-
fallig: in der gleichen Woche rief er sur frangdfifhen LWerbung und zur Heim-
berufung der Regimenter auf. LUnd nidht einmal mit dem Ton der $ibereugung.
Go verlor er durdy feine eigene iiberfluge Taktit erft recht die Fiihrung, dhnlich mwie
Napoleon, der einen ftarfen Grengfchus durdh fein Madhtwort verhinderte und, ald er
ibn jegt braudyte, ibn nicht mehr fordern Fonnte, weil er fich felber den Weg ver{perrt
batte. Die Antwort des baslerifhen Staatdrates ift ein Vemweid bdafiir, wie dasd
RKreigfchreiben des Landammannd unterfhdst wurde: Man fénne die Suftimmung
nidt geben, biep e8 da; ,aber etwad andered wire e8, wenn die Ulliierten unter
der Vedingung, daf bdie RNegimenter uriidgerufen wiirden, bdie Unerfennung bder
Neutralitit verfprohen hatten. Dann hitte man mit der Gorderung vor Napoleon
treten fénnen.” o aber fei die Sadye hichft unficher.

Um diefelbe Jeit miihten fich RNeding und Elcher in Granffurt ab, diefe Militdr-
fonvention mit Franfreich, bdie al3 das bedenflihfte Hindernig der Neutralitit er-
{dyien, munbdgerecht u machen. Wie wire ihnen ihre Senbung leicht gerworden, wenn
fie den brei Monarchen, die alle, einer wie der anbdere, mit dem Finger auf diefe
militdrifde Enterftiibung JFranfreichd wiefen, étten antworten onnen: diefe Regi-
menter find guriictberufen. Uber da Flaffte eine Liicfe in ihren Snftruftionen, und als
ber Landammann diefe Liife ausfiillen wollte, fam er 3u fpat. Die Ent{deidung
war gefallen und faltlidelnd ging Metternich iiber diefe Mitteilung hinweg.

Mit der nachtrdglichen Aufforderung an die Rantone fonnte Reinbard das QBerfaumte
alfo nicht mebr einholen. Audy in einem andern Puntte tdufcdte e fich. Die Hoffnung, die
vielleidht unwillfiilich feine gange Politif geleitet batte, erfiillte fich nicht, daf er nodh
fein Amt in die Hand deg Nachfolgers legen Finne, bevor die grofen Ent{dyeidungen
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fielen. QJn einer Unterredung mit Talleyrand, in der er von unaudbleiblichen LUnruhen
im Jnnern, pon den Ubfidhten der BVerner und den Verfprechungen der Alliierten
redete, offenbarte er, was in {einer Seele vorging. ,IMit Kriegdehren,” fo fagte er,
soerlaffe idh mein Amt, und nodh {o gern (,avec plaisir) lege ich die Gefdhdfte in
die Hand meined Nachfolgers. I fiivchte, daf er fich febr {hweren Verhiltnifjen
gegeniiber fieht, denn bdie Beifter find zu fehr erregt, al8 daf man nidht eine Ve-
wegung in der Schweiz fiivdhten miipte.” Er entwidelte die Miglichfeiten in einer
Weife, dap Talleyrand darvaus den Shlup zog, Neinbhard Habe -ald Landammann
nichtd andered ald die Neutralitit der Schweiz gefucht; wenn mit bem 1. Januar 1814
aber dad Direftorium an den Luzerner Niittimann {ibergebe, zu dem feine eingige
Partei wirklih Vertrauen habe, dann werde er fich den Vernern anfchliefen. Bereitd
rede er Davon, dap zu Unfang desd Jahres ecine neue Tagfagung miiffe einberufen
werden. Vielleicht {ah Talleprand zu {dhwars.

Doy die RKataftrophe brach herein vor Ablauf ded Direftorialjahres, und die
gange Verantwortlichleit fiel auf den Landammann zuviik, der durch eine Politif der
Sdhywdche den Verteidigungsmwillen gebrochen und der Schweiz ihre eingige Ehre ge-
nommen Dbatte, fiir ihre Selbftindigleit Leib und Leben eingufegen. So bart aber
auch dag Urteil der Gefdhichte ausfallen mup, fann man doch nicht ohne Vewegung
die Worte lefen, die Talleprand in {einer Depe{dhe vom 16. Dezember iiber den Land-
ammann niederfchreibt: ,J’ai cru remarquer sur sa figure qui est trés expressive, qu’il
était rongé de chagrins.“ Qummer und Sorge hatten fich auf {einem Antlig eingegraben.

Qn den haufigen Befprechungen, die Talleyrand mit dem BVundedhaupte fuchte,
fprach der Landammann wiederholt davon, daf nad) den legten Berichten aud Frantfurt
die Niicberufung der Negimenter nicht mehr zu umgehen fei. BVergeblich) wehrte der fransd-
fifhe Gefandte ab, fo etwas fei big dahin nodh nicht vorgefommen. Swei Tage nach dem
RKreig{chreiben an die KRantonsregierungen teilte ihm der Landammann in Enapper und
flaver Gorm feinen Schritt mit. Jn einer Form, die auf die KRantonsregierungen
einen viel tiefern Cindrud gemadyt Ddtte, al8 dag gewunbdene und teiltveife duntle
RKreig{chreiben.

Quch die in Parid befindlidhen Gefandten NRiittimann und Wieland benachrichtigte
er. €8 war eine {dhwere Wolfe, die nod) vor ihrer Abreife den Himmel verduntelte.
Qber fie befchloflen trogdem, ihren Aufenthalt nicht audzudehnen. Lnd aud) der Herzog
von Vicenza biitete fich wobhl, den Abfchied zu verbittern. Er war ja lingft auf diefe
Gorderung gefaft. Nun verfubr er einfadh) nady dem RNegept, Jeit u gewinnen. Er
werde dariiber einen Vericht an den RKaifer abfaffen, fagte er zu den Gefandten.
QAber nady feiner perfénlichen Auffaffung fei der durch die Militdrtapitulation vor-
gefebene Fall nicht gany flar, und jedenfalld follte man nicht an die Riidberufung
per Regimenter denfen in einem Augenblict, dba Franfreich in feinem eigenen Gebiet
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beorobt fei. Die Gefandten ihrerfeitd verwiefen auf den 31. Artifel der Kapitulation,
redeten von neutralem und gutem Cinvernehmen mit allen Friegfiihrenden Mdchten;
eine bewaffnete Neutralitdt garantiere einen grofen Teil der franzbfifdhen Grenze;
fogar wenn die Schweiy nod) nicht von fremden Truppen iiberflutet fei, miifle fie alle
Mittel ergreifen, um mit einer betrdchtlichen Armee die Unverleglichfeit ihres BVodens
3u wabren; fie miifje den Verbiindeten gewifle Garantien leiften und gleichzeitig ihren
Berpflichtungen Franfreich) gegeniiber gerecht werben. Der Herzog verfpracd), das
alleg dem RKRaifer ausdeinanderzufegen. Dem frangdfifdhen Gefandten in der Schweiy
batte er noch fury vorber ald ftrifte Weifung mitgeteilt, die Schiveiz miiffe unbedingt
neutral bleiben. Aber von einer Herabfesung der frangdfifhen Armee wollte ev felbft-
perftdndlich nichtd wifjen.

Slm fo mebr iiber{chiittete er die Gefandten mit Aufmerffamfeiten. Damit er-
reichte er feine ALficht, fo dap fich Friedrich Cifar Laharpe iiber die Oberflachlichteit
Riittimanng empsrte. Sweimal wurde Laharpe wibhrend diefed Parifer WAufenthalted
von Niittimann befucht, und er mufpte an fidh halten, um nicht unhsflich zu werden.
®em Freunde Stapfer aber fchiittete er feinen gangen Lnmut ausd. Diefer aufge-
blafene, leichtfinnige, eitle Menfch fei ihm einfach) ldcherlich. Mit feiner gelodten
Perriicfe erfcheine er wie der elegantefte Tanzmeifter, hiipfe und lache und drebe fidh,
und fei dabei der Vertreter eined befcheidenen Landes, dag feine Stellung in Curopa
wieder fichern mbchte. ,Das find die Wafhington und die Jefferfon, denen unfere
Gefdhicte anvertraut find!“ Labarpe war entriiftet iiber die gefdymadiofe Ulfangerei
diefes Mannes, der fich ldcherlich mache in einem Lande, dad ein befonbdersd ftarfes
Gmpfinden babe fitr das, was fich {hicfe. LInd wovon wiffe Niittimann u reden?
Bon der guten Aufnabhme, von Vanfetten und hiibfchen Nedengarten. €3 {dheine,
daf diefe Herven die Gunft ded Augenblicfed beniigen, um fich perfdnliche Vorteile
3u verfchaffen. Welche Vorteile? Labarped Vrief ift unvollftindig. Uber er findet
feine Grgdnzung in den Papieren ded Minifteriums. LUnterm 14. Degember defretiert
der Raifer die Vefisrderung ded Udjutanten Wieland zum BVataillongfommandanten;
am gleihen Tage die Aufnahme der beiden Sihne Riittimanng in die Militdrfchule
pon St. Germain. Die Deputierten erbielten auch den {iblichen Botenlohn: pradtige
Tabatsdofen aug Gold, mit Brillanten befest und mit dem Bild ded RKaifers. ,Sie
werden mit Ghren iiberhduft,” {hrieb der Minifter ded Fufern an Talleyrand; er
babe allen Grund angunehmen, dap fie von ihrer Neife nadhy Parid nur giinftige
Cindriite nach Haufe nehmen werden; und da Niittimann im Jahre 1814 Landammann
der Schiveiy fein werde, finne dad nur von glidlichem Einflup auf feine BVeziehungen
su ZTalleprand fein.

Am 21. Degember, -— an dem Tage, da in der Heimat die Ent{dheidung fiel, —
ethielten die Gefandten ihr Nefreditiv. Dad Schreiben Caulaincourts, ded Herzogs
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von Bicenza, troff von Schmeichelei: die Miffion hatte nicht beffern $Hiinden anver-
traut werden, und fie batte nicht gliictlicher erfiillt werden tonnen. Die Liebe ded
Raifers ur Schweiz, feine BVemiihungen um den Grieden und um ibr Gliik, die alten
GFreundidaftabesichungen waren gebiihrend hervorgehoben. Die UAntwort ded KRaifers
war bei allem Entgegenfommen gefdhict, fachlich. apoleon erfldrte fich darin be-
friedigt iiber die gefchloflene Stimmung unter den Rantonen und den Volfdtlafjen.
®ie Neutralititdertldrung entfpreche den Vertrdgen und dem wabhren Sntereffe der
Sdyweiz. ,Ich anerfenne diefe Neutralitdt und idy babe die nistigen Befehle erlafien,
pamit fie refpeftiert wird.” Die XIX Kantone finnen auf ibn zdblen. Cr fei aud
geneigt, BVeweife {eined Beiftandes und feiner Freundfchaft u geben. ,Preuves de
ma protection® — nody einmal fprach dev IMNediator und erinnerte an dag Proteftorat!
QAug vem Entgegenfommen fhloffen die Gefandten, pap nidht nuv der gegen-
wartige politifche Stwedt erfiillt fei, ondern dap ,audh anbdeve politifche Verhdltnifie der
Sdyweiz mit Frantreid) auf befriedigende Grundlagen juriicEgefiibrt werden fdnnten.”
Sie verfannten dabei allerdings den wahren Charafter des Kaifers. Napoleon fiigte
fih jeweild nur der Notwendigleit. Sobald er aber wieder im Vefig {einer Madht
war, fielen alle RNittfichten dahin, und er pflegte fih nur der SBugeftindnifle ju er-
innern, die ihm in den Tagen der Not waven abgerungen worden. (g Riittimann
und Wieland am Tage der Abreife, am 25. Degember, von der Qerlegung der {dhvei-
serifhen MNeutralitdt durch die Alliierten erfubren, da erbielten fie die ,traurige Ge-
mwifbeit, dafs alle ihre Hoffnungen eitel und ihre Bemiihungen vergeblich gemwefen.”
Nody fury vorher hatte der ,Moniteur” berubigende Mitteilungen verdffentlicht,
wonadh) der Fiirft von Schwarzenberg die Berlegung der fchmeizerifchen Neutralitdt
unter die fdwerften Strafen geftellt und audy der Pring von Lichtenftein die gewifjen-
baftefte Schonung der Schweizer anempfohlen habe. Uber am Abend deg 23, De-
zember erbielt TWieland durd) einen Eilboten ded Ratg 3u Bafel Kunde pom Ein-
marfd) Der verbiindeten Heeve. B er dem Herzog von QBicenza die Nachricht
bracdhte, antwortete diefer mit Gleichmut und aller Freundlichfeit: ,ES war voraus-
sufeben.” Die Gefandten aber {dhamten fich, fich in der Offentlichleit ju seigen.
®ann aber trafen die Depefchen Talleyrands ein. Sie melbeten den Gewaltftreid),
fiir den Schwarzenberg und Wrebe perantwortlich gemacht wurden, wihrend Alegander L.
und Griedrich Wilhelm III. die Neutralitit der Sdhweiz befiivwortet hitten. Bon
Metternichy fein Wort. Die Wiihlarbeit der BVerner, die geheimen Sendungen der
Altgefinnten ind Hauptquartier waven entlaroi. Nie habe dag fhweizerifche Volf die
Wobhltat der Mediationdafte mehr empfunden als in diefem Augendblict. Eine franzd-
fifhe Armee wiirde der Lnterftiigung durd) einen grofen Teil ded Volfes ficher {ein.
Sum Gliit fiir unfer Land war Napoleon fo {ehr in Qtem gebalten, dap ev
feine Sruppen nach der Schweiy Ddirigieren Ffonnte. ®enug, dap bdie Verbiindeten
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iiber bag Land fluteten und ju gleicher Jeit der Rampf unter den Parteien aufs
neue entziindet wurde.

Am 27. Degember 1813 bielt in Parig der Senat unter dem Vorfis ded Reichs-
fanglerd eine Sigung ab. Die Depefhen aug BVern erregten bdie Gemiiter. Am
Neutralititdwillen ded Landammannd wurde nicht gegweifelt. Der Gefdhydftstrager
Rouyer {dilderte in feinen BVerichten die Aufregung im Volf, das iiber die Verner
empdrt {ei, weil fie den Rrieg ing Land jogen. Der frangsfifche Minifter desd ufpern,
ber Herzog von Vicenga, lieh einen fiiv den RKaifer beftimmeen Bericht verlefen, in
bem den Senatoren mandhe LWabrheit, aber nicht die gange Wabrheit gefagt wurde.
Gie erfubren nicht, dap Napoleon gegen das Projeft der Voltsbewaffnung und dann
Wieder gegen bas gefamte Aufgebot der {dhweizerifchen Milizen Einfpruch erhoben hatte.
Die Shweizer, fo ftellte der Rapport die Dinge dar, verliefen fich auf die Ver-
fprechungen der Ulliierten und befchrintten fich auf eine {hwadhe Grengbefegung.
Der RKaifer unterbielt in jener Gegend feine Truppenmadht, um auch den blofen
Gedanfen, ald wolle er die Neutralitdt verlegen, nicht auffommen zu laffen. Die
DBerbiindeten dagegen haben jede Glaubmwiirdigleit und Treue eingebiifpt, indem fie das
Territorium eines friedlichen Volfes und feine Neutralitit verlesten, auf die mwdbrend
orei Jabrhunderten Curopa Niidficht genommen Habe.

Der Beridht an den Kaifer war eine Nedhtfertigung feiner Politif. Er war
im ,Moniteur® zu lefen famt den Depefchen aud der Schiveiz, famt der MNeutralitits-
erfldrung; aud) der Vrief an den Landammann war abgedrudt. Das Regierungsblatt
bradhte am legten Tage ded Jahred aud) die Adreffe des Senates, in der diefe Kirper-
{dhaft dem Raifer fiir {eine Friedensbereitfhaft danfte, ihm im Namen des frangd-
fifpen BVolfed und der gangen Menfdhheit aber nidht nur den Sieg wiin{dhte, {ondern
baf er dag Schwert finfen laffe, wenn er die Rube der LWelt durch feine Unterfchrift
unter dad Dofument ded Friedensd gewdbrleiftet habe.

Do) aud) dafiir war e8 jest u fpat. AB Vermittler Hatte er einft in die
{dhmweizerijche Revolution eingegriffen; durch fein Machtwort Hatte er den Frieden
biefed fleinen Lanbed Pergeftellt. Aber in den zebn Jabren der Mebdiation erjtorte
er fein eigenegd Werf. Die {chsnen Worte, die Riittimann und Wieland aus Paris
in bie Heimat bradhten, fonnten dag Schidfal nicht aufhalten. AB fie am 2. Januar
1814 der Taglagung Bericht erftatteten, hatte dad frangdfijhe Proteftorat aufgehirt.
Die HUnabhdngigleit war aber damit feinedwegs gewonnen.

E 3 *
*

Bor der BVedeutung der Miffion nach Parig tritt die Sendung ded fhweizerijchen
Gefdydftatragers Marcacei ing italienifdhe Quartier {o febr jurii, dap fie iiberhaupt
nod) feine BVeadhtung gefunden Pat. $nd dodh ift e8 nicht unintereflant, audy bei
biefer Gelegenbeit su verfolgen, wie der italienifhe Vizefinig Cugen BVeaubarnais,
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Gtiefohn ded RKaiferd Napoleon und fein foniglicher Statthalter, fein ganzed Ver-
balten demjenigen {eines Herrn angupafien wufte. Lnter den Verwandten ded Kaifers
war er Dder eingige, auf den fich diefer blind verlaffen fonnte. Cr fiigte fich dem
faiferlichen Willen im Gegenfas zu Ludwig, den Napoleon ald Kinig iiber Holland
gefegt hatte und der eineg {hisnen Tages Krone und Sgepter niederlegte, weil er ald
Rinig dad Wohl feined Landed und nidht die Gemwaltpolitit ded Kaifers verfolgen
wollte. Nodh grofere Schivievigleiten entftanden dem RKaifer durd) den Schwager
Joadyim Murat, der mit Raroline Bonaparte verheiratet war und das friiher bourbonijche
QNeapel erbalten hatte. Murat war ebenfowenig wie Ludwig gewillt, fein BVolf dem
Raifer aufguopfern. Nur verzichtete er nidht auf fein fonigliches Amt, fondern er
madhte Schwierigleiten, und eher liep er den RKaifer ald fein Konigtum im Stidh.

Geined Sdywagers Murat war Napoleon nicht mehr ficher. Marcacc hatte
mit dem Ge{dhdftstriger ded Kinigd von Neapel eine LUnterredung, deren JInbhalt
febr bedentlich war. Diefer beteuerte nimlich, daf der Konig von Neapel zuverldffig
fet und ftreu zum RKaifer halte, — wenn diefer in feinen Unfpriichen nicht Fu weit
gebe und wenn er unter verniinftigen Vedingungen den fo lange gewiinfdhten Frieden
annehme. Wirtlich: der RKiénig von Neapel, der {dhine ,Haudegen”, wollte den
Grieden. Der tapfere Gadeogner war ald Sohn eined Gaftwirtd zur Welt gefommen;
aber ein Konigtum war ihm zugefallen, und dieg RKRinigtum beider Sizilien wollte er
nicht {tiindlich aufg Spiel fegen. Man weiff, wie Napoleon dag Kommando fiber
die einft ,Grofe Armee" nach dem ruffifhen Feldbzug in die Hande Murats legte.
Man weif, dap Murat fdhon im Degember 1812 den KRommandoftab an den Vize-
fonig Gugen tweitergab, obfhon Napoleon ihm fchrieb, unter allen LUmftanden miiffe
er bei Der 2Armee bleiben. Von Napoleon erbat er dringend die Erlaubnis zur Ab-
veife mit der Beifiigung, daf nidhtd ibn Palten werde. So viel wie unbefannt find
die energifchen Worte, in Ddenen er gleidhzeitig vom RKaifer den Frieben verlangte.
Auch im Jahre 1813 verlieh er die Wrmee.

Pliglich, am 27. Oftober, taudhte er in BVafel auf. Am Tag vorber war hier
die grofie Niederlage Napoleonsd bei Leipzig befannt geworden. Sie ging von Mund
3u Mund. Dag Jeitungsdblatt allerdingsd wagte nicht, fie absudrucfen. Trog Wind
und Regenmwetter ftieg Freudenfeuerwerf aud einem Gavten, nicht weit der Feftung
$Hiiningen, in die duntle Nacht. So beridhtet fopfichiittelnd Peter Ochs. Sein Sohn
wartete am Abend ded 27. Oftober auf den Konig von Neapel. €8 war Nadht,
alg er einfraf. Jm Gafthausd zu den ,Drei Kinigen” ftieg er ab. ,Er ift ein {hiner,
grofer Mann mit einem enormen Schnurrbart,” fdhildert Eduard Ohs den Haubdegen,
den tiichtigiten Neiterfiiprer Napoleons, der bei Vorobino den griéften Neiterfampf
gefiibrt hatte. Der Gasdeogner war nidht nur von vermwegener Tapferfeit, fondern
auch von weibifcher Pusfucht. CEr pflegte feine Schinheit und liebte phantaftifche
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RKleidung. Jn demfelben Gafthaus, in dem 1797 Vonaparte nach dem italienifchen
Geldbzug, auf der RNeife nacdhy Naftatt, Halt gemadht hatte, {peifte jest Murat |mit
dem abgedbanften Kinig von Holland, der {ih nad) der Schweiy zuriidgezogen batte.
Murat fprach) von dem KRommando iiber eine Armee von 80,000 Mann zum Schuse
Qtaliens, dag er iibernehmen werde. Die WUrmee freilich mufte erft nodh auf die
Beine geftellt werden. Gein furzed Gefprddh) mit dem Dreifdnigdmwirt madhte Auf-
feben, — ein paar Tage {pdter fand e8 bereitd feinen Nieder{chlag in einer Depefche
Ded italienifdyen Staatdminifterd Melzi an den Vizefonig, der durd) die Kunbde von
Muratd Abreife fehr beunrubigt war.

Gouard Obh8 berichtet, der Kinig von Neapel habe feinen Gaftgeber Jfelin
gefragt: ,Est-ce que vous le ferez comme les Bavarois?“ (Die Bayern waren vor
ver Schlacht von Leipsig von Napoleon abgefallen!) Jfelin antwortete mit Nein.
+Wir find entfdhloffen,” fo fagte er, ,unfere Neutralitdt gegen jeden Fu verteidigen.”
Hierauf flopfte ihm der Kinig gany vertraulich auf die Schulter, erwidernd, dag fei
recht und dag vernehme er mit Vergniigen; denn er begebe fich nach Jtalien, um an
per Sdhweizergrenge eine AUrmee zu fommandieren. ,Jch werdbe immer die Neutralitdt
der Schweiy vefpeftieven!” Sfelin fubr fort: fo lange italienifhe Truppen fidh im
Teffin befinden, Ednne man fih nicht fiir neutval halten. Der KRinig von Holland
unterftiigte ihn: die Schweiz werde dadburd) fompromittiert. Murat geftand, daf er
davon nichtd gewufpt habe. Mit dem ihm eigenen Temperament verfprach er heftig,
an den RKaifer gu fdhreiben, um ihn zu beftimmen, den Teffin zu rdumen.

®ad war feine blofe Redendart. Auch bdarin bewied Murat, dap er feinen
cigenen KRopf habe. Um 31. Oftober gegen Mittag traf er iiber den Simplon in
Mailand ein. Sdhon im Laufe ded Nacdhmittagd reifte er weiter. AUber in der furzen
Beit {eined Aufenthalted fpradh) er mit feinem eigenen Gefchiftdtrager und mit
fitprenden Perfonlichleiten ded Kinigreichd Jtalien. €8 war, wie der {dhweizerifche
Gefhiftatriger Marcacci berichtet, (Dem die Uuferungen Muratd zu BVafel unbefannt
waren,) die Rede von der Offupation ded Teffin. Murat migbilligte ihre Fortdauer.
Gr vedete fo eindriilich mit dem Staatdfefretiiv ded RKRinigreiches, daf diefer fofort
ing Hauptquartier ded Vizetonigd reifte, um fich mit ihm zu befprechen. Ob Murat
geradezu einen Drucf ausiibte, wiffen wir nidht. Uber ed lige gany im Wefen und
in Der Abficht diefed Mannesd, der die fortgefeste Kriegdpolitif ded RKaifers, die feine
Sidyerheit auffommen lieh, mipbilligte, und der nad) der Niedberlage von Leipsig in
erfter Qinie an die Verteidigung feined Kbnigreiches dachte. Liber die mangelhaften
Otreitfrifte Ded RKRaiferd tdufdhte er fih {o wenig, wie {iber den Jujammenbrud) der
Grofen Armee im Degember 1813, da er mit {honungsdlofer und barter, den Kaifer
beleidigender Offenberzigeit audge{prochen batte, dap von der Garde nicht mebr die
Rede: fein fonne und die Armee iiberhaupt nicht mebhr eriftiere. Audch fiber die
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Wiberftandstraft Franfreichs im Herbft 1813 war fein Lrteil gemacht. Wollte
Napoleon bdie Schweizer dem Feind in die Arme jagen? Das war Unverftand. Darum
proteftievte Murat gegen bdie Vefegung ded Teffin. Sein Wille dectte fich mit den
Mahnungen und Warnungen Talleyrands. Am 5. November geigte der italienifche
RKommandant der Teffiner Regierung feinen Abmar{ch an. Muratd Eintreten fiir
die fdweizerifjhe Neutralitit batte Erfolg. Der Militdr wog vielleicht mehr als
ber Diplomat. Wag Talleyrand feit Wodhen angeftrebt Patte, wurde nun fo
ploglich erreicht, dap Muratd Verdienft um die {hweizerifhe Neutralitdt unverfenn-
bar ift.

Der Kinig beider Sijilien verriet wenige Wodhen fpdter feinen faiferlichen Herrn.
Mitte Degember perbreitete fich im KRinigreich Jtalien die Nachricht, vaf Murat auf
eigene Fauft Politit treibe und dap er feine Truppen nur jum Schug ded Kinig-
veichd vermende. Am 11. Januar 1814 {dlof er einen Vertrag mit Ofterreich, das
tbm bdafiir {eine Herr{chaft verbiirgte.

So efwas war von Cugen nicht ju ervarten. Denn er war nur Vizetonig. Die
RKrone der Lombarden batte fich Napoleon auf dad eigene Haupt gefest. Die Aner-
fennung der Neutralitdt durch den Raifer bétte alfo geniigt. Da aber das italienifdpe
Tirol unruhig wurde und die Ofterreicher gegen dag KRinigreich marfchierten, dann
aucdy aug guter Nadhbar{chaft, hielt der Landammann davauf, den {hweizerifhen Ge-
{dhdftstrdger in Mailand mit der Neutralititderfldrung ing Hauptquartier deg Bige-
tonigé ju fenden. Die Miffion war leichter geworden dadurd), daf die italienifchen
Truppen den RKanton Teffin verlaffen hatten und damit dag {hwerfte Neutralitits-
bindernid befeitigt war.

Am 10. Degember traf Marcacci im Hauptquartier des Vizetonigs su Verona
ein. QNod) am gleidhen Tag fand der Empfang ftatt. Er iibergab die Erflirung der
Tagfagung, und der Vizetonig, auf den Napoleon bid auf die RNedewendungen ab-
gefdrbt batte, begriifste ,le parti sage“, die fluge Haltung der Cidgenoffenfchaft. Gr
30g Den Gefandten an feine Tafel, an der 14 Perfonen teilnahmen. Dann unterbielt
er fih mit ibm in feinem RKabinett. Jn audgefudhter Freundlichfeit gab er die Ju-
ficherung, daf er fobald wie mdglidh) durch den Minifter antworten werde. Cr fpielte
mit ibm Scdhad), und fdlieplich liep er ibm eine goldene Tabafdofe mit feinem von
Diamanten umgebenen BVild iiberreichen. Schon am 12. Degember verlieh Marcacci
Berona. Al er Tagd darauf in Mailand zuriif war, erfubr er, daf bereitd das
»Journal officiel“ eine Mitteilung iiber feine Miffion enthielt! Diejenigen Wlliierten,
die fih noch nicht von Frantreich lodgefagt batten, waren felten geworden; ed lohnte
fih alfo der Miihe, der Offentlichfeit sum BVewuptfein 3u bringen, daf die Schweis
ihre Politit nody nicht gedindert habe. Sie war im Wert geftiegen. Der italieni{dhe
Minifter, der feinen Sig in Parig hatte, erwiderte Marcaccid Miffion, indem er das

9
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Antwort{dhreiben durcdh den italienifhen Diplomaten in BVern, BVaron Tafjoni, dem
Landammann in Biividh) per{onlid) iibergeben [lieh.

A3 der allgemeine Abfall vom Diftator Curopad vor {idh ging, blieb nur die
Sdweiz dem AUllianzvertrag treu. Sie erflirte die Neutralitdt in einem Augenblick,
da fie fiir Franfreidh von militdrifhem Nugen war. Napoleon mufte fie anerfennen,
um feinem eigenen Volfe ein Jeichen der Friedensbereitfhaft zu geben. Denn in
denfelben Tagen, da Wieland und Riittimann in Parig weilten, wagte der Gefes-
gebende RKirper {ein Verlangen nach Frieden audzufprechen. Vereitd hatte der Kaifer
der wadhfenden Unzufriedenheit ein Opfer bringen miiffen: dem Herzog von BVafjano
war dag Portefeuille ded Aupern genommen und Caulaincourt, dem Herzog von Bi-
cenza, der ald RNeprifentant ded Friedend galt, fibertragen worden. Die WUnerfennung
ver {dhweizerifchen Neutralitdt war in den Augen Caulaincourtd ein Gebot der RNet-
fung und eine Forderung ded Friedens.

4, Die chweizerijche Gejandtichaft im Hauptquartier
der Verbiindeten,

@ie beiden Gefandten Aloys von Reding und Hang Konrad von Ejder famt ihrem
Legationdrat Hand Jafob Hirgel batten feinen leidhten Auftrag. Sie {olten
pon den verbiindbeten Monarchen bdie AUnerfennung bder f{dhweizerifhen Neutralitdt
erlangen, und dad war fdwer, weil fie fih einer fiegreichen Armee in den Weg
ftellten. 3ubdem war ed nicht nur ein Krieg der Fiirften fondern der Vilfer, der ge-
fiihrt wurde. Sie wollten ausd dem Elend von Konflription und Hungergnot zu einem
beflern Dafein fommen. Nationaler Jdealidmusd erfafite weite Kreife, {o daf der Sar
wohl mit Stolz fagen fonnte, die Freiheitdbewegung fei wie eine Lawine gewefen, die
immer gréger wurde. Die Eidgenoffen{chaft aber, auf deren AUnfhlufp man fich Hoff-
nungen machte, blieb abfeitd. Jhre Neutralitit war den Verbiindeten Pinderlich.
Wir miiffen auf die militdrijhen Vorgdnge juriicgreifen.

Der Feldzug Napoleonsd nach Rufpland miglang. Nady dem BVrande von Mosdtau
blieb der AUrmee nur der Leidensweg nach dem Niemen {ibrig. In den legten November-
tagen 1812 erfimpfte fih nodh der RKaifer den Libergang iiber die Berefina. Dann
iibergab er dag Kommando feinem Schwager, dem Kiénig Murat, und am 5. Degember
reifte ev mit wenigen BVegleitern und unter falfhem Namen durdy Deutfchland. AUm
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18. Degember war er unerwartet in Paris. Unterdeffen befahl Alerander von Rufland
eine neue grofie Aushebung, um die Frangofen villig zu vernichten. Am 20. Degember
erflirte Schweden dem frangsfifhen RKaifer den Krieg. Jehn Tage fpdter, vor Jabres-
ende, hlof General Vort, BVefehlshaber ded preupifchen SHilfatorps unter Macdonald,
mit dem ruflifhen General Diebit{ch einen Neutralititdvertrag. Damit bereitete er den
An{chlup Preufens an Rupland vor. Denn wenn aucdh vorldufig weder die aftive
Beteiligung diefes Korps, noch bdie Entidyliepung ded Preufentdnigs in irgend einer
Weife bedingt war, wirfte doch das Fihne und eigenmédytige Vorgehen ded Truppen-
fithrerd mddytig auf die preufifche DBoltsftimmung. Von der Bewegung wurde denn
aud) der Kinig Friedrich Wilhelm III. felber mitgeriffen; am 28. Februar 1813 {chlop
er gu RKalifdh ein frmliches BViindnis mit Rufland. Damit beginnt in Deut{chland
ber Abfall vom RKaifer. Die Herzige von Mectlenburg fagen fich ald die erften vom
Rbeinbunde [o08.

Aber der Friihjahrafeldsug ift der neuen Alliang nicht giinftig. Anfingliche Mif-
erfolge der Grangofen werden in den entfcheidenden Sdladhten durd)y Napoleon wieder
audgeglichen. Cr Dat ein neues Heer gebildet (120 000 Mann) und nodh einmal die
Truppen ded Rbeinbundes an fich gezogen. Gr fiegt bei Liigen und Grofgdrchen
und treibt die verbiindeten Ruflen und Preufen zum Riidzug. Den RKénig von
Sadyfen, der im Begriff ift, fich von ihm logzufagen, nétigt er jum Anfdhlup. Durd
bie Sdhlachten von BVaugen (20.—21. Mai 1813) erivingt er den Sibergang fiber die
Opree. Alled Pingt jest von der Otellung ab, zu der fich dasg Wiener Kabinett ent-
{cheidet. Dort arbeitet der Minifter Fiieft Metternich mit allen Mitteln an einem
oilligen Syftemmwedyfel. Ofterreich foll feine Handlungsfreibeit wieder juriidgemwinnen.
Buerft iibernimmt e8 die Nolle des Sdiedgrichters. Die beiden Friegfiihrenden Parteien
{chliefen den Waffenftillftand von Pleifchwity (4. Suni) und bewerben fich um bdie aftive
Teilnahme Ofterreichs. England unterftiigt Preufen und Rufland duvc) Hilfagelder.
Da Napoleon auf die Friedensvorfchlige Metternichs, die su Prag verbandelt wer-
ben, nidyt eingebt, wird der Whaffenftilljtand nicht mehr erneuert, und RKaifer Frany I
von Ofterreicy erfliirt Napoleon den Krieg. (12. Augufr).

So baben fich Rufland, Preugen, England, Ofterreich und Schweden ju einer grofeu
QUlliang verbiindet, um das unertrigliche Libergewicht Granfreichd zu brechen, Kleinere
Otaaten treten, freiwillig oder gezwungen, diefer Alliang bei. Am 8. Oftober ftellt fich
Bayern auf die Seite der Berbiindeten, wobdurd ein Nadhbarftaat der Eidgenoffenfchaft
in den Krieg hineingezogen wird, wihrend big dabin die Grengen der Sdhweiz direft von
ben Creigniffen nicht beriihrt wurden. Auf den Hihen von Wadhau und Liebertwolfivig,
bei Mocfern, und am 18. Oftober bei Probfthenda und Sdydnfeld wird in der Leipiger
Bilterfhlacht um den Sieg gerungen. Die Sadyfen und Wiirttemberger laffen ihren
Proteftor im Stidh, dem fie nur gezwungen Gefolg{chaft geleiftet baben, und am
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19. Oftober, da Leipsig von den Verbiindeten erftiivmt wird, fallt der RKinig von
Sadyfen, der big gulest den triigerifchen Berfprechen Napoleons geglaubt bat, in Ddie
Sande der Alliierten. Gr wird ibr Gefangener, weil er nicht rechtzeitig dem Frangofen
abgefagt hat. Napoleon flieht nady dem Rbhein. Die BVapern perfuchen ihm den Weg
su verlegen; aber der RKaifer macdht RNaum und fhlagt fie (31. Offober); am
2. November ift der Rbein von den Franzofen iiber{chritten. Jn Grantfurt aber, wo
bie verbiindeten Monardhen Hof halten, ungewif, was zu tun fei, finden ficy die Griirjten
®eut{hlands ein, um bier mit den Siegern von Leipsig Bund und Frieden einzu-
gehen. Denn wenn aud) nody gahlreiche frangbdfifhe Vefagungen in deutfchen Feftungen
liegen, ift dodh fiir einmal der grofe Schlag gelungen: Napoleon ift fiber den Rbein
geworfen. Man redet vom Frieden. Unterhandlungen werden mit dem ge{chlagenen
Raifer angefniipft, und wer wollte nicht nodh) rechtseitig dafiiv forgen, im bevorftehen-
pen Griedengvertrag feine Crifteny zu vetten, fie wiederherzuftellen ober gar Gewinn
davon u tragen! .

Hier, wo RKinige und Generille, Fiirften und Diplomaten sufammenftromten,
und wo Plane fiir das weitere Vorgehen befprochen, verworfen und wiederaufge-
nommen wurben, erfchienen die {dweizerifhen Gefandten Reding und GEficher, die gum
Sinterfchied von den zahlreichen Voten und Abordnungen, die famen und gingen, nicht
den Anfdhluf an die BVerbiindeten begehrten, objchon gerade bie Feilnahme der Schweiy
aug politifchen und militdrifchen Griinden bedeutungdooll war, fondern die vielmehr
Adhtung der Neutralitit verlangten, einer Neutralitdt, die den Verbiindeten unbequem
und unguverldflig vorfam.

Slefpriinglich gwar dringten die Verbiindeten nidyt. Al der Bfterveichifche Ge-
fandte in der Schweiz, Herr von Schraut, dem Landammann die Biindniffe zwifchen
Ofterreich, Rupland und Preuffen mitteilte, vithmte er in dem beigefiigten Schreiben
pen idealen Gedanfen der Vilferbefreiung, der in diefer Alliany liege und nicht nur
pen Teilnehmern am Krieg, fondern auch den Unbeteiligten, nicht nur den ftarfen,
fondern auc) den fhwadhen Gtaaten zugute fomme. CEr {pracd) von bder ewigen
Geredytigleit diefes Bundes, die darvin beftehe, ,dap der Genup feiner Segnungen in
gleihem Mafe aud) auf jene ftrdmt, die feinen KRampf fiir fie gefochten, mit feinem
Opfer fie geldfet haben.” Mit einer Deutlichteit, die feit einem Qahrzehnt nie gehirt
worden war, fenngeichnete ev die {hmabliche Abhingigleit der Schiweiz von Grantreid,
obne ibr einen Vormwurf daraud abjuleiten. Denn er mufte {ich der ebenfo rubhm-
lofen Stellung Ofterreichd gegeniiber Franfreich erinnern. AUber ed war gemwip dem
Landammann f{dmeralich, eine IWabreit u Dhbven, die er felber nicht eingefteben
wollte und die fich im Ratdfaale nodh nicht durfte fehen laffen. Diefer RKrieg, {o
fagte die Bfterveichifhe Note (vom 8. Degember) nehme von Dder Sdyweiy dad be-
ftindige Schrectnid weg, das in der Geftalt einer freundichaftlichen BVermittlung, die
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allerdings niemand tdufchen fonnte, wie ein jweifdneidiges Schwert iiber dem Haupt
per Gidgenoffen{dhaft {chwebte und bei jeder Verweigerung irgend welcher unbe-
griindeten Forderung den tidlichen Fall drohte. Diefe friedliche Gefell{chaft freier
Staaten — bdie Sdhweizy — fei {o febr in unaufhsrlichem 3wange gebalten worden,
bafs ibre dffentlichen Redner in den aljdbhrlidhen grofen ,Gefdhdftdverfammliungen”
fih fogar Lob und Dant iiber diefen unfeligen Stand der Dinge auspreffen liefen,
obfchon died ihrem eigenen Gefithl, ihrem innern Sinn und dem lauten Wunfd
bed Volfed widerfprochen habe. ,Diefes {dhmabhlichften Danfed nun entledigt der
ebelfte Bund dag Schweizer BVolf; e8 hat nidht linger fiir feine Unabbingigteit zu
sagen oder einer ginglichen Verlaffenheit fich su beflagen.” €3 ftehe unter dem
Susgeift ded ,grihten und veinften Vereind.” Diefer wadhe Fiinftig iiber feine
Junverlegbare Selbitindigteit.”

So umftdndlih der alte Herr fih in diefem Schriftftii auch ausdriidte: ed
entbielt manches, wad fiiv die Lenfer ded Staated Hichft wertvoll fein fonnte. So
vor allem bdag BVefenntnid ur Wabrbheit in politijhen Dingen; dag Jeichen wurde
gegeben, daf man nun nicht mehr linger Komddie fpielen miife. Mit Wohlwollen
und doch unerbittlich wurde dag Benehmen bder regierenden Minner geridytet. Sie
batten fich in den Lobederhebungen Napoleons iiberboten. Dag Schlimmite dabei war,
baf die Canbdesviiter anderd redeten, alg dag Hery ihnen gebot. Sie glaubten felber
nicht an das, wad fie vor dem eigenen Volf und por den Vertretern fremder Nationen
audfprachen. Lnd bdiefe Gefabr, su Ilicheln, wenn bder Starfe feine Madht dem
Rleineren gegeniiber mifbraudht, ift an feine Jeit gebunden. Uber das Vol empfindet
bas SInvecht, das von einer fremden Madht begangen wird, auch dann, wenn bdie
Landedviter fih Miihe geben, died Unredht in ein freundlichered Licht su viicfen. —
®ie Regenten befanden fich 1813 in der {feltfamen Lage, daf fie Jahre hindurdy fich
ibrer Greibeit geviihmt DHatten und nun auf einmal dem Volfe gegeniiber bdie nacte
Wabrheit von der frangbfijchen Knechtfchaft befennen follten. Obder fie muften den
Wahn aufrecht erbalten und fich in Widerfpriiche begeben, die fiir die {chweizeri{che
Abordnung in Franffurt verhangnidvoll waren.

Am 29. November Hatten die {chweizerifchen auperordentlihen Gefandten fic
auf den Weg gemadht, die Monardyen, wombglich in Frantfurt, aufsufuchen. Liberall
trafen fie auf Truppen. Jn Heidelberg beridyteten die fhweizerijchen Studenten, vap
ibnen der Neutralitdt wegen bart sugefest werde. Dag Militdr fage gany unver-
bolen, e mar{dyieve nac) der Schweiz. Der Grophersog von Baden habe vergeb-
lich Neutralitit erlangen wollen. Jest werden fid) die BVadenfer damit triften, dap
e auch den Schweizern nicht beffer ergebe.

Am 3. Degember trafen fie in Frantfurt ein, und {dhon am folgenden Sage
muften fie aug dem Munde des friipern bayrifhen Gefandten in der Sdyweiz, Baron
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Duverger, vernehmen, ,er miiffe beinabe beforgen, daf audy die Gefandt{chaft su fpdt
angefommen fein diirfte, indem bereitd alleg in voller Tatigleit fei.”

Und Duverger traf dag RNidytige. Sorwohl den Militirs ald den Politifern
und Diplomaten mufte diefe Miffion Hichft unerwiinfdht fein. Nodh wenige Wochen
friiber bétten die eidgensffijhen Boten auf Erfolg rechnen Eonnen. Nur die LWeit-
fibtigern und Tatbrdftigern der Bfterreichifthen und preugifchen Generale dadhten, alg
AUnfang November in Franffurt dag Hauptquartier aufge{chlagen wurde, an eine
Fortfegung dbed Rampfes. Damald dringten die preufifchen Feldherren Bliicher und
fein Generalftabdchef Gneifenau auf fofortige Fortfithrung des Kampfed. Sn einer
Dentidhrift warnte Gneifenau den Kinig, juzumwarten. Der Feind gewinne bdadurd)
Beit ju neuen RNiiftungen. Die Crfabrungen ded legten Feldzuges hatten ded dftern
gelebrt, daf man Pinterher mit Blut habe biifen miiffen, was man durd) nterlafjen
einer Unftrengung verfdumt habe. Ein Feldzug von nody swei Monaten, gewif bart
fiiv die braven Goldaten, werde jwei RKriegdjabre, Strome von Blut und sweifelbafte
Sdladhten erfparen. Sein Plan war, die Schlefijhe Armee bei Kbln den Rbein
liberfchreiten und in Velgien einviien su laffen. Auf diefe Weife wiirde Holland
von Franfreid) abgefdhnitten und befreit, und gleichzeitig wiirden die Feftungen bdes
nérdlidhen Frantrei) bedroht. Wdhrenddeffen miiffe die Hauptarmee zwijchen Maing,
Gtrafburg und Mes in Frankreich eindringen, ein {hwacdhes Seitenforps aber
burd) die Schweiz sur Befesung der Frandhe-Comté vorgeben. Enbziel aller
Bewegungen war ihm Paris.

Die {dweizerifche Neutralitdt, mit der Gneifenan damals noch nicht glaubte
vechynen gu miifen, erfdheint al8bald alg Hindernis bdiefes beabfichtigten Marfcyes.
Den Feldzugsplan brauchen mwir auf feine Bedeutung nicht zu priifen; ridtig aber
ift, dap der Preufe den Marfh durch bdie Schweiz ald einen, wenn audy unterge-
ordneten, Veftandteil feiner militdrifhen Operationen ins QAuge gefaht hat. Die
Beniigung {dweizerifhen Territoriums ift alfo nicht erft ein Gedanfe bder Biter-
* veicdhifchen Heerfithrer, fondern {dhon der geniale Stabschef Gneifenau hat unfer Land in
feine Redhnung einbezogen, aber allerdings nicht in dem Mafe, wie e von dfterreichifcher
Seite alsbald gefhah. Er wollte, wie died fdhon Oberft Robert Weber in feiner
Odrift iiber die ftrategifhe BVedeutung der Schiweis ausfiibrt, eine MNebenarmee
— durd) Neuformationen und die nach und nach verfiigbar werdenden BVelagerungs-
forpg gebildet — durd) die Schweiz gegen den Often Granfreihs vorgeben lafjen;
nenn”, fiihrte Gneifenau aus, ,diefes Land ift leicht 3u verteidigen, fobald man fidh
Desfelben einmal bemdchtigt bat. Von dort aus bedroht man die innern Landfchaften
Grantreichs, und man nimmt (umgebt) alle Stellungen der Vogefen im Siiden.” In
einem RKriegdrat vom 7. November entwictelte Gneifenau die Griinde im Eingelnen.
QAber die Bfterreichifchen Generdle, wie Radesty, verfchoben die Verbdltnifie; fie
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wollten die am Mittelrhein vordringende Armee Fleiner und dad durch die Schiweiz
vorgehende Rorps ftavfer madhen. Sur Vegriindung fiihrten fie an, daf der Feldzug
pon 1792 bdie Gefabhren eined Vordringensd iiber Maad und Mofel an den Tag ge-
legt habe; dap Franfreich nacd) der Schweiy zu nur durd) wenige und unbedeutende
Geftungen gefchiigt werde, und dafp Napoleon, wenn man fidh nicht der Schweiz ver-
fichere, aweifellod felbft su ihrer Befegung fchreiten twiirde, um von hier aus die Ver-
bindungslinien der gegen Mes vordringenden Urmee zu durdhbrechen.

Qn 3wei widtigen Puntten ftimmte Nadesfy mit Gneifenau iiberein: im fo-
fortigen Beginn der Vewegungen und in der Eroberung der Niederlande durd) die
Shlefifche (Bliicherfche) Armee. Dagegen wich er von ihm darin ab, dah er die
Hauptarmee der Verbiindeten, die fogenannte BVishmifche Armee, durd) die Schweiy
nadh) Siidfrantreidh fiihren wollte. Dadurd) wurde eine Vereinigung der Gefamtitreit-
frifte in Granfreich und damit eine rafdhe Ent{cheidung, wie fie Gneifenau wiinfdyte,
in weite Ferne geriickt.

®iefer militdrifhe Plan, der von dem bfterreichifchen Feldherrn, vom Hchit-
fommanbdierenden der Hauptarmee, dem Fiirften Schwaryenberg, von Nabdesfy und
Generalquartiermeifter von Langenau vertreten wurde, und dev eine Jerfplitterung der
Streitlrifte bedeutete, ging nicht nur aud militdrifchen, fondern audy aus politifchen
Grwdgungen hervor. Man wollte den Durchmarfch durch die Schweiz beniigen, um
die beftehende Mediationdverfafjung zu befeitigen und die den Ofterreichern ergebenen
Uriftofraten iwieder in ihre alten Redhte einfegen. Man Dhoffte ferner, von bder
Sdyweiz aug eine Diverfion nady Jtalien ausfiihren u fonnen, und die Eroberung
biefes Lanbed, die bereitd begonnen war (der Vizetdnig Cugen BVeauharnaid hatte,
bart bedréingt, bereitd suriicweichen miiffen), gu erleichtern. Der Plan, fiber Genf
nad)y Siidfrantreih 3u mar{chieren und bden Engldndern bdie Hand zu reidyen,
verfolgte vielleicht lediglich bdie AUbficht, den fitr auperordentliche Unternehmungen
leicht 3u Degeifternden Ulerander von Rupland fiir dad bfterveichifche Projett zu
gewinnen.

®ie Widerftinde, die innerhald der Koalition zu iiberwinden waren, liehen nur
fdwer u einem 3iel fommen. Jn der zweiten Sigung ded RKriegdrates erftand
®neifenau einneuer, heftiger Gegner. Der preufifche General von dem Knefebedt {dhwdchte
ndmlich den Feldzugsplan Gneifenaud nody {tdrfer ab, ald died durd) die Ofterreicher
gefheben war. Vollfommen billigte von dem Knefebect den Marfdh der Hauptarmee
dpurch die Scheiz und von hier aud die gemeinfame Opervation mit der italienifdyen
und der fpanifdy-englijhen Armee. Die fdhlefifdhe Armee aber folite dag Unternehmen
gegen Holland gdnglich fallen laffen, — der Kronpring von Schweden modyte damit
betraut werden, — und bdafiir die Dectung der in die Schiweiy marfdyierenden Haupt-
armee iibernehmen. Vorldufig fonne BVliider ja Maing belagern.
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Unnistig, die Entriiftung deg Marfchalld , Vorwiirtd” wiedersugeben; weder er
nod) Gneifenau wollten vor Maing ,an die RKette gelegt werden.” Sim o gréfern
Beifall fand pon bdem RKnefebe bei den Ofterveichern, deren Lieblingdgedante
— Marfdy durd) die Schiweiz — gefordert wurbe. Gneifenau wurbde fiberftimmt und
QUlerander [, beftochen durch dad Grofartige, dag in dem Sufammenwirten mit der
italienifchen und der englifhen Armee lag, ftimmte dem Vor{dhlag Knefebects 3u, ia
er bradyte am 10. November per{énlich einen Entwurf fiir die Sufammenfegung der
ver{chiedenen Armeen zu Papier.

Wenn nun aber Schwarenberg ficdh einbildete, der Marfdh durch unfer Land
fei bejdhloffene Sadhe, dann tdufdyte er fich febr. Sundchft waren die Monardyen, mit Aus-
nabme Aleganders, fiir einen Winterfeldzug nicht geneigt. Kinig Friedrich Wilhelm von
Preufen fonnte fidh fiberhaupt mit einem Rpeiniibergang nicht befreunden. Jhm {chien
die Aufgabe der RKoalition bereitd geldft. Gr erwartete den Frieden. RKaifer Frang
von Ofterreich) gebdrte noch der alten Schule an: nach feiner Meinung follten die
Truppen Winterquartiere begiehen, um dann im Frithling mit der {pftematijchen Be-
lagerung der Grvenjfeftungen ju beginnen. BVernadotte, Kronpring von Schwebden,
{childerte die Gefahren, die mit dem Marfdh nach Franfreich verbunden feien. Das
gange Volf werde fich wie ein Mann erheben und die Eindringlinge {hméplich iiber
den Rbein uriictreiben.

QUber hemmender alg die Lnfdliifligleit der Monarchen wirkte die {dhieizerifche
Politif. Die perbiindeten Generdle hatten in ihren Distuffionen, Alerander in feiner
Suftimmung jum Plane RKnefebeds, den Anfhlup der Schweiz an die Koalition
vorausgefest. 3u ihrem grofen Uvger {aben fie fich getdu{cht. Die Eidgenofjenichaft
erfldrte fih neutral und fprach die Abficht aus, mit den Waffen in der Hand diefe
Neutralitdt u verteidigen.

Die Verzdgerung, die in den Operationen der verbiindeten Armeen eintrat, wurde
nun, und gwar jum Teil ohne Veredhtigung, der Eidgenoflenichaft zur Laft gelegt.
Giinftiged bofite jest wobl nur Gneifenau. Wenn man dag fdyweizerijche Bebiet
refpeftierte, fonnte der Marfdh nach) BVelgien-Paris, wie er ibn in Vorfdhlag gebrady,
wieder in Gnaden angenommen werden. Dem war aber nicht fo. Alerander, der
nun einmal mit der Lintd{hwentung der Armee einverftanden war, erwartete doch
nod) eine gliidlidhere Lofung, und bdie Bfterreichifhe Generalitit gab die Hoffnung
auf den Durdymarfdh) durch die Schweiz nicht auf. Daf fie ed nidht tat, dasg lat fich
{dhwerlic) nur mit einer Stedtdpfigteit erfliven, die auf einen altiiberlieferten Operations-
plan nicht vergichten wollte, fondern die politifhen Nebenabfichten waren fo ftart aus-
gebildet, dap bdie Jnvafion in die Schweiz und die damit verbundene Reftauration
einfach nicht aug dem Programme durfte geftrichen werden. Diefe Qerbindung der
militdrifhen mit den politifchen Jntereflen vertsrpert fih nun aud in dem Sufammen-
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arbeiten von Schwarzenberg, Langenau und RNadegly einerfeitd, und Metternich famt
feinem politifchen Anbang anderfeitd. Sie brachten e dabin, daf der Cinmarid) in
die Sdhweiz bereitd auf den 13. Degember vorbereitet wurbde.

Bergegenwiirtigen wir ung die politifhe und diplomatifhe Energie Metternichs,
pann begreifen wir, dap trog Der {dhweizerifhen Neutralititderfldrung und trog
ber ent{chiedenen Weigerung Uleranders, unfere Neutralitdt ju verlegen, die Hiter-
reidhifche Heeredleitung den Opevationsplan durd) die Schweiz nidht preidgab. Um
die Odhweizer zu tdufdhen, wurden ftrenge BVefeble erlaffen, ihre Neutralitdt zu
beobachten, wie 3. V. der Negierung von Vafel gegeniiber der Wunfdh audgefprodhen
wurde, fie méchte, um jede Libertretung zu verhindern, eine grifpere Jahl von Pfahlen
mit der audh in ruffifcher Sprache gebaltenen Wuffchrift ,Schweizergrenge” aufitellen.
Gleidhzeitig wurdben bdie Verbiindeten am Oberrhein fongentriert und zwar auf fo
engem ebiete, daf ungweideutig die Kriegdlage daraud Hervorgehen mufte. Am
12. Degember, in der Nacht, follte Obftlt. Bubna, der die WUvantgarde fommanbdierte,
in grofter Stille fein Rorps bei BVafel fongentrieren, fo daf er fich am 13. por An-
bruch ded Taged der Stadt und ded Nbeiniibergangd bemddhtigen fonne. AUm
18. ®Dezember {olite Bubna bereitd in BVern {tehen.

QUAber der Jar AUlerander, wie ein Helfer und Netter ausd duntlem GewdlE er-
fcheinend, {hiigte die Schweiz. ,Ich habe eine gany befondere Anhinglichteit fiir fie",
fagte er; ,e8 bandelt fich um ein gany perfonliches Gefiihl. Denn wir, ich wie meine
gange Familie, {ind von Schweizern erzogen worden, und i) bewahre die Hochadhtung
fiit meinen Graieher.” Diefe Dantbarfeit {einen {dhweizerifhen Erziehern gegeniiber
war gewif nicht alltdglich; fie wurde wadhgehalten durch die BVriefe ded Waadtldnders
Labarpe, der fiivchtete, fein Heimatfanton werde wieder ald Untertanenland den alt-
gefinnten Bernern anbeimfallen. AMit ihm wehrte fih auch der 1813 in Aleranders
Dienfte getretene friegstiichtige Waadtldnder Generalleutnant und Aide-deCamp Jomini.
®azu fam ein ftarfes, per{dnliches Selbftbewufptiein ded Sarven: Weil Alerander wufte,
paf er durd feinen Ent{chlup fiiv den Fortgang ded Krieges iiber die ruffifhen Grengzen
binaug dag grope BVefreiungswert entcheidend gefdrdert atte, {hdaste er {eine Gewalt
febr Hoch ein. Die Charafteriftif, die ung auf Grund der Hffentlichen Stimmen ausd
der Wiener KRongrepaeit gegeben wird, ift fehr iiberzeugend: Uleranders ., eingebildete
Allmacht duperte fich in mannigfacher Avt. Namentlich fand fie in allerlei feierlichen Ver-
fprechungen und Jufagen nad) ver{chiedenen Seiten hin Ausdruct, und er war hchit ver-
ftimmt, wenn er fie nicht einhalten fonnte.” , Eine eigentiimliche, grofse, aber doch befchrintte
Geele” nennt ihn fein langjdbriger Freund Czartorysfi. Man wird alfo zugeben miifjen,
pap der {eelenlofe Metternich nicht gang fehlging, wenn er die Vermwendung desd Jaren fiir
die Schieiy eine ,Sentimentalitit” nannte. Nadh allen Seiten hin proflamierte diefer die
Aufrechterhaltung der {dhweizeri{hen Neutralitdt, die dann riicfichtdlod miBadhtet wurde.
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Der 3ar AUlerander beftand darauf, daf unfere Neutralitit refpeftiert werde. AUber
am Marfchziel, dem Plateau von Langres, riittelte er nicht. AB ihm Sdhwarzenberg
einen Vorfdhlag vorlegte, in dem am Plateau von Langred feftgehalten, die Schiweiz aber
mit feinem Wort erwdbhnt wurde, da glaubte er, {eine RNiickficht auf unfer Land leicht mit
dem Bfterreichifchen Entrourf verbinden ju fdnnen. Erbefprad fich mit feinem Waadtldnder-
freund Jomini, der feinerfeitd am 6. Degember dem Fiirften Metternich diefe Gedanten
entivicfelte. Er bewied ihm, dap ed ein Leidhted fei, nach Genf zu mar{dieren, ohne
fdmweizerifhed Gebiet u betreten. Man braudhe nur den Rbein unterhald BVafel zu
fiberfchreiten und fiber Biel und Neuenburg zu mar{dyieren, alfo {iber ein Gebiet, dasd
pamald nicht zur Cidgenoffenfdhaft gehvrte. Mit nodh griferem Vorteil gefchehe der
Mar{dh durch dad Tal ded Doubs, weil dbann dag Korpsd in engerer Verbindung mit der
Hauptarmee ftehe. — Der Minifter, dem ed ja gar nicht {o febr auf die militdri{hen, fondern
piel mebr auf die politijche Abtion anfam, und der den Bfterveichifchen Einflup in der
Odweiz herftellen wollte, madhte Cinwande. Er betonte, dap man nidht nur fiir den
Bormar{d), {ondern auch fiir den Fall eined Niifzugesd einer {oliden Briicfe bebiirfe.
Der Rbein treibe aber folde Maffen von Cid{chollen, daf e8 unmiglich {ei, eine
Sdifforiife zu {dlagen. — Jomini antwortete davauf dem Staatdmann, ed {ei im
Notfall immer noch Jeit, fich der BVasdler BVriicfe zu bemddhtigen, wenn die Schieis
fie nicht freiwillig diberlafje.

Diefe RKRonfereny, iiber die Ulerander I. genau untervichtet wurde, hatte ibhre
Wirtung auf den Saren, ald er am 7. Degember zu den {hweizerifchen AUbgeordneten
fprady. Die Eidgenoffen{chaft, fo fiibrte er aud, miifle den LVerbiindeten Hilfdtruppen
ftellen al8 Ausdgleich gegeniiber den Schweizerregimentern in franzdfijhen Dienften.
HUnd ald Reding und E{dher died WUnfinnen uriicwiefen, fagte der 3ar: ,E3 fommt
ung auf ein paar Taufend Mann nicht an, wir haben fie nicht ndtig; aber wir brauchen
ein QUequivalent. Man (!) hat von der Vagler Vriide gefprochen ald einem Gegen-
wert filr die Schweizertruppen in frangdfijdhen Dienften. Man wiirde gewiffenbhaft
dasd iibrige Territorium der Schweiz adyten, und wir wiirden iiberhaupt von der BVriice
nur bei Cidgang Gebrauch machen. Sind unfere Truppen fiegreich, dann gehen fie
porwdrtd und wir fonnen auf die Vriide verzichten; aber fiir den Fall eined IMNif-
ge{chictd miifgten wir diefe RNiicfzugdmiglichfeit haben.”

Bom Eiggange deg Rheins ju fprechen, war natiiclich Metternich’fche Lbertreibung.
Latjadhlidhy bat dann trog der Kapitulation BVafeld ein Vriidenfdhlag bei Mirft {tatt-
gefunden, und wenn den Ulliierten am 21. Degember, alfo am ent{cheidenden Tage, der
Briicen{chlag bei Grengach mipgliictte, — Radesfy und der preufifhe General Hafe
wdren dabei faft umd Leben gefommen, — {o war nicdht etiwa Metternic)’{her Eis-
gang ded Rbeined {chuld.
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€8 war alfo von einer partiellen Neutralitit die Nebde; aber, wie ausg dem Tage-
budy der Schweizer Gefandtichaft hervorgeht: man fiihlte dodh dad LUnmigliche einer
folchen Teil-Neutralitit, und daf Franfreich fich fchwerlich damit werde einverftanden
erfldren fonnen. Die Vorftellung freilich, die man in jener Jeit mit dem Vegriff der
QReutralitit verfniipfte, war allerdings feine fo ftrenge wie heute. Wie hdtte fonft die
Civgenoffenfchaft iiberbaupt e8 wagen bdiirfen, von einer unparteiifhen Neutralitit
su fprechen. Leute von der Art eined Jomini hofften durch diefen Mittelweg ihr Vater-
land zu retten, wdibhrend Leute vom Schlage eined Metternich wobl wuften, daf, wenn
bie Sdhweiz einmal den Fleinen Finger gebe, man ihr die gange Hand nehme. Die
Creigniffe von 1815 liefern und dafiir den giiltigen Veweis.

AB Jomini von einer eventuellen Vefigergreifung der Vasdler Vriicte {prach, da
ftand er unter dem Eindrucf der Metternich’{chen Vehauptung, die Schweiy tinne den
Ulliterten den Durchpaf nicht vermweigern, da fie noch im Jahre 1813 einer franjsi-
fdhen Divifion den Durdhzug durd) Vafel geftattete, die fich auf dem Marfche von
Qtalien nadh) Sachfen befunden habe. Jn Wirklichteit hatte der Landammann nicht,
wie Metternich twieder iibertrieb, einer gangen franzdfifhen Divifion Durdypap
gewdbrt; fonbern 100 Mann neapolitanifher Truppen, dazu obhne Waffen, waren
unter eidgendfjifcher Esforte durch unfer Land gezogen. Jmmer nod) fchlimm genug,
befonderd weil man bereitd im September ftand. Cinige Tage {piter erteilte er dann
die Weifung, mit der Geftattung uriickhaltender zu fein. Dag war nidht unndtig.
Denn Anfang November richtete die franzdfijhe Negierung ein neued Vegehren an
bag Vundedhaupt. Sie wiinfdhte den Durdhpap fiir neapolitanifche Artillerie und
Kriegdoorrite nebft einer fleinen Vedecfung. Der Landammann befap immerhin fo viel
Mut, dad BVegehren abzufchlagen.

QUber das frithere Entgegenfommen ded Landammanng geniigte jest Metternich,
um von einer Gebietdverlegung durch eine gange franzdfifjhe Divifion zu reben
und von der Schiveiy ,une entiere réciprocité* zu verlangen. Diefer Auffaffung {dhien
fich Somini nicht gany verfchliefen zu Fonnen, und er &uperte fich fogar dabin: man
fdnne mit der Sdhweiy in dem OSinne verhandeln, daf die Grengbefesung erft zwei
Meilen binter BVafel durdhgefiihrt werde, angefidhtd desd LUmftandes, dap die Vriicke
wenige Monate vorbher entneutralifiert (déneutralisé) worden fei. Durdy diefe BVe-
dingung werde die Schiveiy gevettet. Daf diefe Uuffaffung nidht nur voriibergehende
Bedeutung gemwann, fondern ernfthaft didfutiert wurde, erfehen wir aud dem Veridht
der fdyweizerifchen Gefandtfchaft. Sonntagd den 19. Dezember — ed war der fritifche
Tag, an dem der Einbrud) in die Schweiy ftattfinden follte, — Metternich lief bdie
Gefandten nicht vor! — befudyte Reding den Friirften Efterhazy. Freimiitig befannte
biefer: €8 fei nidht u leugnen, daf die Neutralitdt und LUnverlegbarfeit der Schiveiz
fitr Den Guccep und die Sidherbeit der Operationen der WUlliierten duperft bedentlidh
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und gefdbhrlich fei, und dap zumal bei einem LUnfall, der ihre Waffen in Franfreid)
betreffen fonnte, ein Niidug durd) die Schiweiz beinahe unvermeidlich wdre, weil man
fih dabei nicht auf Schifforiicen verlaffen diirfe. Swar habe der Kaifer von Ruf-
land den andern Mddyten wirtlich proponiert, fih auf die Vriide von Vafel zu be-
fohrénfen und die gange iibrige Schweiz neutval zu laffen; allein einerfeitd finne man
auf diefe Weife bdie Operationen in Jtalien nidyt gehrig unterftiigen (man begehrte
pen Simplon!), und anderfeitd habe man die Liberseugung, Frantreich werde diefe be-
dingte Neutralitit nicht anerfennen und fih nod) weniger davan binden, fo dap auf
diefe Weife weder der Schweiz nodh) den Wlliierten geholfen wdre. Damit widerlegte
Giterbazy einleuchtend dagd Projeft Jominig, und der BVericht unferer Gefandten, der
Bar habe den Gedanfen an die BVeniigung der BVasler Briite fallen laflen, fcheint
darauf bingudeuten, daf {dhon vor jener Audieny vom 7. Dezember Ulerander diefe
partielle QNeutralitit befprochen, erwogen und nidht befriedigend gefunden bhabe.

Dreierlei gebt aber fiir und mit aller BVeftimmtheit ausd diefen BVerichten hervor.
Gie beweifen erftens, daf e8 Ulerander mit der Nefpeftierung unferer Neutralitit
ernft gewefen ift und daf er deshalb beftrebt war, einen Audweg zu finden, mit dem
fich fowohl die Biterveichifhe Generalitit ald die Schweiy befreunden fonnte. Das
gelang ibm nidht. So erfldvte er fih denn fiir unumwundene Unerfennung unferer
Neutralitit. ,Die Sdhweiz”, {o {pradh) er zu unfern Gefandten, ,bitte ung niiglich
fein fonnen; fie hat leiden miiffen wie die andern Staaten unter dem Sibergemwicht
Grantreichg, darum bitten wir ihren An{dhlup erwarten diirfen. Dafiir wdren wiv
beim Friedend{chlup zu Gunften ibrer Jntereffen eingetreten, wad wir {onft nicht tun
fonnen.” Aber wir wingen niemand: ,Cependant nous ne forcons personne.*
$Und dabei bliecb er. Nach feinem Plan follte der RNpein auf mehreren Puntten
unterbalb von WUltbreifach iiberfchritten werden. Umfonft entwicelte Metternich in
ndchtlicher KRonfereny alle die militdri{hen und politijhen Griinde fiir die Vefesung
der Sdweiy. Ulerander erwiderte, obgleich ev dad Gewidht diefer Griinde nicht ver-
fenne, fonne er doch nimmermehr bdie Verlegung der {dhweizeri{hen Neutralitit zu-
geben; perfdnlidhe Motive bielten ihbn davon ab, ed auf die Gefabr oder auch nur
auf bdie Mbglichfeit eined Wiberftanded der KRantone anfommen zu laffen. Schliep-
lich erfldvte er, Dap er den Cinmar{d) in die Schiveiz alg eine RKriegderflirung gegen
fich felber betrachten wiirde. Daraufhin gab ihm Metternich, der mit offenem Wiber-
ftand nicht auffommen fonnte, dag formliche Verfprechen, die Neutralitit der Schweiz
3u vefpeftieven.

Qber alle diefe Unterhandlungen begeugen auch zweitens, daf mit Audnahme
ped Saren alle Welt unfer Gebiet in Mitleidenfdhaft ziehen wollte. Von Gneifenau
an, der feine linfe Flanfe auf die Sdhweis ftiigte, big Nadegly und Schwarzenberg,
per bDie Schiweiz ald Hauptoperationsbafid beniigen wollte, die Ofrategen und die



o 4t <L

®iplomaten waven entfhlofien, iiber unfere Neutralitdt hinwegsufdyreiten. Qn diefem
Ginne arbeitete Rabdesfy noch einen neuen Operationdplan aud, und in einer Dent-
{dhrift vom 13. Degember erflirte er feinem RKaifer: Die gegenmwdrtige Vewegung der
Qrmee nady der Schweiz ,ift vollendet und Lifgt ung feine Wah! zwifchen Handeln
oder ber Schande eined Niicfzugs ohne Not und Urfache iibrig.” Die Stellung der
Hauptarmee zwifhen Lorracy und Ettenheim fei fo offenfio und paber fo fongentriert,
baf fie darin nur wenige Tage ftehen bleiben Finne. GCntweder miiffe fie fich der
Sweiy bemddhtigen oder den Rpeiniibergang wifchen SHiiningen und Offenburg
forcieven oder augeinandergehen und QWinterquartieve beziehen. ,Wir Soldaten fonnen
die Schweiz nicht fiir neutral erfliren. Die linfe Flanke der Hauptarmee an eine
folche Proving angulehnen, wihrend man an der Front den Rpeinftrom forciert . ..,
pag fann fein Oolbat pflihtmafig raten. Wir miiffen daber entweder auf jede
Operation gegen Franfreich vevzichten und pefenfive Stellung an der Donau auf-
fuchen oder und in Vefig der Schiweiz fegen.” Gr fapt sufammen: ,Wir fonnen nidyt
fiber ben Rbein und die Schweiz linfs liegen laffen. Wir find in wenig Tagen im
Befis der Schweiy und der Franche-Comté, wenn man ung titig fein (apt. Wir
perlieren beides, wenn twir ftatt u handeln, neue Jeit verlieven.” — Diefe Dentfchrift
ftammt pom 13. @egember; am 15. gab Grang L. feine Suftimmung jum Einmarfd.

Ob diefe Operation eine gliidlihe war? Die Militdrfchriftfteller verneinen es.
,Die RKuitif und die Erfabrung,” fo dupert fich Oberft Hand Wieland, ,haben
{dhlagend nachgewiefen, dafs diefe Ungriffsrichtung eine falfche und ihre Erfolge un-
geniigend gewefen {ind. ®as Plateau von Langres war ein Hirngefpinft.” Und
Oberft TWeber tadelt die Lmgehungdopevation mit den Worten: ,Der Febler lag
parin, dap Der Plan auf eine RKriegslage ugefdhnitten war, die in zebn Fdllen
neunmal gutreffen fonnte, aber gerade damalg nicht utraf.” Rubdolf Friederich endlich,
ber bebeutende SKritifer der Vefreiungstriege, fchreibt unter anderm: ,Die militdrijche
Bewertung ded Plateaus von Langred Fenngeichnet die gange Torbeit der vornapo-
feonifchen militivifchen Theorien, fie beweift aber aud) sugleich, wie wenig alle diefe
Minner, in deren Hinde jest die Gefdhife Europas gelegt waren, aug den Ereig-
niflen ded legten Jahrzehntd gelernt Datten.”

Gitr ung fommt bdie militdri{che Bedbeutung nidyt in Betradht. Die Ereigniffe
lehren ung gany einfach iwingend, dap jeberzeit ftrategifhe Griinde fonnen geltend
gemacht werden, um unfer Gebiet u verlegen; pap Diefe Gefabr nicht nur an uns
berantritt, wenn ein befondered militdri{dyes Sntereffe eine der friegfithrenden Parteien
swingt, iiber unfere Neutralitit hinwegsujehen, fondern dap wir unter allen BVer-
béltniffen mit einem fremden Eingriff in unfere Selbftindigteit rechnen miiffen. Enfeve
Offigiere, wie Oberft Wieland und Oberft QBeber, haben in ihren Sdhriften bdie
RKonfequengen gezogen.
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Endli)y — und dag ift das dritte Refultat, dad wir aus diefen friegerifchen
Digtuffionen gewinnen, — endlich) erfdheint ung ver Einflup Jominis auf Alerander
greifbar.  Jomini ift fpdter befhuldigt worden, daf er den Einmarfd) in die Schweis
geradeu befiirwortet habe. Diefe UAntlage ift unberedhtigt. Er felber hat fich gegen
ben Borwurf vermabre. Aber bie ahl feiner Gegner vermodhte fich das Libergewicht
su verfdaffen. Dap fih Jomini mit allen Mitteln fitr unfere Neutralitdt einfeste,
gebt aud den gehdffigen Uufzeihnungen Metternichs hervor: ,Labarpe, Jomini und
andere fdhweizerijhe Nevolutiondre Hatten beim RKaifer Alerander nacdhdriicdlih auf
bas, was fie Adytung der helvetijhen Neutralitdt nannten, gedrungen.” Metternich,
ber Geind der Demofratie, {pottet, ed fei ihre Abficht gewefen, bdie Wiederfehr der
alten Ordnung der Dinge 3u verhindern, weil fie fiix dag Waadtland und deflen
politijche Criftens fiivchteten. Daraus fieht man deutlich, daf der verfdhlagene Minifter
Metternich den Aide-de Camp Jomini aus doppeltem Grunde bapte: weil er alg
Militdr nidht mit der Grengverlegung einverftanden war und weil er ald Waabdt-
ldnder von Der durd) Metternich eingeleiteten Reaftion nidhtd wiflen wollte. —
Nidht Laarpe allein, jondern ebenfofehr hat Jomini feinen gangen Cinfluf auf Kaifer
QUleander beniigt, um ihn von der Verlegung der Neutralitit abzubalten. Ver-
gleicht man Jominid Aufjeichnungen (,Précis politique et militaire) mit dem Tage-
bud) der {dhweizerifhen AUbordnung nady Frantfurt, dann erfennt man erft, wie viele
Quperungen, die damald zugunften unfever Neutralitdt gefallen find, auf Jomini
guriidgehen. €r Dat nicht nur den Cinmarfh mifbilligt, fondern tapfer und ent-
{dyieden fich fitr die Wahrung der {dhweizerifchen Sinabhingigteit eingefest. Aber bdie
lignerifhen Behauptungen Metternichs und deffen riictfichtslofe und riinfevolle Politit
waren ihm iiberlegen.

#Dag Wiener Kabinett,“ {o fdhreibt er, ,wollte vom Simplon Befig ergreifen
und den frangbdfifhen Cinfluf in der Schweiz durd) den sfterreichifchen erfegen. @3
befap dag Gefdyict, fich — von den Verner ,LUnbedingten” — bitten zu laffen, um
bie Neutralitdt, die hinderlich war, su verlegen in einer Weife, dap Rufland feinen
Grund sur Entriiftung Datte iiber eine Gebietdverlegung, die bereits vollzogen war
und ald Wunjd) deg Landes audgegeben wurde.”

Diefe politifchen LUmtriebe, die bereitd angedeutet worden find, tinnen an diefer
Stelle nicht iibergangen werden. Wir wiflen, daf fich die Ultgefinnten in Vern mit
bem Berzicht auf ihre frithern Herrfdhaftsrechte nicht abzufinden verftanden. Namentlich
ben Berluft der ehemaligen Lntertanengebiete Aargau und Waadt verfdymerzten diefe , &n-
bedingten” nicht. Sie fchrectten nicht davor guriict, mit einer fremden Madht fich ing Ein-
vernehmen ju fegen, um ihr egoifti{ches Siel auf KRoften ihres guten Namens ju erreichen.

Am 11. November 1813 waren, wie wir uns erinnern, Graf Capo '3ftria als
ruffijher und Ritter von Lebgeltern ald Sfterreichijcher Vevolimddytigter in geheimer
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Miffion nady der Schweiz abgegangen, um bdiefe sum Anfchlup an die Verbiindeten
oder doch um Gewdbrung ded Durdypafled anzugehen. Die beiben Sendlinge trafen erft
am 21. November in Siiridhy ein, zu einer 3eit alfo, da bereitd die Neutralitits-
erfldrung audgefprochen war. An diefe Agenten wendeten fih nun die zwei Verner
Oberft Gatfdhet und Hauptmann CSteiger von Riggidberg und {egten ihnen aus-
einander, daf die Ulliterten fidh der Schweiz ohne Schwertjtreich bemdchtigen fdnnten.
Qm Qnnern ftehe eine zablreiche Partei bereit, fich fiiv fie yu erheben. Grundbedingung
aber {ei die Herftellung bder alten Ordnung in der Schweiz; die Patrizier miiften
ibre alten Rechte, Vern fein friiheres Sibergewicht wieder uriicferbalten. — Die
QBerner wurden von andern Wltgefinnten unterftiigt. IMit Metternich ftanden diefe
,Unbedingten” in enger Verbindung durd) den Grafen Johann von Salis-Soglio.
BVon Waldshut aus begaben {ich diefe Reaktiondre, ,dag Walddhuter Komitee” ge-
nannt, nach Freiburg i. V., wo fie vom biterreichifchen Generalquartiermeifter von
Langenau beherbergt wurden.

Qrogdem war bier nidht zu iiberfehen, daf nur Privatperfonen frembde Truppen
ing Land riefen. Vel bedentlicher war dad Verhalten der offiziellen BVerner Negierung.
Shr Wiberftand gegen den von der Tagfagung befchlofienen , Aufruf” an dag {dhwei-
serifhe Volf batte eine verhingnisoolle Wirfung. Sn diefer Proflamation {prad
fih die Taglagung, wie bereitd erwdhnt worden iff, fiiv die BVeibehaltung und
Gortbauer der beftehenden Verfafjung aus. Die BVerner Regierung aber bielt im
Gebeimen den Seitpuntt fiiv gefommen, da fie fih der friiheren Untertanenlande
wieder bemddhtigen fonne. Deshalb migbilligte fie durcd) Abftimmung dag BVerhalten
ihrer Tagfagungdabgeordneten, weil fie gegen jenen Paffug nicht proteftiert hatten.
Gie verbot fogar die Vefanntmadhung diefed Schriftjtiictes im Kanton, ,um nicht der
,Beraubung’ BVerns, d. h. der Selbftindigleit von Waadt und AWargau, dag Siegel
per Gefeslichleit aufsudriicfen.” Sogar Lebgeltern empfand bdiefen BVefdhlup als
{dhweren Schlag gegen die proflamierte Cinmiitigleit der Cidgenoffenjhaft. Waadt
und Aargau wuften jegt aber mit aller Beftimmtheit, weflen fie fich su verfehen
batten. Die Sendung eined befondern offizisfen AUgenten ing Lager der Verbiindeten
burd) bie BVerner RNegierung Fennzeichnet noch vollftdndig den Mangel an Qufridytig=
feit, jeden frembden Gingriff suriicfyumweifen. Dadurd) wurde der fdhweizerijdhen Neu-
tralitit ein ftarfer Gtof verfest, und fofort mupten die fchweizerifchen Ubgeord-
neten RNeding und Efcher die Peillofe Wirfung {piiven. Jn einiger Verdrehung ded
Gefhehenen erfubren fie aus dem IMNunde Metternichs: Die RNegierung von BVern
babe die Neutralititdertldrung der Tagfagung nidyt nur nicht vatifiziert, fondern jogar
bagegen proteftiert. Damit war unfere Gefandtfchaft und Neutralitdtdpolitit ge-
richtet. ,Die eingige Whaffe,” {o {chreiben Reding und Efcher an den Landammann,
,dle wir bei Den oielen und DHarten Unfechtungen gegen unfeve Neutvalitdt mit
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einigem Crfolg gebraudhen fonnten, war die Cinmiitigleit der Nation in CErfldrung
der Neutralitit, ihr fefter Wille, fie zu behaupten und bdie befannte Treue bder
Schweizer Nation, dag einmal gegebene Wort unverbritchlich zu balten . ... Durd
bad geringfte Schwanfen einer eingigen RNegierung fiber diefe widhtigen Puntte wird
offenbar dag gange, von und mit fo viel Miihe und Anftrengung geltend gemachte
Oyftem von Nationalgarantie, iibern Haufen gemworfen.”

Fiir Metternichd mweitered LVorgehen wurde der Abfall Vernd geradezu zum
Angelpuntt. Fiir ihn fragte ed {ih nur nod), ob er mit bewaffnetem Widerftand
vechnen miifle. AUber auch da verfagte die Schweiz. Lebzeltern madhte fich an den
Landbammann Reinhard von Jiividh und an den fommandierenden General von
Wattenwyl: die Schweiz werdbe beim geringften Widerftand ald Feindegland be-
hanbelt werden — audh) da verfagte alteidgendifijhe Dentungdart. Lebjeltern fonnte
am 14, Degember Metternich mitteilen: ,Sie verlangen nur noch d{iber die 3u
beobachtenden Formen zu fapitulieren, um ibhre LVervantwortlichfeit zu decfen und
SInannehmlichfeiten von beidben Seiten zu vermeiden.” Der General ,hatte moralifd
bereitd fapituliert,” ebe der Feind audh) nur den Ent{hluf jum AUngriff gefapt bhatte.

- Die dngftlihe Haltung ded {dhweizerifhen Landammanns, dagd jweifelhafte BVe-
nehmen BVernd und die Lmtriebe ded ,Walddhuter Komiteed” {iberzeugten Metternidh,
dap der politifhe Umfdhoung, wie er ihn tatfadhlich wiinfdhte, nicht ein Ding der
SInmiglichteit {ei. Jn der Herftellung ded biterreichifhen Einfluffesd in der Schweis
wupte er fidh mit feinem faiferlichen Herrn einig; nicht fo allerdingd in der AUbficht,
aucdh eine innere Neftauration Perbeizufiihren. Da mupte er fhon feine eigenen
frummen Wege allein geben.

AUber audhy in der weitern LUmgebung fanden Reding und Efcher fein Verjtandnis
fiiv die Politif der Schiweiz. Und wer will died den Fiihrern ded Freibeitstrieges
perargen, die, wie der Freiherr von Stein, unzihlige Schiierigteiten iiberrounden, den
Wiberftand ihrer Herven befiegt hatten, die erfiillt warven von dem hoben BVeruf,
bag Tyrannenjocdh zu brechen; — wer wollte ed ihnen verargen, dap fie mit Verddht.
lichteit auf unfer Volf herabjahen, dag mit AUnftand RKetten trug und fie jest den
Blicken gefdhdftig u verbergen fudhte. ,Auf eine ironifhe Weife” unterhielt fich der
Greiperr von Stein mit den {dhweizerifchen AUbgeordneten. Er legte fein Glaubens-
befenntnid iiber die gegenwdrtige Krifid dabin ab: ,Obne im mindeften nadhzudenten,
ob er darfiber ju Grund gebe, miiffe jeder {eine Krdfte aufé duperfte anftrengen, den
gemein{chaftlichen Feind zu befdmpfen. LUnd iiber die Neutralitit duperte er fid:
er fenne bdiefe {chlaue Politit {hon lange! und wifle nidht, warum wir und fo viel
Miihe geben, ihn zu edifizieren. Wenn e von ihm abhinge, {o wiirde er gang
anberd vorgehen, ald ed jest der Fall fein werde.” So fpradh der Mann, fed und
offen, der Mann der Tat, den nicdht, wie den verlogenen Diplomaten Metternich,
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Qebengedanten leiteten, fondern der fein Leben fiir die BVefreiung feines Vaterlandes
eingefegt und der immer nodh eine treibende RKraft war, trog aller Diplomatenrinte.

Nirgends fommt ung die gange Erbarmlichfeit unferer damaligen Neutralitdtdpolitit
{dymerzlicher sum BVewuftfein, ald wenn wir eine Sprache vernebmen und ecine Ge-
finnung verfpiiven, wie fie der Eidgenoffen wiirdig gewefen wire. Weldy peinliche
Rolle hatten Reding und Echer in Frantfurt durcdhzufithren. Die nacite Wabrbeit,
bie fo flar am Tage lag, muften fie verfdhleiern, die Wabrheit ndmlich, daf die
Schweiz big jur Stunde ein BVafallenftaat Frantreichs fei, daf fie vom franzsfijchen
Gefandten bevormundet werde, daf ihre Grengbefesung in {chreiender Parteilichfeit
nur gegen die lliterten gerichtet fei, dafp {dhweizerifche Regimenter noch unter fran-
* 3bfi{chen Fabnen bdienten, daf bid in den Dezember hinein der Candammann die Kantone
aufforderte, Nefruten nach Frantreich ju liefern, dap nodh im November der Kanton Leflin
von italieni{chen, alfo napoleonifhen Truppen befest gewefen, daf der Alianztrattat
mit Franfreid), die vom Mediator garantierte Verfaffung, der neue KRapitulations-
vertrag, dap alle bigherigen Eingriffe Napoleond unferm Land den Stempel der Lin-
freibeit aufdriidten! Das alled durften die biedern Schweizer im Hauptquartier nicht
sugeben, fie follten ovielmehr al8 gewandte Diplomaten ein Spiel gewinnen, das von
UAUnfang an durdheinander geworfen war. Das offene Wort eined Stein {dhmerste.
Hier war feine Distuffion méglich. ,Er fenne bdiefe {chlaue Politit fhon langel” —
Das war feinerfeits ein BVerzicht auf Explifationen, mit denen man ficdh und anbdere betrog.

Wer glaubte dfiberhaupt an diefe Neutralitit? Niemand. Kein Monardy, fein
Gtaatdmann, fein Soldbat. Sogar der wohlmeinende Friedrich Wilbelm duferte fich
ber Gefandtfchaft gegeniiber: ,Neutralitdt ift ein Wort, dag gang in Miftredit ge-
fommen ift; id {elbft habe die Crfahrung gemadht, wie {chwer folche su Handhaben
ift, und i) filv meine Perfon fonnte mich nie von der Niiglichteit derfelben fiber-
seugen; oielmebr glaube idh), daf e8 der wabhre BVorteil der Schieiz wire, gemein-
{daftlihe Sacdhe mit und ju machen.” —  Cin Wort, dag gang in Miftredit ge-
fommen ift" — babei dachte Friedrich Wilhelm an feine perfénlichen Grlebniffe von
1805. Bor unferm BVlic aber fteht der Raifer Napoleon, der zu RNegensburg in
der vulgiren Liberhebung des Siegers dem {dhweizeri{chen Abgefandten, Hand von
Reinbard, die Worte entgegenfhleudert: ,Vis-a-vis de moi cette neutralité est un
mot, vide de sens qui ne vous sert qu'autant que je le veux.“ $Ind diefer felbe
Reinhard Hatte jegt, 1813, al8 Landammann gewidytigen Einflup auf die Entfcheivung
ber Taglagung. Jn feinen Augen war das Neutralititsfyftem der Schiveiz die einzig
migliche Politif. Mit ihrer ent{chiedenen Verfolgung und mit der durdy eine richtige
Grenzbefegung unterftiigten Verteidigung hatte er auf die Verbiindeten Eindruck machen
miiffen. Aber mit blofen Beteuerungen fonnte er dag nicht. Die Begiinftigung
Grantreidhs war zu offenfundig.

11
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Diefen franbfijhen Cinflup und dad fransfijhe Proteftorat iiber die Schweiz
wollten die Verbiindeten befeitigen. Darin waren fie einig. Ofterreidy ging nod
weiter: der franzsfifhe Ginflu follte durch den bfterreidhifchen erfegt werden. Und
Metternich ging nodh weiter alg fein Raifer: er wollte aud) die innerpolitifhe Um-
geftaltung, die Wieberherftellung ariftofratifher Regierungsformen.

Sm Hauptquartier erfannten Neding und Efdher, daf in der Hauptfrage die verbiin-
dpeten Monarchen einig feien, und daf fie {iber audgedehnte Hilfsmittel verfiigten. Sie ge-
wannen auch den Eindruc, daf diefer Krieg mit den friihern feinem Wefen nad) nidht zu
vergleichen war. Eine Umgeftaltung der europdifchen Staatenverhiltniffe war angeftredt;
die napoleonifche Vorherr{dhaft follte gebrochen, die LUnabhdngigeit ber Nationen wieder-
Dergeftellt werden. Die erfte Unterredung der fhweizerifchen Gefandtichaft mit Metter-
nich bewegte fich in unbeftimmten Linien; der Fiirft trat nicht auf Eingelbeiten ein; er
dufgerte fidh woblwollend fiir die Schweiz, aber beftimmten Juficherungen iiber die
Neutralitit widh er aud. Die (im Tagebud) nidht mitgeteilte) Depe{che der auferordent-
lidgen Gefandtichaft an den Landammann vom 5. Degember enthilt Gedanten, auf die
pa8 Vundeshaupt nicht gefapt war. Metternich fprac) ndmlich, wie aud dem BVeridht
hervorgeht, von den wohltitigen Grundfdgen der Verbiindeten, die eine , Niidlehr ju
pen {o gliictlich geldften Verbdltniffen unmiglih machen, und jede Nation, ganj
auf ibre Weife, in den Fall fegen, su dem grofen Swed mitzuwirfen.” A3 die Ge-
fandbten von der Swedmipigleit der Neutralitit vedeten, verfiherte Metternich, ,daf
man der Snabbhdngigleit der Schweiy Ffeinedwegsd 3zu nabe freten werde, indem man
nidhtd weniger ald einen neuen HUmfdhwung der Dinge, fondern blof die Wieberher-
ftellung gervechter Verhdltniffe beabfichtige.” Reding verftand wohl, was gemeint war:
paf bie Schweiz jest am Befreiungdwerf teilnehmen, und dap fie nach dem RKrieg ald
neutrales Staatdwefen fich organifieren fnne. AB AUbwebhr gegen dies AUnfinnen wagten
die Gefandten die BVehauptung, Frantreih habe fich nie in die inneven Verhiltniffe ge-
mifcht. Metternich entgegnete, Franfreicdh habe fich audh wenig in die inneven AUnge-
legenbeiten von Deut{dhland gemi{dht, aber ed hHabe die grdpern Staaten gezwungen,
ibm Geld und Truppen zu geben, und die fleinern habe e8 nach und nad inforporievt.
Mit der Schtweiz fei ed dbhnlich verfabren. CEr erinnerte an die Cinverleibung desd
Wallig und dafp die iibrigen RKRantone feinen Uugenblicf ficher gewefen feien. ,Der
Giivft endete mit der Fuferung, dap die Schweis unabhingig und neutral bleiben
werde, eine Auferung, die gany befriedigend gewefen wire, wenn e nidht gweifelhaft
bliebe, ob fie {chon fiir den gegenwdrtigen Augenblic, oder blof fiir die Jufunft gel-
te, welched legtere durch den gangen Gang der Unterredung wabrfcheinlicher ift ald
dag erftere....”

Diefer Uuffaffung mapen die Gefandten um fo grdfere Vebeutung bei, weil
fie bald erfannten, dap bdie Direftion im sfterreichifhen RKRabinett liege. Kaifer
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Grany begog fich in ber Unterredung mit den Gefandten denn auch {ofort auf die
Worte Metternichs, zeigte BVorficht und Buriidhaltung und verwies fie an Metternich,
ber fid) befler auszudriifen wiffe. AB ibm dasd Interefle der Sdyweiy fiir den Finfe
tigen Grieden and Hery gelegt wurbde, entgegnete er, ,daf died vom Benehmen der
Sdhweiy felbft abbdngen werde.” Sie miiffe felbft fiir dag Nitige forgen.

Reding und Efcher gewannen nicht nur den Gindrudt, dah die Reihenfolge der
Qubiengen, die ihnen gewdbrt wurden, und die Nedendarten mebr oder weniger abge-
madht feien, fondern daf die augenblicfliche Neutralitit faum u erreichen {ei. Denn
man febe den gegenwdrtigen Seitpunft offenbar blof ald einen Sibergang 3u einem
feften ftaatgrechtlichen Suftand an, zu deffen Crreidhung man fich aller Mittel be-
bienen biirfe und miiffe, auch wenn die bisherigen Rechte eingelner Staaten dadurd
verlegt werden. Diefe Verlegung fei nur eine augenblictliche und obne Folgen fiir
ben gefeslichen fiinftigen Suftand. Sie miiffe alfo um fo eher verfchmerzt werbden.
QAuf die Schweiz angewendet, herrfchte alfo die Meinung, daf fie aud dem Suftand
ber Neutralitdt herausdtreten miiffe, weil fie doch nicht im Befig wabrer Unabhingig-
feit und wirtlicher Neutralitit fei, um durd) Befiegung Napoleons bdie Greibeit zu-
viifjugewinnen und dann fiir die Sufunft in den BVefig der Neutralitiit 3u ftrefen.
Die Gefandten gewinnen den Eindruct, daf tatfdchlich nicht der Augenblict, fondern
bie Jufunft der Staaten miiffe erwogen werden. Sie michten nicht, dap die Schweiy
im bevorftehenden Frieden abfeitd und verlaflen ftehe. Sie iiberlaffen e alfo dem
Landammann, die Lage der Schweiz auch fiir die Bufunft ,3u beherzigen und bie
Mafregeln ded Augenblicfd mit der Finftigen IWoblfahre unfered Vaterlandsd in
beftmiglichite ﬁbereinftimmung su bringen.” Gie felber wollen nichtd unterlaffen, be-
ftimmtere und zwar fdriftliche Fuperungen iiber die Neutralitdt 3u erbalten.

QAudy aud der Aubdieny mit dem ruffijchen Minifter, dem Grafen von Neflelvode,
war derfelbe Ton herauszuhsven. ,Was die Schweiy fiir die Neutralitit getan babe?2”,
fragte er {dhlanfweg. Die Antwort war: Da fie foldye feierlich vor der gangen LWelt
erfldrt habe, fo werde fie wie von jeher ihrem gegebenen Worte getreu bleiben Lund
babe ju diefem Enbde hin audh bereitd friftige Mafregeln genommen.” Dags tlang
fepr {dhin. Aber Neffelrode fpielte auf die Wbbhingigeit von Granfreih an. Man
miigte fich auf die Schweiz verlaffen Bnnen, {hon aug Riicficht auf die militdri{chen
Operationen der Berbiindeten. Die Gefandten beteuerten, daf die Neutralitdt durch
Granfreid) anerfannt fei unter der BVorausfegung, daf fie die Alliierten ebenfalls
gewdbrleiften. Sie fiigten auch bei, ,dbaf wenn die Vehauptung der Neutralitit nodh
ftarfere Unftrengungen bediirfe, man fidh {olhe gern mwiirde gefallen laffen.” Ul
Neffelrode den gewohnten BVorwurf erhob, die Neutralitdt fei nur zu gunjten Frant-
veich, und fich dabei auf die Mebdiation berief, brachten die Gefandten ihre Begen-
griinde vor und waren berzlih froh, auf die BVefdhlitfle der Tagfagung binweifen 3u
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fonnen, durd) weldhe fich diefe noch Ende November vom Kontinentalfyftem lodgemacht
batte, eine Entfcheidbung, die ihr allerdingd Napoleon, wenn er wieder yur Madht ge-
fommen wdve, nie verziehen bitte. Dad Vedeutungsoolle war, daf aud) Neffelvode
die Gefandten vor die Frage ftellte, ,0b denn die Schweiz allein an der dermaligen
glitctlichen Verdnderung der Dinge feinen Anteil nehmen wolle.” Er erinnerte fie an
die Gebietdverlufte, die fie erlitten habe, und esd war eine {hmwadye Verteidigung, wenn
die Gefandten bemerften, die Schweiz habe fidh) vergeblidh dagegen geftemmt, fie habe
von feiner benachbarten Madht Unterftiigung gefunden, und fo habe man fich am Ende
drein fiigen miiffen; aber fie hoffe auf die gropmiitigen Ubfichten der hohen Alliierten.
Sie wolle nichtd ald Rube und Sidherheit und begehre nicht, bei ihrer RKleinbeit fich
in die grofen LWelthdndel einzumifchen.

Damit {pracdhen die Gefandfen ausd Ubwehr einen Gedanfen aus, der gang im
Wefen der {dwadhlichen Neutralitdtdpolitit lag. Man legte alfo feine Sufunft in die
Hand ded Starferen und verzidhtete darauf, der Schmied feines eigenen Schicjals u fein.

E8 lag etmag Peinliched in diefer Verufung auf dagd Wohlwollen der Mdchte.
Man erhob damit einen Anf{prud), auf den man gany einfady fein Redht hatte; {hon
deghalb nicht, weil man nicdht an der Gefabr, fondern nur am Erfolg teilhaben wollte.
AB Reding dem Saren Alerander erwiderte, daf fich die Scdhweiy am Friedens-
fongrep audh einftellen und dann auf die Mddhte zdhlen werde, befam er die ver-
ddtliche Untwort: ,Gewif, Jbr habt wohl den Mut zu er{cheinen, aber Jhr miipt
dann in diefem Falle audy fiir Cure Jntereflen felber beforgt {ein.” LUnd doch war
gerade der ruffifhe Kaifer febr wohlwollend. Die Aubdieny bei ihm vom 7. Degember
bitte nadh) der Mitteilung RNedingd nicht huldreicher fein Fonnen. Aber aud) bder
Bar wollte e nidht verfteben, dap die Schweiz nidht Partei ergriff. €8 lag, gany
im Gegenfag su den auf rein verftandedmipigen Grwdgungen berubenden Liber-
seugungstiinften Metternichs, in {einen Reden efwad Sdhwungoolled; dagd Staunen
iiber dag mddytige AUnfchwellen der Freibeitdbewegung, die einen Staat nad) dem
andern, ein Volf nacdh) dem anbern ergriffen hatte. Gany Deutichland habe fich frei-
willig ange{dhloflen und die Schweiz hitte ed ebenfo gut gefonnt wie fleinere Staaten,
wie 3. B. der Marfgraf von BVaden. Denn ed handle {ich nidht um einen politifchen
Krieg, in dem man auf Croberungen audgebe, fondern man Fdmpfe um die Freibeit
und Unabhingigleit der Nationen, und aud) die Schiveiz hdtte Grund, die ihrige
suriifaugewinnen. Cr {ege ibnen die OSituation audeinander, wie fie fei; ed {ei
Sadje der Schiweiz, fidh iiber ihre Jntereflen Redhen{chaft zu geben und demgemdp
fih 3u ent{cheidben. ,Wir werben niemand wingen,” fiigte er bei. Dann {prach er
feine mweifel aus iiber die Fabigleit der Schweizer, ihre Neutralitit gegen Frantreich
wirtf{am verteidigen zu fdénnen, worauf Nedbing wieder beteuerte, dap fich die gange
Nation erbeben werde, wenn Franfreid) allen Verfprechungen jum Trog fie verlese.
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Nicht gegen Franfreich, fondern gegen Napoleon richte fich der RKrieg, fagte der Jar.
Gr fprach vom Frembdendienft, von der Vasdler Vriife. Jmmer wieder fam er auf
aftive Teilnabme guriicf. Dabei wied er auf dag Siegel der Tagfagung: ,Nidht
wabhr, dad ift Wilbelm Tell? Der bitte nidht gefchwantt.” Da erwiderte Reding,
dafp er perfinlich allen Grund hatte, zu grollen (ndmlich gegen Napoleon), daf er
aber al8 Gtaatdmann durchdrungen fei von Dder unbedingten Notwendigleit bder
{dhweiserifhen Neutralitit und daf er fie mit innerfter Lberseugung verfechte. Ale-
rander verlangte nidht eine {ofortige Ent{chliehung. Man fonnte fih auf verfchiedene
Weife verftindigen: ,Denn wenn Jhr nidht am RKriege teilnehmt, fdnnen wir aud
beim Friedensfchlup Cure Sadpe nicht vertreten und Jbhr bhabt doch dag Wallig
verloven.”

®abei blieb e8. €8 war immer wieder diefelbe Drohung. Metternich wieder-
bolte fie, al8 er am gleihen Tag mit Neding eine vertrauliche BVefprechung Hatte.
®ie Jntereflen von Guropa, {o fagte er, {eien gegenwirtig swifchen Franfreich) und
pen Wlliierten geteilt; man miiffe fich auf die eine ober andere Seite {hlagen; wer
alg Atfolyt nur miifiger Sufdhauer bleiben wolle, werde beim Frieden am fhlimmiten
paran fein. Gr fprach von den Friedengbedingungen. Die Grengberichtigung biete
in der Hauptjache feine Scwierigleiten, bdie AUlpen und bdiejenigen Teile aus-
genommen, die von der OSdhweiy lodgeriffen wurben. Nur durd) ihre Wieder-
erlangung fonne die Schweiz wieder ein fefter Staat werden, indem fie gegenwirtig
nicht dad ndmliche Sutrauen einfléfe. Sie {olite fich daber in den Fall fegen, diefe
Grenge beftimmt fordern zu fonnen. Died {ei nur dann miglih, wenn fie tdtigen
QAnteil am RKriege nehme. Gr verdichtigte Napoleon, verfpracd) fogar den Veweid
bafiir, daf diefer gedufert hHabe, die Schiweiy diene feinen AUbfichten gegen Ofterreich
auf gang gleiche Weife wie die BVriicfentdpfe am Rbein. Eine Vehauptung, die und
feinesiegs iiberrafcht! Sie ftimmte mit den bddartigen Redendarten ded franzdfijchen
RKaifers iiberein, die er recht unvorfihtig gegen unfere Gefandten jeweild gefiihrt hatte.

QAuch die beftimmte Crfldrung Metternichs iiberrafcht ung nicht. Obne Um-
ftinde fagte der Minifter zu Reding: ,Auf Jphre Neutralitit Ennen wiv und nict
verlaffen.” Gr {prach der Schweiz iiberhaupt die Krdfte ab, die jur Verteidigung
nistig feien, und in diefem Sufammenbang lie er eine Vemerfung fallen, die nidyt
nur augenblictliche Bedeutung bat, fondern jede Neutralitdtsertldrung in ihrem Kern
trifft. , &8 ift fein Verlap auf die Neutralitdt,” fagte er, ,weil Jpr guter Wille
eingefhlummert ift.© Reding verteidigte fein Volf. Aber ,dev Fiirft blieb auf
feinem Sas.”

®ie Anflage gegen die Juverliffigteit ded Grenzfhuges gab dem Minifter die
erwiinfhte Gelegenbeit, die militdrifchen Abfidhten zu verfchleiern. Die Verbiindeten,
fo fiigte er bei, fdben fich gesroungen, eine Obfervationgarmee von 70,000 Mann an
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der nordiftlidhen Grenge der Schiweis aufzuftellen, und vielleicht noch eine zweite yu gleidhem
3wede in Stalien. Der BVormar{d) gegen die Schiweiz, der den Gefandten nicht entging,
fonnte alfo al8 reine Verteidigungdoperation angefehen werden. Ob RNeding und
Cidher {ich wirtlich tdufchen lieen und nicht doch die wabhre Abficht erfannten? Sie
dringten auf rafdhe {dhriftliche Anerfennung der Neutralitit und auf die Aushindigung
bed RNefreditivg. Aber abfichtlich verzbgerte der Minifter die Ausfertigung der Papiere
und bielt die Gefandten hin.

Die Verlegung ded Hauptquartierds nacd)y Freiburg ftand bevor, und der
Berner Natdherr Jeerleder, der eintraf, meldete von den grofen Truppenmafien,
denen er von Vafel an begegnet fei. Seerleder war befonderer Agent der Verner
QRegierung. Er follte bei den Monardhen Stimmung machen fiir eine RNeftauration
der alten Cidgenoffenfchaft. Wenn er audh nicht geradezu der Gefandt{chaft entgegen-
arbeitete, fo geniigte allein {dhon feine WUnwefenbeit, um den Nif aufzudecten, der
innerhalb der Eidgenoffenfchaft beftand, und damit den Glauben an die Gefchloffenpeit
der Nation zu widerlegen. Auch dem Verner gegeniiber gab RKaifer Alerander die
Crldrung ab, man werdbe bdag fdhweizerifche Territorium nicht verlegen, aber e8 fei
Sadye der Cidgenoffenfdhaft, fich su iiberlegen, ob ibr died Syftem fitr den fiinftigen
Grrieden biene. AUnbderd redete dag Militdr. Schwarzenberg fdhilderte feine Verlegen-
beit. GCr {ei nur feiner Gache fidher, wenn er {iber die Schweiz Herr fei, d. h. wenn
er militdrifh Ddariiber berfﬁgeh fonne. Gr batte nur Ofterreiher einmarfdhieren
laffen und fiiv ftrenge Ordnung geforgt. Jest babe er gebundene Hinde. LUnd in
aller Herslichleit frat der preuhifdhe General von RKnefebect fiir den AUnfhluf bder
Sdyweiy ein. Die redhte Flanfe fei durd) das, was in Holland gefchehen fei, ge-
fichert, (dort waven die Verbiindeten fiegreich, und am 1. Degember proflamierte fich
Wilhelm 1., Pring von Naflau-Oranien, ald fouverdner Fiirft der vereinigten Nieder-
lande; am 2, Degember bielt er feinen Einzug in Amfterdam), die linfe Flante fénne
nur durd) die Schiweiz geftiist werden.

Am 11, Degember {hlug Metternicdh) dem BGefandten Reding gegeniiber in einer
Privataudieny einen andern Weg ein. Juerft berubigte er ibn {iber die offenfichtlichen
Truppenfchiebungen gegen die Schweizergrenze. Wirtlich fagt der Gefandtichafts-
beridht (wobei ich dem an den Landammann gefchickten Original und nicht dem ge-
drudt vorliegenden Entourf folge): ,Der Minifter Guperte fich, ich {olle iibrigens nur
tubig fein, er gebe mir fein Ehrenwort, ed mdgen noch fo viele Truppen gegen bdie
Sdyweiy marfdhieven, dap fie dennod) den Schweizerboden nicht beriihren werden. Da
der Ochweiz in der Friedensbafid nicht anbders ald unter dem allgemeinen Aus-
drud von Wiederherftellung der LUnabhingigleit aller Staaten erwdbhnt werde und
fowobl die widtige Grengberichtigung in den Ulpen, ald aud) diejenige lings dem
Rbein in der Nadybar{haft der Schweiz, fiir die Schweiz von dem hHidhften JInterefle
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fei, fo follte fie nunmebr al8 Ulliterter vor den verbiindeten Mddhten auftreten und
alg foldher bdie von der Schweiy abgeriffenen Teile in Vefig nehmen, um fih von
frembem Ginfluf gany unabbingig su madhen.” Eine Vefigergreifung bdiefer von
Granfreich inforporierten Gebiete twiive natiirlich einer RKriegserfldrung an Napoleon
gleichgefommen, und die Schweiy atte alle RKraft aufbieten miiffen, um den Sieg der
Qlliferten zu unterftiigen. Sie batte fich dann allerdingd jene Grengen fichern fonnen,
um bdie fie fpater auf dem LWienerfongref vergeblich fich in Verhandlungen abmiibte;
vor allem bitte wobl Genf jene Abrundung und Sidherbeit erlangt, die der tiichtige
Generalftabsoffizier Finsler in einem Gutachten von 1814 ald notwendig bezeichnete.
8 gab dann feine Sonen und Ffeinen Jonentonflift.

QReding antwortete feinem Auftrag gemdf. CEr verlangte Anerfennung der
Neutralitit. Mebr nicht. Sonft gerate die Schiweiz in eine bedentliche Lage gegen-
{iber Granfreih. LWorauf der Minifter berubigte: fein fremder Soldat miipte die
Sdyweiz betreten, und wenn diefe 40,000 Mann aufftelle, Hielten fich die Qlliierten
fo gefihert, ald wenn fie felbft im Vefig der Schweiz wdren. ,In einer folchen
Qlliang wiirden die hoben Alliierten {chon jest der Schweis die Wiedervereinigung
aller ehemal8 integrierenden Teile (alfo auch ded Veltlin), dag Redht der Selbfttoniti-
tuierung und génliche Sinabhingigteit von fremdem Einfluf jufichern.” RNeding folle
diefe Grifinungen dem Landammann vertraulih mitteilen. Der Gefandte gewann
die Liberzeugung, daf man diefe Fuperungen in nihere BVeratung ziehen miiffe. Sdhon
aug diefem Grunde wiin{dhte er feine Ubreife zu befchleunigen.

Aucy die Aubdieny beim Preuffentonig Friedrih Wilhelm — fie fand am
12. ®ezember ftatt — nahm denfelben BVerlauf wie diejenigen mit den beiden andern
Monardhen. Friedrich Wilhelm 1L liep e8 an Freundlichfeit nicht fehlen, aber er
wiederholte die unbeftreitbave Wabhrheit von der franzdfifchen Abhdangigteit dev Sdhymeis,
pon der Ginfeitigfeit der Neutralitit jugunften Napoleons und dap ed der wabre
QBorteil der Schweis wire, mit den Verbiindeten gemeinfame Sache zu machen. Von
per Schweiz ald einer braven und friftigen Nation habe er gehofft, dap fie ficdh fo
bald al mbglich fiir die gute, ja man diirfe wohl fagen, fiir die Heilige Sadye ber
Menfhheit ertldren wiirbe. IMan babe nidyt von ihr ermartet, daf fie mit 200,000
Mann am Kampfe teilnehme, aber doch nach Mafgabe ihrer Krifte. Soviel von
ibm abbénge, bitte fie ed nicht su bereuen gebabt. Auch der preufifcdhe Staatsfanler
GFiirft Hardenberg feste den Gefandten ju, objdyon er beifiigte, man werde die Schmweis
nidht awingen. Wber wenn fie untdtig bleibe, dann werde fie auch beim Griedensdwert,
bag vielleicht nicht fo ferne fei, gany ifoliert bleiben. €8 follte ihr dodh ebenfofehr
alg andern Nationen daran gelegen {ein, fidh aud der Abbdngigfeit, in der fie fidh
von Granfreih befunden habe, su befreien. Sollte gegen alled Crwarten Frantreid)
die Oberhand bebalten, fo miifite fie fih auf dag Schlimmite gefapt macdhen und wire
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feinen Augenblif ficher, dap nicht wieder neue Cingriffe in ibre Lnabhingigteit
gefcheben.

€8 war eine fdhwere und fdhmerzliche Aufgabe, die den Gejandten ufiel, fich
gegen Wabrbeiten auflehnen ju miiffen, von denen fie felber fibergeugt waren.

Aloys von Reding und Hand Konrad von Eidher waren auf Ginwénde und
Borwiirfe gefaft; diejenigen, die immer wieder erhoben wurden und am {dhwerften
gu entfrdften waven, weil die militdrifhe Begiinftigung Granfreichs offenfundig war,
vidyteten fich gegen die franzbfijhe Werbung. Deutlich driickten fich die Monardyen aus.
Ciner wie der andere. Die Abgeordneten fpiirten, daf unter ibnen in diefem Puntte Ein-
verftindnis herrfchte. Der Sfterveichifche Kaifer fragte: ,Was fiir eine Neutralitit? Dod
eine rechte; Denn das wiire eine fonderbare Neutralitit, wenn wir Jhre Sruppen in frangsd-
fildhen Dienften auf unferm Weg antreffen wiirden.” Reding und E{cher liefen ed an
Beteuerungen nicdht feblen, daf ,die Neutralitit von unferer Seite gang unparteiifch
wiirde beobachtet werden und daf auch bereits die ndtigen Mapregeln zu wirffamer
Handhabe bderfelben ergriffen feien” — eine Bebauptung, die mit dem Fldglichen
Truppenaufgebot und mit den Snftruftionen an die Parifer AUbordnung nicht iiberein-
ftimmte. Der Hauptfrage wichen fie aber mit allgemeinen Sufidherungen nidht aus.
Der Kaifer fubr einfad) fort: ,Nun, wie ftebt e8 dann mit Sbren Sruppen in Frant-
veich 2" Die Gefandten verfudyten vergeblich), abjubiegen: fie feien big auf weniges
berabgejhmolzen. Frany blieb feft: ob man fie nicht gany zuriicfrufen werde?

RKein Ja und fein Nein! Die fhweizerifchen Gefandten ver{dhwendeten viele
Worte, aber dad entfdheidende Wort, daf bdie Taglagung die Regimenter zur Ver-
teidigung des Vaterlandesd suriicfrufen werbde, {prachen fie nicht aus. Sie beriefen
fih auf den BVertrag mit Franfreich und erfldrten, daf man ent{chloflen {ei, ,auf dem
ndmlichen diplomatijchen Weg den Gebrauch diefer Truppen auf bdie Berteidigung
beg Jnnern von Franfreich su befdhrinfen.” AUber der Kaifer wiederholte, dap auch
biefed mit der Neutralitdt nidht vertraglich fei.

Efcher und Reding ftiigten fich in ihrer Rechtfertigung auf den Silonerdientt,
der jahrhundertealte Libung und Gewobnbeit der Schweizer fei. Sie erinnerten den
Raifer Frang an die in {panifhen Dienften ftehenden QRegimenter. Diefer war nidht
{chlecht orientiert. Gr Dhabe geglaubt, fagte er, diefe QRegimenter befinden fich dort
gegen ben Willen der Negierung. Die Gefandten erteilten ibm bieriiber L2Auffhlug” —
fo lefen wiv in der an den Landammann gerichteten Beridhterftattung. Davon fagten
bie Gefandten vorfidhtigerweife nichts, daf Napoleon im Qahre 1811 gedroht
batte, feine Scyweizerregimenter zu entlaffen und auf die KRapitulation u verzichten,
wenn bdie Tagfagung nicdht die Schweizer in englifhem Sold beimrufe. Sie fagten
audy nichtd davon, dbap Napoleons Wunfh BVefeh! war und bdie Taglagung ibm ge-
borchte.



Die Befdhrintung fchweizerifchen Solddienfted auf Frantreich war, wie wir bereitd
wiffen, in ber Militdrfapitulation von 1812 ausdriictlich feftgelegt. Der Inbalt diejes Ver-
traged war zum grofen Frger des damaligen Landammanns Peter Burcthardt in der
o Allgemeinen Beitung” mitgeteilt worden; ed war alfo nicht {dhwer, dag Staatdgeheimnis
su fennen. Ejcher und Reding tdujdyten den Kaifer, indem fie nach diplomatijchem Braudhe
nur dag fagten, wasd ihrem Swede diente. Der Monard) dagegen fprach dasd in feiner
gangen Cinfachbeit befchamende Wort: ,Uber fo fann ja der Fall eintreten, daf
Odhweizer gegen Schweizer zu fteben fommen, und dad {ollite nicht fein.” Dasd war
menfchlich gedacht.

Mit {einem aufrichtigen Lrteil iiber den |dhweizerifhen Frembdendient {prach er
eine Empfindbung aud, die ihm CEhre madht. Dad RNeidlaufen in jeder Form, der
AUb{chlup von Kapitulationen war fiir die Eidgenoffen{chaft ein nationaled Verhingnis.
Der Fremdendienft mufte iiberrounden werdben, wenn die Cidgenoffenichaft freie Hand,
HUnabhingigleit, echte Neutralitit gewinnen wollte, Aber {o 3dh bielten die Freunde
bes Frembendienfted, vor allem bdie innern Orte, an der alten Liberfieferung und an
diefer indbividuellen Freibeit feft, dap erft im Jabre 1859 durd) Bunbdesbefchlup
Werbung und Handgeld und BVildbung von {dweizerifchen Regimentern in frembdem
Sold verboten worden find.

Auch der ruffifjdhe Minifter Graf von Nefjelrode ftellte die flare Frage an die
Gefandten: ,Sind Jhre Regimenter aud Franfreich guriidberufen?” Diedmal gingen
die Gefandten in ihrer Antwort um einen Sdhritt weiter. Sie umtleideten ihr Nein
nidht nur mit dem ,diplomatifh abgefchloffenen Vertrag,” fondern mit den Wiinfchen
ver Eidbgenofjenfchaft, diefen Vertrag fo zu modifizieren, daf jede Friegfithrende Madht
iiber die Veftimmung diefer Sruppen berubigt fein fonne. Ja, fie evflirten fih be-
veit, auf Wunfch der Ulliterten in Verhandlungen mit Franfreich eingutveten. A3
aber der Minifter auf fofortige Niickberufung der RNegimenter uriickfam, blieb den
Gefandten nidhtd andered iibrig, ald zu gefteben, dasd {ei zwar nidht unmiglich aber
febr {dhwierig.

Der ruffifhe Kaifer {elbft ging nodh weiter. Liber die vorausgegangenen Lnter-
redungen war er genau untervichtet. Ob die Schweizer bereit {eien, unparteiifche Neutralitdt
3u beobadhten? fragte der 3ar. Unbd die Gefandten erfldrten feierlich, dap die Nation auf-
fteben werbde, wenn Napoleon trog feiner Verfprechungen die Neutralitiit verbrecherifch
verlegen wolle. Aber dann erhob fich wieder die nacfte Frage, ob die Negimenter aus
Grantreich zuriictberufen worden feien. Die frithere Einwendung madyte der Jar unjchid-
lich, indem er ibr zuvorfam: es niige nichtd, wenn die Schweizertruppen nur zur Ver-
teidigung des franzsfifhen Bodens verpflichtet wiirden. ,Nous allons entrer maintenant

en France et il se trouve de vos troupes & Mayence.“ Ricdht {o empfindfam wie
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Raifer Frang verlangte er ald Ausdgleich, dap die Schweiy audy zu den Verbiindeten
Truppen ftofen lafle. Die Gefandten bemerften, dann {ei ed dasg ecinfachfte, die
fpanifchen Sdhweizerregimenter heranzuziehen — deren BVeftand iibrigensd fehr frag-
wiirdig war. Aber dad verfing nidht. Der Jar erfldrte unumwunden: Entweder
miifit ibr die Truppen aud Franfreich zuriifrufen ober aucdh und JTruppen ftellen.
Crv fragte nach der 3ahl, welde die Schweiz liefern fdnne. Die Gefandten beharrten
nicht auf der Unmiglichfeit; denn die ungleiche Vehandlung war zu auffdllig. Uber
fie ermwiderten, daf ed fih um recht wenige hanbdeln fdnne, da durd) die eigene Greny-
befesung die fcheizerifchen Mdnner unter die Waffen gerufen werden. Die fran-
30fifchen Regimenter {eien bid auf wenige taufend Mann zufammengefdmolzen. Dem
RKaifer war ed weniger um die Truppenftirfe zu fun ald um dasd morvalifche Gleich-
gewidht. Er verlangte gany einfach ein Flquivalent, und wenn er — nach unferer
Auffaflung Hochft widerfpruchdooll — ver{prach, dap im iibrigen die Neutralitit der
Sdyweiy ftreng beobadytet werde, dann lehnte er fih gany einfach an die Handlungs-
weife Napoleond an, der von der Schweiz neue Kontingente verlangte und im gleichen
Utemyug die Neutralitit gewdbrleiftete. Die Uhnlichfeit war zu auffdllig, ald dap
die Gefandten auch nur den Verfud) gemad)t hdtten, den Saven eined befern 3u
belehren. Gie waren im Nadhteil, denn fie verfochten eine wurmftichige Sache und
muften im Gtillen dem RKaifer redht geben. WUber ald Veauftragte ihred Landesd
verfuchten fie dbag Men{dhenmigliche, um mit Worten und Vertrdgen zu retten, was
man aud Nadygiebigleit gegen Napoleon und aud militirifdher Schwidhe nicht ver-
teidigen fonnte.

AUn der Auffaflung der Monarchen iiber den franzdfijhen Dienft war nichts
su dndern. Der Preupentdnig Friedvich Wilhelm war {iber die Kapitulation nodh
viel befler untervichtet al8 {eine Bunbdesgenoffen. - Viel zu gut fiir die Gefandten!
RKaifer Frang und Jar Alezander batten zugegeben, daf fie vom fhweizerifhen Sold-
dienft in fpanifchen RNegimentern nichtd gewuht hatten. Den Uusfliihten waren fie
darum nicht gewachfen. Friedrich IWilhelm dagegen brachte obne weitered die nistigen
Rorrefturen an: mit BVedauern habe er ed mit angefeben, wie die {chweizerifchen
Truppen {o gut wie {eine eigenen im vorigen Jahr gegen Nupland mar{chieren muften;
er wifle aud), dap fie vertragdmdipig bid8 auf 12000 Mann fteigen follten. Die
Sdyweizer in fpanifdhen Dienften feien von den RNegierungen uriictberufen rworden,
»da bingegen die in franzdfifchen Dienften befindlichen jegt direft gegen bdie WUlliierten
ftreiten.”  Quf die BVemerfungen, daf dem durc) Negojiationen abgeholfen werden
fdnne, legte er gar fein Gewicht. Er Datte zudbem mit feiner eigenen Neutralitits-
politif {o {dhlimme GErfahrungen gemadht, daf vor diefer Tatfache und vor feiner
Offenbeit bdie Veteuerungen der Gefandten verblaften. Sogar der Voltdaufftand,
den fie im Munde fiihrten, war ohne Wirfung. Die erzwungene Heerfolge, die die
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Cidgenoffenfchaft ihrem Mebdiator leiftete, ftand nun einmal in offenfundigem Wider-
fpruch zu der {hdsnen Neutralititdertldrung der Taglagung. Die Schweiz hatte bid
dabin feinen Sdhritt getan, um fich die Hinde frei zu madhen.

Dag Miptrauen der verbiindeten Monarchen lie fich nicht zerftreuen. Denn fogar
dann, wenn Napoleon die RNefpeftierung der {hweizerifchen Neutralitdt mit qusdriick
lichen Worten verfprach, war ihm nidhyt ju glauben. Er lief fie gelten, wenn fie ihm
Nugen brachte. Er verleste fie, wenn e8 in feinem militdrifhen Vorteil l(ag.

AUm 13. Degember verlie die Gefandtihaft Franffurt, um dem Hauptquartier,
vor allem Metternich nachzureifen, der fie auf RKarldruhe oder auf Freiburg ver-
trisftete. Dort werde er ihnen dasd WUntwort{dhreiben an den Landammann einhindigen.
Die Otrapen waren von Militdr und Fubriverf aller Art belebt. Bweimal trafen
fie auf einen Train Pontond. Jn der Nadht leuchteten die Feuer der Feldwadyen.
Beyvor fie Freiburg erveicdhten, fiihrte Metternid) in der Stille den entfcheidenden Schlag.

AUm 15. Degember, wibhrend Alerander I. abwefend war, hielt Metternich feinem
Heren, dem RKaifer von Ofterreich, den entfcheidenden Vortrag. Die leitenden Ge-
danfen waren folgende: ,Die Schweiz erwartet eine Operation von unferer Seite;
diefe Operation wird die grofe Mehrzabl ald Teilnehmer finden . . . Die Schweiy ift
nicht neutral, weil fie nicht independent ift ... Sie wird ihre Neutralitdt nie wieder
behaupten fonnen, bevor fie nicht twieder frei von Ddireftem fremdem Einflup
bafteht. Hiezu gehsrt alled, was fie verloren bat; ibre alten Grenzen und
ibre politifche Unabhingigteit von bder franzdfifhen Ffonftitutionellen Unterwiirfigeit.
Wir miiffen den frangdfifhen CEinflufp vertilgen ... Wir miiflen dies franzdfifhe
Gebdubde ftiirgen, nicht um ein  Bfterreichifched an feiner Stelle aufyufiihren.
— Wir wollen die Freiheit der Schweiz neuerdingd begriinden. Die Schweizer
felbft miiffen ung jedoch biersu die Mittel bieten.” Vern babe die Neutralititdatte
perworfen; dadurch fei die gange Jdee der {dhweizerifhen Neutralitdt illuforifch.
Der KRanton Bern ift zum Aufftand bereit. CEr will und zu Hilfe rufen, — wir
miiffen ihm bdiefe Hilfe bieten. Dem Kanton Vern folgen ficher die fleinen Kantone
und Graubiinden. Biirich {cheint ebenfo bereit, einer ergriffenen Partei u folgen;
wir erreichen den erften Jwect ded Augenblictd, die Vefegung der Schweiz.” AB
Grundfrage wiederholt Metternich: ,Soll bem Kanton Vern zu Hilfe gefommen werden
ober nicht? Wollen die Mdchte diefen KRanton verlaffen ober, weldhes eined und
dadfelbe ift, ibn zwingen, fih der Neutralitdtdatte anzufchliefen?”

Wasd alled zufammenwirtte, um den Widerftand ded Kaiferd Frany zu brechen,
fann bier nicht wiederholt werden. Aber dem Unfturm war er nidyt gewachfen, wenn
er aucdy zweifellod, wie aud der Untwort heraudzulefen ift, dem eigenen Minifter mif-
traute. Schlielich war doch glaubbaft, wad diefer behauptete, dap Vern und alle
unabhingig gefinnten Schweizer den Cinmarfd) ald eine Vefreiung von der franyd-
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fifchen Herrfchaft begehreen. LUnd zudbem befand fich die Urmee in einer folhen vor-
gefchobenen Pofition, dap fie entweder vorwirtd oder juriid mupte. So fdhrieb denn
Frang I feine Willendduferung nieder: ,Crtlért fih die Schweiz fiiv und oder ruft
ung der Kanton Vern 3u Hilfe, fo miiffen wir in jedem Fall Hilfe leiften.” Cr fiigte
bei, bafy man der Schweiz ihre wahre Freiheit und Unabhingigteit verfchaffen miifie,
obne fich aber ,in die Veurteilung dedjenigen eingumifchen, was ihre innere Gliict-
feligteit audmadhet, in Anfehung ihrer Negierungdverfaffung.”

Damit hatte Metternich binter dem Riifen ded Jarven und mit feiner Liber-
redbungdfunft dad erveicht, was er wollte. Der Weg nadh der Schiveiz war frei. Nur
burfte jegt feine Minute unbeniigt verftveihen. Er mufte verbindern, daf der Sar
nody Cinfpruch erheben fonnte. Er rechnete faltbliitig mit dem Grfolg. Hamifch
meinte er, daf} der ruffifhe Raifer, wenn nur das Lnternehmen gelinge, ihn riihmen
werde, er fei der erfte Staatdmann. f£m aber die Vedingungen, die Kaifer Frany
geftellt Datte, einigermafen zu erfiillen, fchickte er den Grafen von Senfft-Pilfach nadh
Bern, um die RNegierung zur Vefeitigung der Mebdiationsverfaffung zu beftimmen
und womdglich eine Cinladung sum Einmarfd) der Verbiindeten 3u erhalten. Dariiber
bielt er fich freilich nicht auf. Gr begniigte fich {pdter, mit dem Hinweid auf bdie
Anwefenheit von BVerner ,Unbedingten” im Dauptquartier fich su rechtfertigen.

Die Refolution ded RKaifers vom 15. Degember griindet fich auf das Gutachten
Metternichs. Und diefed ift von politijher Natur. Der Entjchlup ded Kaifers
ift oft mifverftanden worden, weil man {eine Wbfichten mit denjenigen Metter-
nidhg verwechfelte und weil man glauben fonnte, dafp der Minifter nur den Willen
feined Heren ausfiihre, wdhrend er in Witklichkeit feinen DHerrn binterging. Die
QAuffaffung des RKRaifers fommt in der Nefolution gany deutlich sum Augdrut. Gr
gebt von der Vorausfesung ausd, daf die Schweiz oder Vern um Hilfe rufe, und
dap Vern die Neutralitdtdpolitit nicht billige. Mit feinem Minifter ift er darin einig,
vap Der frampdfijhe Cinflup Dbefeitigt werde. Dag Vertrauen bder unabbhingigen
Sdyweizer auf Ofterveih muf gerechtfertigt werden. Aber er will fich nicht in den
Berfaflungsftreit mifdien. Noch weniger will er eine Partei unterftiigen. Aus-
oriidlid) fagt der Raifer: Durch dag Privatinterefje ,einiger Klaflen, wie der Patri-
sier” darf ,unfer grofer Swed nicht vereitelt und durch Parteien die inneve Rube in
der Odhweis ... . nidht geftdrt” werden. Der LUmftury in BVern, d. h. dag Sufammen-
arbeiten Der ungufriedenen Patrizier und der Biterreichijhen Diplomatie war nur
Metternihd Werf. Der RKaifer aber dffnete die Schranfe, die diefen noch zuviict-
gebalten batte, durch die RNefolution vom 15. Dezember.

Dabei liep er fih von feinem Minifter tiufchen. Er gewann den Ein-
orud, dap in der Sdhweiz die Mehrheit den Anfhlup wiinfche, dap ihr aber zum
erften Schritt miifle gebolfen werben. Metternich wupte ibm die Sadhe fo darzu-



G

ftellen, al8 ob BVern um Hilfe rufe. Nidht etiva nur durd) Sendlinge ind Haupt-
quartier, fondern durch die Vehsrde felbft. Diefe Tdufdhung gelang ihm, weil ihm
die Berner RNegierung ein erwiinfdhted Mittel in die Hand lieferte. Dad war der
DBerner Vefchlufs, wonad) die Proflamation der Taglagung an dag Schweizervolt
mifbilligt und im eigenen RKanton unterdriicft wurde. Metternichy gab diefem Vor-
gang die Wendung, die ihm beliebte: er {prach davon, dap BVern iiberhaupt nidytd
von der Neutralitit wiffen wolle.

Die Handhabe bot alfo nicht dag , Waldshuterfomitee”, dad in gewiffem Sinn
bie Berbindung zwifchen dem Minifter und den altgefinnten Vernern herftellte, fon-
bern bie Regievung {elbft. Durch die Verwerfung bder Neutralitdtdproflamation
arbeitete fie bem Minifter in die Hanbde.

Dag ,Waldshuterfomitee” trieb und dréngte ihn zum Handeln. Die Sendlinge
im Hauptquartier zerftorten, wad RNeding und Cfcher aufbauten. Aber dag allein
bitte {hwerlich geniigt. Die Abneigung Ulerandersd I. gegen bdie Neutralititdverlegung
war {o ftarf, dafp Metternich den Schein vermeiden mupte, ald werde Gewalt ange-
wenbdet. Die ,LUnzufriedenen”, die Sendung eerleders und die innerpolitijhen Vor-
ginge in BVern madyten e ihm miglich, die Vehauptung aufzuftellen, daf die Ver-
biindeten von den Schweizern felbft ing Land gerufen werben. JIndem fich die offizielle
Berner RNegierung gegen die Neutralititdprotlamation der Taglagung auflehnte, hatte
er e leicht, dem Raifer Frany und den Generdlen flar ju machen, daff die Neutralitit
iiberbaupt nicht ernft gemeint fei. Der Lnterfdhied swifchen den beiden Uttenitiicfen,
um den e8 fidh in Wirklichteit Handelte, ndmlich der Unterfdhied swifchen der MNeu-
tralititderfldrung der Tagfagung und dem nadhtraglich von der Tagfagung befchloffenen
und verfapten ,Aufruf’ an dag Schweizervolf wurde natiirlich von Metternidh ab-
fichtlich verwifcht, und wer im Hauptquartier hatte Jeit und Luft gehabt, diefe Kund-
gebungen der Schweiz fo su ftudieren, daf er den Unterfdhied genau evfannt hitte!
Metternich galt ald der Fachmann. Man iiberliep ed ihm, die Vorgdnge in der
Schweiz zu fontrollieren und darviiber zu berichten. LUnd da e ihm nun einmal in
pen Plan pafte, fo ftellte er die Dinge {o dar, ald ob die Verner Negierung fich
gegen die Grfldrung der Neutralitdt durc) die Tagfagung audgefprochen hitte. Das
war aber gar nicht der Fall. Sondern was die Berner Negierung nicht genehmigte,
pag war der and Schweizervolf gerichtete Aufruf, weil darin die Garantie der Ver-
faffung durdh die {chweizerifchen Regierungen audgefprochen war, und diefe Mediations-
verfafjung wollte Bern befeitigen.

Der Lnter{chied awifchen der fiir die Mddyte berechneten Neutralitdtgertidrung
ver Tagfagung und der fiirsd eigene Volf beftimmten Proflamation wird fo leicht iiber-
feben, dap man noch in neuen Darftellungen den Sag lefen fann, BVern habe bdie
befchlofiene Neutralitit nicht anerfannt. Dag trifft nicht u. Sie wurde von BVern
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anerfannt; aber dadurch, dap Vern nun ebenfofehr an bdie fantonalen Qntereffen, an
bie Wiederermwerbung der verlorenen Gebiete dachte, ftatt an bdie gefchloflene Verteidi-
gung ded gefamten Vaterlanbdes, lieferte e8 dem GFiirften Metternich den BVorwand,
nac) dem er fo febr fuchte, um unfere Neutralitit ju brechen.

Bern iibernahm mit feiner Sonderpolitit eine {dhwere Verantwortung gegeniiber
ber Cidgenoffenfhaft. Die Regierung wagte eine politifhe Attion, die man vorldufig
nody diberblidfen, bald aber nicht mebr leiten fonnte. Man zog fich anfanglich noch
Grengen; nachdem man aber doch einmal aus der ftrengen Neutralitit heraugdgetreten
war und neben der gefamteidgensffifchen nody eine befondere bernifche Politi tried,
verwidelten fid fehr rajch die Fiden, fo dap fie niemand mehr fauber in der Hand
balten fonnte.

So |dywierig aud) die Lage fiir Reding und Elcher von UAnfang an war, fo
war fie doc) Ffeinedwegd veryweifelt. &8 gab viele Griinde, weldhe die AUlliierten
Dbeftimmen fonnten — nicht muften! — die Neutralitit su verlegen; aber e gab
aud) Griinde, mit der Schweiz forgfiltig umzugehen und fie nicht zur Berzweiflung
und in die Arme ded Gegners gu treiben. &3 war viel, dap Wlerander I. der Gefandt-
{dhaft dag Verfprechen gab: ,Nous ne forcons personne!* und dafp auch Dder
preuifhe Otaatsfansler einftimmte, man werde die Schweiz nicht zwingen. Von
einem 3wang wollte aud) Raifer Frany nichts wiffen. Sogar unter den Generdlen
bdtte man fid) in eine andere Operation gefchickt, wenn nidht 3. B. Schwarzenberg
genau fo febr in die Jntrigue Metternichs mit hineingezogen gewefjen wdre wie die
QUgenten, die Metternich in die Schweis {chickce.

Der Hichfttommandierende war o gut eine Figur in der Hand des Girften
Metternich, wie ed die alliierten Fiirften waren, die er | frupellog binterging. Gr madhte
fi) nichts daraus, die politijchen Vorginge in der Sdhweiz fo zu filfhen, daf Kaifer
Grang fein bedingted Jawort gum Llber{chreiten ded Npeines gab. Wie er fih auch
nidtd daraus machte, dem RKaifer WUlerander dasg Ehremwort 3u geben, daf er nidyts
gegen die Neutralitdt unternehmen werde, und diefes Ehrenwort dann doch zu brechen.
QUudy die {hweizerifche Gefandtichaft bielt er {o lange mit Redensdarten zuriicf, damit
er 3eit gewinne und der Schlag gefiihre fei, wenn Reding und Cicher fich wieder auf
ben Heimweg machten. Was Datte der ,gute Kaifer” Frany dazu gefagt, wenn er
gewufit hitte, dap Metternich fogar noch die Unfpielung gegeniiber Neding wagte:
#3n einem anbern Staat wiirde man Sie bitten, bei uns guriictzubleiben!”  Worauf
Reding erwiderte, er wiirde an ihm ,einen fhwachen Geifel haben.”

Den Raifer gewann der Fiirft dadurd), dap er ibm einvedete, die grofe Mehr-
3abl der RKantone werde an der Operation der Verbiindeten teilnehmen.

€r gab fih alle Miihe, ibm Flar zu macden, daf General und Land-
ammann nur auf den BVorftop der Sibermacht warteten, um den Plag zu rdumen oder
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fih anguichliepen. Der Kaifer ging darauf ein, aber immer mit dem Vorbehalt, dap
man fidh nicht in die innern Ungelegenheiten einmifche. Seine Nefolution enthdlt den
Sdlupfag, man {olle nicht durch Parteiintriguen die titige Mitwirfung der Schweizer
gegen Granfreid), an die er alfo feft glaubte, beeintradhtigen. Daf audh in den Neihen
der Generdle diefe Uuffafjung von der Teilnahme der Schweizer am RKrieg herrfchte,
bag fonnen wir ausd einem Operationdentwurf Nadegfys berausdlefen, der zwei bid
drei Tage vor dem Faiferlichen Ent{chlup abgefapt wurbe. Nadesty wied ndmlich darin
dem eidgendffiifchen Oberften 3iegler von Jiirich, der mit feinen Truppen Graubiinden
und Teffin befest hielt, eine titige Nolle zu. Jiegler folite von Difentid nad) dem
Gotthard marfdyieren, dag Oberwallid befegen und fidh ded Simplond bemddhtigen

Metternich hat {pdter in feinen ,Dentwiirdigteiten” die Ereigniffe ebenfo unwabr
dargeftellt, wie er fie dem RKaifer Frany {dilderte. Hatte er dod) die Stirn, nad
pem Ginmarfh an Frany L zu berichten, die Ofterveicher feien in der Schweis gut
aufgenommen worden, und die Vunbdestruppen der Eidgenoffen{chaft hétten fich ihnen
angefchlofjen.

Die Juftimmung feines Kaifers sum Handeln erwarb fich Metternich, alg WlezanderI.
nach RKarlrube gereift und audy die fdhweizerifche Gefandt{chaft unterwegs war. Sie
erfubr am 14. Degember in Karlgrube, dap der Hiterreichijche Minifter nur durdygereift
fei. QUAm 16. traf fie in Freiburg ein, ahnungslod, wibhrend Metternich fo viel
von RKaifer Frany erveicht batte al8 er brauchte, um fofort bdie Uttion gegen die
Sdhweiz einuleiten. AIB er am 17. Dezember die Gefandten empfing, waren von
den Heerfithrern bereitd die Vefehle audgegeben tworden, und aud) der beredtefte
Unterhdndler bétte die militdri{che Operation nicht mebr riicgdngig machen Ednnen.
Aug Verechnung und unter nichtigen Vorwdnden Hatte Metternich die Gefandt-
fhaft Dingezogen. UB fie fih jest auf dag Ver{prechen der drei Minifter berief,
wonad) ihr vom Bfterveichifchen im Namen bder drei Hife dag RNefreditiv, dasd
Ubberufungsdichreiben, follte eingehindigt werben, da erfldrte der Fiirft, die ,Lage der
Sadhen in der Schweiz habe fich wefentlich gednbert, indem die Negierung von Vern
die Neutralitdtgertldrung der Tagfasung nicht nur nidht ratifiziert, fondern fogar dagegen
proteftiert habe.”

Qon dem ungliictfeligen Vefdhlufp der Verner RNegierung gegen die Profla-
mation wupten die Gefandten nichtd. Reding und Efcher waren aufs duperfte
beftiirat. Jbre Unfenntnid niigte der Minifter aud. AU {ie ndmlidh erwiderten,
e8 fei nicht mdglich, dap die Verner RNegierung dag Verhalten Wattenwyld auf der
Taglagung mifbilligt habe; denn er bhabe ja dag Rommando iiber die Grengarmee
erbalten, und in diefer Armee ftiinden {iberdies aud) Verner: da behauptete Metternidy,
e3 fei auch die Nede davon gewefen, diefe Berner Sruppen juriicturufen. Worauf ed ibm
audh jest anfam, wurde deutlich, ald Reding dringte, er mige ihnen die nitigen Schreiben
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ausfertigen, damit fie fo rafdh wie mdglich heimbehren und Fur Kdrung der Sachlage
beitragen fonnten. Da {dhiigte Metternich die verworrene Situation vor; da ed in
der Schweiz an Einigleit in der Neutralititsfrage fehle, biete fie audy feine Gewdbr
mebr fiiv die Neutvalitdt. Cr miiffe erft nod) genauere Verichte aus der Schweis
abwarten; man miiffe aud) wiflen, was die Gefandt{dhaft in Parid ausgeridhtet habe.
QBor der AUnfunft der KRuriere fdnne er nidht antworten.

Dag war am 17. Degember. Metternich redete, ald ob die Dinge nodh in der
Sdywebe wiven, wibrend am gleidhen Tage ein faiferliher Stabsoffizier den eidge-
ns{fijhen Kommanbdanten in Vafel gu einer BVefprechung in Lorrad) einlud. E38 handelte
fi um dag Cinviiden der Verbiindeten in die Schwei.

Die Uusfertigung bder Untwort bing alfo feinedwegd von {oldhen Nach-
ridhten aud Dder Odhweiy ab, wie fie Metternich bden Gefandfen gegeniiber
vor{chiigte, fondern vom GCrfolg Sdhwarzenbergd. Der Minifter war febr vor-
fihtig. Rapitulierte BVafel, iiber{chritten die Verbiindeten den RNbein, dann war es
immer nody friih genug, die Gefandten abzufertigen. Wenn aber Hervenfdhwand fich
verfeidigte und wenn der General dad Wenige, dad er zur Verfiigung bhatte, einfeste
und die Sadhe {dhief ging, indem die Schweizer eben doc) Widerftand leifteten: dann
batte Metternich immer nod) freie Hand um diplomatifhen Niiczug.

€8 ift nidht {dhwer, {ih die Entriiftung Nedingd und E{dhers iiber den Verner
Be|dhlufp vorzuftellen. Eine fleine Nation wie die Schweiz fann fich den Lurud von
Crtratouren eingelner RKlaflen oder eingelner Landesteile nicht leiften. ,Wir wollen
Sdyweiger feinl” dag mufte man auch den iibereifrigen Freunden der einen oder anbdern
Macht im vergangenen RKrieg immer wieder ind Gedddhtnid zuriictrufen. Die Einig-
feit macht und nidht nuv ftarf, fondern fie allein madht ung widerftandsfihig. Durdy
bag BVorgehen BVerng im Jahre 1813 verlor die Neutralititsertldrung der Tagfagung
ibre Wirfung nad) aupen. Der bfterreichijhe Diplomat Nitter von Lebzeltern, der
feinedwegs darauf audging, die Dinge ju verzeichnen, {omdern der die Situation, {ogar
sum Yrger Metternichs, fo {childerte, wie er fie wirtlich fah, fchrieb an den Minifter:
,Diefer Scritt verfest der Gouverdnitit und Cinmiitigleit der Tagfagung einen
{hweren Shlag.”

Auf die {dweizerijhen Gefandten im Hauptquartier der Ulliierten wirfte die
Nadyricht geradezu erfchiitternd. Sie hatten bidher mit faft fibermenfchlicher Geduld
und Ausdauer die neutrale Haltung der Schiweiz erfldrt, hatten — fogar gegen ibhre
eigene innere $ibergeugung — bdie Ginwénde beftritten, die fo leicht aud den bidherigen
tibergriffen Napoleond abauleiten waren; und nun wanfte der Voben unter ibren
Fiigen. Denn die woblwollenden Sufiherungen batten fie nidht der {iberzeugenden
Rraft von Griinden ju verdanfen, {ondern eingig und allein dem Hinweid auf die
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Gefdhloffenheit ihrer Nation, die wie ein Mann die Neutralitit ausgefprodhen habe
und fie aud) mit der Waffe verteidigen werde. Man fpiirt die gange Erbitterung der
Gefandten, wenn man in ihrem BVericht an den Landammann lieft: ,Die einzige Watfe,
die wir bei den vielen und Harten Anfechtungen gegen unfere Neutralitdt mit einigem
Crfolg gebrauchen fonnten, war die Einmiitigleit der Nation in Grflirung der Neu-
tralitdt, ibr fefter Wille fie zu behaupten, und die befannte Treue der Schieizer
Nation, dag einmal gegebene Wort unverbriichlich au Halten und felbft die gréften
Qufopferungen fiir National-Ehre und Lnabhdangigleit nicdht zu fheuen.” — Der
Mangel an gemeinfdhaftlichem Sufammenbalt Hatte 1798 bdie alte Eidgenoffenichaft
sufammenbrechen laffen. Uudh eine Nation fann auf die Dauer nicht von ihrer Liber-
lieferung und dem Namen leben, den vergangene Gefchlechter ihr erworben haben.
Dem Wort mufp die Vewdhrung durd) die Tat folgen fonnen. AB dasd alte BVern
in den Mdirztagen 1798 der franzbfijchen Lbermacht erlag, flammte doch altes Helven-
tum empor; und die Schwyzer und Lrner gaben an der Schindellegi und am Morgarten
im Mai dedfelben Jahred Veweife freiheitlichen Willens, der dag Leben einfest, um
die Unabhiingigleit ju bewabren. Nur eine eindriictliche Kundgebung ded nationalen
Willens fonnte 1813 die Alliierten davon abbalten, auf den Libergang iiber den Rpein
bei BVafel ju verzichten. Auch durd) die gefdhicktefte RNechtfertigung der Neutralitdts-
politif fonnten bdie Gefandten von bden Wlliierten nidyt erveichen, was durdy die Ge-
{chloflenbeit einer nodh) fo fleinen aber friegdbereiten Nation erveicht wurde, die man
nicht dem RKaifer Napoleon in die Arme treiben wollte.

Denn womit fonnten bdie Gefandten auf bdie Delegierten Eindrud madhen?
Cingig und allein durch die Crildrung, dap das {dyweizerifche Volf einmiitig und ge-
{dloflen daftehe. CEtwad andered batten fie {iberhaupt nicht in die Wagfchale 3u
werfen. Man Datte fich feit Jahren an den Gebanfen gewdhnt, dap eine Neutrali-
tatderfldrung geniige und dap ed nidht ju einer Kraftprobe fommen werde. Verfagte
jest die KQundgebung der Tagfagung: womit follten dann die Gefandten drohen? Jhre
Worte an den Landammann laflen in ihre Hilflofigeit hineinbliden. Sie wifjen,
daf fie leer und abgebrannt den alliierten Miniftern und Generdlen gegeniiber ftehen,
wenn der Glaube an den unerfdiitterlichen Neutralitdtdwillen der in fidh einigen
QNation verfagt. Sie fdhreiben: ,Durd) dag geringfte Schwanfen einer eingigen
QRegierung iiber diefe widytigen Punfte wird offenbar dad ganze, von und mit fo viel
Mithe und Anftrengung geltend gemadhte Syftem von Nationalgarantie fibern Haufen
geworfen.” Und wenn nun, vom Veifpiel Vernd verfiihrt, auch andere Kantons-
regierungen durd) Gegenfdhritte die Unterhandlungen der Gefandten freuzen: ,Was
baben wir, . .. dbad wir an deffen Stelle {egen, und womit wir die peiligiten Intevefjen
der Nation pon Friebe, Rube, Neutralitdt und LUnabhingigleit gegen irgend eine
fremde Madhyt verfecdhten fdnnen!”

13



SO .

Sdon aud den friihern Depefchen Dhatte der Landammann auf die fdwierige
Lage der Gefandten {chliefen miiffen. Jest befannten fie offen und obhne Um-
fdmweife, dap fie mit ihren Vorftellungen Miihe hatten, und dap fie ,manche nicht
ungegriindete Anfpielung auf die in den legten Jahren erdbuldeten CEingriffe und
Berlegungen, {owie auf unfere dermalige Paffivitit im entfcheidenden und giinftigen
Augendblif anhbren mufpten, die wir zwar immer {ogut wie miglih erwiderten;
aber wie {ollen wir und nunmehr mit Ehren und einiger Hoffnung zum CErfolg
~aug der Sadye jziehen, wenn wir felbft einen Teil ‘der Nation und namentlich
eine angefehene RNegierung gegen und haben.” Sie unterftreichen, daf ihre Lage nie
gany giinftig gewefen, daf fie jest aber duferft {hwierig und miplich geworden {fei.
Sie verfprachen nicdhtsdeftoweniger den Mut nidht finfen zu lafjen. ,Aber enthalten
fonnten wir unsd nidht, {hon im voraud unfere BVeforgniffe . . . Curer Ercellen in den
Sdop zu {diitten.” Miflingt ibre Sendung, dann {ollen die Schuldigen nicht ver-
heimlicht werden.

Die Gefandten felber trafen nod) auf die Spuren der Verner ,Unbedingten”,
die ing Hauptquartier abgegangen waren und dort der Neutralitdt entgegenarbeiteten,
indbem fie namentlih Dervorhoben, ed iwerde durch die Schweizer fein Widerftand
geleiftet. Gie {udhten von England Subfidien zu erbalten. Reding und E{cher er-
fubren wiederholt von diefen Geldangelegenheiten. 10000 Napoleond’or feien dem
»BWaldshuterfomitee” ausdbezablt worden. Sie beflagten fich iiber die Duldbung diefer
Sntriganten im Hauptquartier. Man erwiderte, daf fie nur ald Privatperfonen be-
trachtet wiirden. JIn Wirklichteit {orgte die Heeresleitung {ogar fiir ibre LUnterfunft.

Am 19. Dezember verhandelte der eidgendififche Oberft von Herrenfdhwand mit
Langenau und Bubna im Ouartier u Lorrad), und er erwirfte mit Miibe einen Aufidhub
oon 24 Stunbden. CErft in der Nadht ded 20. Degember wurde die Kapitulation definitiv ab-
gefhloffen. LVon diefen Ereigniffen wupten Reding und Efcher nichts, als fie am 20. De-
sember in Greiburg endlich die WUntwort erhielten. Nodh) am Tage vorher hatte der M-
nifter den Gefandten RNeding abgewiefen. Diefer gab nicht nadh, dringte {o febr, dap
Metternich Aubdieny evteilen mupte. LUnd nun {prach er das ent{cheidende Wort: die Neu-
tralitit der Schiveiz fonne pon den hohen alliierten IMdchten unter den gegenwdrtigen Um-
ftanden nidht anerfannt werden. Durd einen Ertraturier habe er bem Landammann , diefen
Morgen” davon Kenntnid gegeben. General von Wattenwyl habe durch den Fiirften
oon Sdhwarzenberg bdiefelbe Crfldrung erbalten. Reding war empdrt. Nidht nur
fiber die Nichtanerfennung der Neutralitit, die ihn nad) den vorausgegangenen Er-
Sffnungen faum iibervafchen fonnte; fondern iiber die niedertrichtige BVehandlung, die
per Gefandtfhaft zuteil geworden war. Gr beflagte fich, dap die Underung der
Gefinnung nicht den Gefandten rechteitig sur Kenntnid gegeben worden fei. Denn
e8 Ddtte ibnen am Herzen gelegen, ihren Auftraggebern genau iiber die Miffion zu
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berichten und ,bei der, unfer BVaterland fo nahe und widhtig beriihrenden Veratung
felbft gegenmwirtig zu fein.”

Da in der Depefhe an den Landammann, die den Gefandten in Kopie und
febr rafdh vorgelefen wurde, nichtd von den BVemiihungen der Abordnung ftand, ver-
langte Reding ausbdriidlich, dap ihre WUnftrengungen und ihre pflihtgemipe Haltung
{dhriftlich begeugt werde, damit fie fih su Haufe daviiber ausweifen fonnten. Das
gef{chah. — Nodh in der Nadht vom 20. auf den 21. Degember verveiften fie. 8 war
fchwierig, Pferde zu erhalten, weil am Nacdymittag ded 20. der Fiirft von Schwarzen-
berg mit feiner gangen Guite abgereift war. Vormittagd 10 LUhr trafen die Gefandten
bei der Ralten Herberge ein und erfubren hier, daf die verbiindeten Truppen iiber
die BVasdler Vriice nach dem Clfap mar{chiert feien. Sie trafen auch auf Train mit
Pontond. Von Haltingen bogen die Poftillone ab nac) Weil, um nicht unter den
Ranonen pon Hiiningen zu ftehen. Um 2 Uhr nadymittagsd erveichte die Gefandtfchaft
Bafel. Durcdhs Tor marfdjierte eine ftarfe Sruppentolonne. Um nicdht 3u lange auf-
gebalten zu werben, mufiten fich die Gefandten wifdhen diefelben einfhieben. Da
der 3ug immer ftocfte, verliefen {ie die Wagen. Wdbhrend ded Furzen Aufenthaltes
in der Otadt erfubr Neding von fidherer Hand ,dad gany eigene BVenehmen der
Offisiere ded Berner BVataillond May von AUnfang ihres Aufenthalted in BVafel an
und namentlich der Herven May, Fifcher und Vonftetten, wdabhrenddem hingegen dasd
fpdter angefommene Bataillon Crlach ein giinftigeres Seugnid erhielt.”

Die Gefandten fanden in BVafel alled mit Truppen angefiillt. Ein BVataillon
marfdyierte gerade zur St. AUlbanvorftadt hinaud. Jn der Hard fahen fie Kofafen
und Hufaren, die bei Npeinfelden die Grenge iiber{chritten hatten. Um 22. Degember
morgeng 7 Ubr trafen die Gefandten in Jiiridh ein. Sie erftatteten bem Landammann
Beridht {iber ihre Miffion, die durch die militdrifhen Ereigniffe nun allerdings iiber-
bolt war.

Lon dem, wad im Jnnern Redbingd vorging, ald er durd) die WUrmee der Ver-
biindeten fich durcharbeiten mufite, und alg er Schweizerboden betrat, lefen wir nicdhts
im Tagebuch der Gefandtfchaft. Jedenfalld mufite er fich ded LWiderfpruches, der
swifchen feinen Crfldrungen und den Creigniffen lag, {dhmerslich bewupt werden. Cr
fab bie Maffen einer Armee von 200000 Mann fich nacdhy feinem Lanbde dréngen,
dag mit feinen 12500 Milizen den Ungrifféluftigen nicht aufhalten fonnte. Waren
dad die Opfer, zu denen man bereit fei? Rebing und E{cher Hatten immer den be:
ftimmten Neutralitdtdwillen betont; fie batten bingewiefen auf ,die befondere Lage
der Sdhweiz aud) in militdvifher Hinficht und auf den biedern und entichloffenen
Charatter der Nation, weldher gegen jede Krdnfung empfindlich {ei, und wenn ihr
vad hichfte Gut, ihre Neutralitdt, geraubt werden wollte, leicht u verzweifelten Ent-
fbliiflen gebracht werden finnte, fowie {iberhaupt bder Vefig der Schweiz audy in
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militdvi{her Hinficht nur dann vorteilhaft fein fonnte, wenn man die Nation fiir und
nicht gegen fich haben wiirde, weldhed nur dann der Fall fein fonne, wenn fie nidht
beleidigt werbde.”

Dag alled traf nun nidht zu. Die Nation erhob fich nicht. Wer recht bebielt,
das8 waren gewip nidht Neding und Efcher. Nidht einmal der Landbammann Datte
feine Ungftlichteit vor Napoleon ifibermunden. Im Gegenteil, er batte in feiner Liebe-
dienerei gegeniiber dem franzdfifhen Raifer verharrt und batte den Widerftand ded
Landes untergraben. Und der General von Wattenwyl {einerfeitd war vor den
fhweren militdrifjdhen und politifhen Konfequengen uriickgefchredt. CEr Hatte einer
perfonlichen Weifung ded Landammanng fiir den Niidzug feiner Truppen aus dem
Grenggebiete Folge geleiftet und war einem gewaltfamen Sufammenitop ausdgewichen.

$nd doch wdve eine auch) {dwadhe Defenfive faum nuglod gewefen. A am
19. Dezember Hauptmann Fifdher im Quartier zu Lorvadh) auf die Erdffnung vom
bevorftehenden CEinmar{d) ,mit einer Warme, unferer Viter und Dbeffever Jeiten
wiirdig” — fiigt Herrenfdhwand bei — erfldrte, ,e8 bleibe und in diefem Falle
nidtd {ibrig, al8 nady dem Veifpiel unferer Ahnen bei St. Jafob ung big auf den
legten Mann zu verteidigen,” da erbielt Herrenjhwand immerhin einen Auf{dub von
24 Gtunden. Metternich durfte e8 {iberhaupt nicht auf Widerftand anfommen
laffen, da weder Alerander nod) Frang I etwad davon wiffen wollten. Ein Kanonen-
fbup vom linfen RNpeinufer hitte dad gange Metternich’{che RKavtenhausd erftdren
tonnen. A3 nach dbem EGinmarfdh der eidgendffijche Oberft von Haufer an den Fiirften
von Sdywarzenberg abgeordnet wurbe, da fagte der Biterreichifhe Generalquartier-
meifter von Langenau zu ihm, — und e8 war nicht blof nadtrigliche BVefchdnigung, —
fie feien irve geleitet worden durdh faljche Nachrichten und Vegriffe, man werde es
fih nun angelegen {ein laffen, die Sache wieder gut zu machen. €8 fei nie davon
die Rede gewefen, Gewalt angumwenden, wie fehr ed audh) den AUnfchein gehabt habe.
Lagen die Dinge {o, dann mufte der flagliche Ausdgang um fo mebr {hmerzen. Durch
die politifhe Lneinigfeit und die militdrifdhe Schwdde war dag LUnbeil verfchuldet.

Was aber hatte auf der Seite der Verbiindeten den Ausd{chlag gegeben?

Widptig ift,” fagt Oberft Weber, ,dap ed die militiri{hen Griinde waren, die
pen Ginbrud) veranlaften, und daf die politijhen Nanfe Metternichd und der Widhte
vom , Waldbghuterfomitee” die BVedeutung nicht hatten, die man ihnen vielfach beimap.”

Dasg ift nidht ridhtig. Die Entfcdheidbung fiel am 15. Degember, ald Metternich
die bedingte Juftimmung feined KRaiferd erliftete. Nicht militdrifche, fondern politifche
Griinde ftanden dabei im Vordergrund: die Vormadhtftellung Frantreichs {ollte ge-
brochen (und nady Metternichs Abficht durch diejenige Ofterreichd erfest) werden, indem
die Schweiy ibre Unabhingigleit erbielt. Metternich fiihrte den Kampf gegen bdie
Revolution sur Wieberherftellung der ,legitimen,“ d. h. vorrevolutiondren Regierungen.
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®as Rad follte zuriicfgedreht werden. Die ,LUnbedingten” waren feine unfchdgbaren
SHelfershelfer. BVefonders aber wied er auf den reaftiondren Regierungsbefchlufp
Berns, um den Kaifer zu itberseugen. Widptig ift alfo, dap die politifhen Griinde
minbdeftend fo febr den Aus{chlag gaben, daf — und darum bleibt alleg iibrige, was
Qeber beifiigt, ju RNedht beftehen, — daf alfo nicht nur militdrifche, fondern audy poli-
tifhe Snteveflen eine Neutralitdtdoerlegung bewirfen fdnnen.

®ie Auffafjung, daff nur die militdrifhen Griinde entfcheidend gewefen feien,
braucdpen tir nicht mehr im eingelnen uriickyuweifen. Wir evinnern und, dap Ale-
ranber L frog der militdrifchen Sntereflen von der Neutralititdverlegung nichts wiffen
wollte, und dap Frang L fich diefem Willen feined Verbiindeten anfchlop. AUuch die
beiden Ubgeordneten der Wlliierten, Lebzeltern und Capo v'Jftria, hatten urfpriinglic
pie Weifung, die aftive Mitwirfung der Schweiy su erveichen; wenn ihnen died aber
nicht gelang, dann follten fie womdglich die Gewdhrung des Durchpafjes erwirfen.
®as waren militdri{he Forderungen. Die Schweiz ging nicht davauf ein. Da wurden
biefe und dhnliche Forderungen von den Alliierten fallen gelaffen und die Verbiindeten
wollten die Neutralitit anerfennen, wenn fich die Eidgenoffenfchaft dazu verftebe,
1. fidh unabbingig zu erfldren, Titel und Cinfluf ded Vermittlerd abjuerfennen;
2. die fdhweizerifchen Regimenter aus Napoleons Dienften abguberufen; 3. die fran-
sofifhe Militdrtapitulation aufsubeben. — Das waren politifhe Fordevungen. Aler-
bings batten bdie Werbiindeten durcy ihre Annahme auch den militdvifhen Jwedt er-
reicdht. Denn ging die Schiweiz davauf ein, dann fagte fie fih von Napoleon lod und
patte nun allen Grund, ihre Kriegsbereitihaft su fteigern. Die Flanfe der grofen
QUrmee fdhien dadurch gefichert. — Metternich arbeitete mit den Generdlen sufammen.
So erflirte fich sum BVeifpiel auch RNadesfy fiir den Cinmarfdh, obfchon er gedufpert
batte, einer Operation durd) die Schweiz fehle die Haupteigenfhaft jeder Offenfive.
Slieflih gab der Diplomat, nicht der Stratege den Aus{chlag. €8 wurde ihm
miglich, weil niemand an eine edyte und von einbeitlichem Willen der gefamten
fdweizerifchen Nation getragene Neutralitdt glaubte. Selbft dann, wenn Aleranders
Beto ung Schirm und Shild gewefen und der Kriegdengel an unfern Grengen
voriibergegangen wdre, hitten wir doch feinen Grund ung zu freuen. Denn unfer
Staatdmwefen verdiente fein beffeved Gefchict ald dasjenige, dag ihm zuteil wurde.
Audh wenn wir Metternich ausdftreichen Eonnten aus der Lifte derjenigen, die einft
{iber ung beftimmt haben : iiber dag Verddhtliche der , Spottneutralitdt” von 1813 tWnnten
wir doch nidht hinwegfehen. Auf Schritt und Tritt begegneten unfere Gefandten in
Grantfurt jenem verftindnisvollen Auguvenlcheln, dag mehr ald Worte {prach. nd
{dhlieflich wurden fie hintergangen wie der 3ar, der, aufs tiefjte beleidigt, feine Ber-
adytung dem GFiirften Metternich ind Geficht fchleuderte und doch nod) feine {chiigende
Hand iiber die Schiveiz bielt.
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Nicht nur unter den Milizen, die obhne jegliche Gegenwehr den Heimweg an:
treten mufiten, flammte die Empdrung auf iiber die Schmadh, welche die Schieis iiber
fih ergeben lief. Gondern aud) heute noch ift dem BVetradhter jener Creigniffe der
Bedante {dhmerzlich, dafp die Eidgenoffenfdhaft nicht beftimmte Partei ergriff und fich
nidhyt fiir den einmal gefapten Ent{hlup audh einfegte. Sie hatte die Wabl wifchen
dem BViindnig mit den Alliterten und der Neutralitdt. Nur mufte fie nach der einen
oder andern Seite hin ernft madhen. ,Gewiff wive ed fiir die Schweiz ehrenvoller
und aud) erfprieplicher gewefen, wenn fie mit freiem Entfchlup die franzdfijhen Vande
abgeftreift und bei der LWiedbereroberung der ihr entriffenen Gebiete titig mitgerirft
bitte.” o fchreibt der griindliche Renner jener Vorginge, Wilhelm Ochsli. Aber
er fiigt auch bei, dap die Vorausfesung dazu gewefen wdve: ,ein politifdh und
moralifh in fid) einiges Volt”. LUnd Johannes Dierauer {pricht von dem IMangel
an mannbaftem Willen; davan liefen ed gerade die leitenden Staatdminner fehlen.
w30 ihrer fraftlofen Haltung manifeftierte fich noch einmal die ganze Schwidhe und
Unfelbjtindigleit der Politif, zu der die Schiweiz vom Anfang big zum Ende der
Mebdiationsdzeit durc) eigene Schuld und fremde Gewalt verurteilt war.” Die Gefhichte
vidhtet friiber ober fpiter, dad wollen wir beifiigen, iiber diejenigen, denen die Ehre,
damit aber aud) die Verantwortung zuteil geworden ift, an der Spige ded Volfes
Biel und Nichtung audy in {hwerer Jeit su finden. Die Ehrenbezeugungen, die dem
im Amte ftehenden Staatdmann erwiefen werden, find hinfdllig. Kiinftige Gefchlechter
urteilen nach feinen Laten.

Obne die geheimen Vorgdnge su fennen und bevor noch die Entfheidung ge:
fallen war, vermutete Stapfer, ed fei dem Landammann Reinhard nicht ernft mit
ber Neutralitdt. Denn zu ibrer Verteidigung geniige dag geringe Truppenaufgebot
nigt. Dag Wort vom Verrat ging durd) die Neiben, alg die Milizen Fapitulieren
muften. Jene Unfidherbeit griff um fid), die ein ganzesd Volf erfaffen fann, wenn es
fpiict, daf feine Leitung und fein fefter Wille mebr vorbanden find.

Der Landbammann wagte nidht u Handeln, obne in einem Cinverftindnig mit
dem franydfijhen Gefandten zu ftehen, dad, wenn e8 einmal and Licht fam, ihn den
{hwerften Vorwiivfen ausdfegen mufte. Er war befangen in feinem Lrteil. Die
Furdyt vor Napoleon beftimmte die Entichliifle. Man rechnete mit einem Umfdhwung
im RKriegdgliid. Der Glaube an dag Wiedererftarfen ded frangdfifchen RKaifers be-
berrfchte die fhweizerifhen Staatdminner. Der ,gute Wille war eingefchlummert,
wie Metternid) fih ausdriidte. Aber man muf diefe Auffafjung aus vder Jeit heraus
verftehen. War nicht der Raifer mit einer balben Million Streiter nady Rufland
gegogen, mit leeren Hinden heimgefehrt, war bid an die Elbe juriitgedringt worbden,
und Hatte dann mit neuen Legionen den Sieg erftritten, nach der Schlacht von Vaugen
bie Preupen und Ruifen bereitd an die ruffijhe Grenge suriickgedringt! Nod) von
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Granffurt aud bot ibm Metternid) den RNbein ald Grenze an, deutjche Stiidte alfo
wie Maing, Speier, Worms, al8 ob Napoleon bei Leipsig gefiegt hatte! Was be-
peutete im Grunde die Alliang von Fiirften, die fo oft in 3wift gerieten, dafp der
Bund zu zerbrechen drohte. Sie alle fannten etwad von der geheimen Furdyt vov
pem befiegten Gegner. Friedrich Wilhelm hatte foftbare Wodhen in feiner 3aghaftig-
feit verftreichen laffen, big er der Tat Vorts feinen Segen gegeben; Ofterreich Datte
monatelang gezaudert, big es fich sum Veitritt ent{chloflen hatte. Dann die RKrieg-
filbrung. Shr KRennzeichen war die Furcht vor Napoleon; man bielt fih in der
Defenfive, big Bliicher durch feinen Rechtdabmarfch die Schlacht von Leipsig formlich
forcierte. In Granffurt endlich folgte der phyfifhen und moralifhen AUnfpannung
aller RKréfte eine plogliche Crmattung. Dasd Jiel fdhien erveicht; man fehnte fih nach
dem Frieden.

®asg war die Stimmung noch im November 1813, Die Vegeifterung {chien
erlofdhen, alg die Ulliievten den Anfdhluf der Schiveiz begehreen. Erft die Ablehnung
per Friedendbedingungen durch Napoleon entsiindete dag Feuer von neuem.

Smweifellog tat die Befreiung der Schweiz nidyt minder not ald den deutjchen
Staaten. Sie hatte dad Necht, in diefen Vefreiungsfampf eingutreten. Denn Neu-
tralitdt ift fein eberned Gefes. Jeder RKleinftaat, fo lefen wiv bereitd bei Jomini,
bat dag Recht, wenn ed um feine Eriftens geht, fich dem Stdrferen anufdhliepen.
u einer foldhen Parteinahme aber war die Eidgenoffenfhaft ebenfo unfébig wie jur
Qerteidbigung ihrer Neutralitit.

®as Volf war opferwillig. Aber ed boffte doch vor allem auf den balbigen
Grieden. Die Erinnerung an die Kriegszeit 1798 und 1799 war nody frifdh. LTros-
pem war die Ausficht verloctend, fich den Verbiindeten anzufchlieen und die $Unab-
béngigleit wieder su erlangen. o lefen wir in den Aufzeidhnungen ded Bagler
Pfarvers Daniel Kraud folgenden lebhaften Eintrag:

,Leipzigs berrliche Schlacht Datte mich) begeiftert wie nod) nichtd, mein ange-
borener Grangofenbafs hatte einen Genuf erbalten, der alled reichlich erfeste, was ich
um der Frangofen willen feit langen Jahren in meinem Jnnern gelitten Datte. Und
al3 dann nun gang Guropa aufftand, dem BVilferdringer den Garausd zu machen, fam
mir die jchweizerifche Neutralititderfldrung gany jdmmerlich vor. A die Frangofen
pon 1798 big 1802 bdie Schweiz befest bielten, ald fie im Oftober 1802 abermals
einviictten, al3 fie 1809 u Vafel fiber die Rpeinbriife mar{chierten, ald fie in ben
Sabren 1812 und 1813 Teffin befesten, da ward fein Wirtlein von Neutralitdt ge-
fprochen, aus Furcht, der Defpot aud RKRorfila mbchte ed siirnen; aber ald ed nun
galt, bafs gany Guropa die RKette brach und feiner Gewaltherrichaft ein Enbe machte,
pa auf einmal wollten unfere Tagherren neutral fein, abermald aus Surdyt, er midyte
e aiirnen, wenn man’ diedmal nicht wdre, weil diedmal Ddie Neutralitit nur ibm
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niigte. 3 fah in diefer Neutralitdtderflidrung nidhtd andered ald eine Crfldrung fiir
ben Defpoten und gegen die heilige Sache der BVilferfreibeit und darum empirte fie
mich. Und al8 dann nun vollends die Hunderttaufende alle, die gegen den RNpein
sogen, von 15000 Sdhweizern, die von Schaffhaufen big BVafel erftreut waren, follten
aufgebalten werden, dba wufte ich nidht, follte ich mehr lachen oder mich mebhr drgern.
YUnd dennod) batten wir Dier ein foldh unverniinftiged Publifum, daf s eingig dem
eidbgendffi{hen Plagfommandanten in BVafel, Oberft Herren{dhwand und feinem Berner
Bataillon alle Schuld beilegte, daff man die Aliierten eingelaffen Habe.”

Diefe Cintragung im pfarrherrlichen Tagebudh enthilt dag Wefentliche der da-
maligen fdyweizerifhen Neutralitdtdpolitit und fpricht nur die Gedanfen aus, bdie
auc) den Verbiindeten auffteigen muften, ald Reding und Eicher im Hauptquartier
fih die Garantie diefer Politif holen wollten.

Pfarrer Kraud {pricdht fih aud) anders aud iiber den Plagfommandanten
Herrenfdhwand, al8 feine Mitbasler. Nicht nur im Jabre 1813 fondern audh nachher,
ja fogar big auf unfeve Tage, ift Hervenfdhwand fiir die Rapitulation von BVafel
verantwortli) gemadht worden. RKRraud fpricht fiberrafhend rubig und weit-
fichtig diber ibn. Sein Lrteil ift gerechter ald die Iradition. Liberblickt man die
gange militdrijche Lage und bdie Schwierigleiten, in die Herrenfchwand Pineingeftellt
wurde, dann Ddenft man anders von dem Manne, der den Niicfjug aus BVafel an-
ordnen mufite und fidy dadurch dem Haf ausfeste, obfchon die Berantwortung nicht
auf ihn allein falt. Wir haben gerade ald BVasler die Pflicht, dem Oberften diejenige
Geredytigteit widerfahren gu laffen, die er in feinem Leben vergeblich fuchte.

Gin Blik auf bdie militdrifhen Mafregeln zur Verteidigung unferer Grenge
und auf bdie Rataftrophe wird das rubige und wohlwollende lrteil ded Pfarrers
recdhtfertigen.

5, Bedrobhung BVafeld und RKapitulation,

a8 fiebentorige Bafel modyte dem Frembden, der von dem nabegelegenen Hiigel

3u St. Margarethen auf Tiirme und Jinnen blictte, einen ftattlichen Eindruct
madjen. Hnd wer gar pon der Rbeinbriife aus, die auf hilzernen und fteinernen
Jodhen die grofe mit der mindern Stadt verband, den Blick vom Rbeintor ur Pfaly
und gum berrlichen Miinfter {hweifen lieh, der begriff dag Selbftbewuftiein, das fich
in diefem Gemeinwefen im Laufe der Jahrhunderte entwidelt hatte, ein Selbftberwuft-
fein freilich, dag im 18. Jahrbundert mebr von der Vergangenheit ald von der BGegen-
wart lebte. LVon den Miteidgenoflen war Bafel gefchieden durch die Hishenyiige des
Sura. €3 war ein Vorpoften der Eidgenoffenfchaft und ftand feit den Nevolutions-
friegen in Deftandiger Gefabr und BVedrobung. Liber die BVasler BVriide rollten bdie
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Wagen und Gefdhiige der Frangofen im Jahre 1798, und ulest nody im Jabre 1809
orishnte dag eichene Gebdlf der mit BVohlen und Labden gedecften Vriicfe unter den
fweren Tritten der Soldaten Molitors. Die Welt loderte 1813 in den Flammen
bed Rrieges, ald noch der Gefandte Franfreichs wiederbolt die Vriicke fiir den Liber-
gang franzdfifcher Truppen forderte.

Die fleine Stadt war iiberhsht von der grofien Stadt, die auf dem linfen Rbein-
ufer, pom St. Ulbantal zum St. Johanntor, dem Lauf ded Fluffes fih anfdhmiegte,
fich im Birfigtal und auf den nadh beiden Seiten hin anfteigenden WAnbhshen ausdehnte.
Qber fo ftattlich auch aud der Ferne die Befeftigung erfcheinen modhte, befaf fie doch
ldngft nicht mehr die Widerftandsfabigleit, die einem feindlichen WAngriff gewachfen
gemwefen wdre. Ums Jahr 1400 war die innere Fortifitationslinie hinausge{choben worden
purdy die grofjiigige, weitldufige Befeftigung, bdie in ihren legten Neften heute noch
ihren Verlauf erfennen [Gft. Die mit Jinnen und Webrgang ausdgeftattete Mauer
war durd) Webhrtiivme verftirft, von denen aud der Verteidiger die Mauer beftreichen
fonnte. Hinter der Stadtmauer lief der Nondenweg fiir die Wadhen, vor der Mauer
der audgemauerte Stadtgraben.

Nady 1400 wurden Vollwerfe ervidhtet an Stelle bigheriger Wehrtiirme, Der
dreifigjdbrige Rrieg verlangte erhshte Sicherbeit, fo daff tatfdcdhlich einige Schangen
bag Verteidigungsfpftem verftarften. Aber feit 1624 wurdbe an den Feftungswerfen
nichtd erhebliched mebr gedndert. Man Pielt mit der Entwiklung der Feuermaffen
nicht mehr Schritt. Dem Anfdhein nady beherr{chte wohl die weftliche Front vom
Rbhein beim St. Johannsdtor big jur Peters{change mit dem Hoben Wall den gangen
weftliden 3ugang zur Stadt, und wie die RNbeinfhange beim St. Johanndtor den
Auglauf ded Stromes, {o verteidigte die St. Albanfchanze feinen Einfluf in die Stadt.
Uber niemand fonnte 1813 im Crnft daran glauben, daff ein AUngriff, falld er von
dem ftarf befeftigten frangdfifchen Hiiningen gegen die Stadt unternommen wurde,
durdy diefe BVerteidigungdwerfe fonnte abgehalten werden. Namentlich dag St. Albantal
loctte u einer Landung ded Feinbes, und bder eidgendffifhe Offizier, der 1813 die BVe-
feftigung u unterfuchen Hatte, entdectte, daf fie bort gany ungureichend fei. Anbderfeits
war dag OSt. Johannquartier gany den Kanonen von Hiiningen ausdgeliefert. In den
RKRampfen wifdhen Ofterveichern und Frangofen um den Hiininger Briicentopf (1796)
lebten die Vewobner der Vorftadt ftetd in Ungft und Schrecfen, und Peter O3
er3dblt in Briefen an den Jiircher Ufteri, wie wibhrend der BVelagerung von Hiiningen
durch die lliierten im Friihling 1814 in einer Mdrznadyt eine Bombe in dad Haus
Oyfenddrfersd fiel und zwar mitten ing Schlafzimmer, fo daf fein Vett, dad gliict-
liherweife leer war, in Stiide gerfplittert, wei Innenmauern und ein Teil der Treppe
gertriimmert wurden. Cine andere BVombe fiel nidht weit von OH’ Haug am Hohen

Wall (Peterd{change) in den Stadtgraben. Und am 12, April jened Jabhres 1814
14
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beridhtet er, dafs eine Vombe von Hundert Pfund in einen Garten der Vorftadt ein-
gefhlagen babe, nur etwa jwanzig Schritte von {einer Scheune und feiner Wheintrotte
(die fich am Gnbde {eined Gartens nady der Lottergaffe hin befanden)) entfernt. Dasd
waren verlovene Gefchofle. Wie gany anders fah die Sache ausd, wenn der Komman-
dant von Hiiningen mit Abficht die Stadt bombardieven wollte.

Die Befeftigung war fein wirtlicher Schug. Seit dbem Vau Hiiningens ftellte fich
darum die baslevifhe Politif nodh) mehr ald friiher auf franzsfifdhe Freundichaft ein.
®abei durfte aber audy der Friede mit dem rdmifchen Kaifer nicht vernadhldffigt werden.
®enn fchon durd) die gange Lage ded Stadt- und Landgebietes war die fleine Republit
auf Frieden angemwiefen, wenn fie leben und ald Hanbdeldftadt audy noch zu bliihendem
Wohljtand gedeihen wollte. Dag Landgebiet der Stadt reichte im Virfigtal nidht fiber
Bottmingen und im BVirdtal nicdht {iber Mindhenftein hinaus. Lnd jenfeitd ded Nbeines
befchrintte fih dad baslerifdhe Territorium auf die mindere Stadt und auf die drei
Dirfer Hiiningen, RNieben und Vettingen, bdie fidh ihrerfeitd wie die Vorpoften der
Stadt ausnabhmen. Seitdem Napoleon dag Vidtum mit Franfreich vereinigt, Ofter-
reich aus feinen friihern Vorlanden verdringt und die fiiddeutichen Fiirften yur RNpein-
bundalliany gezwungen batte, war die Stadt durd) Frantreich von der Eidgenoffen{chaft
militdrifch abgefchniirt. Diefe erponierte Lage bewirfte nun aber feinedwegs ecine ge-
fteigerte Tdtigleit im Militdrwefen. Sondern man [ief die Dinge geben, indem man
fih im Otillen auf die Vorfehung verliep. Dag Mauerwerf wurde baufillig, das
Geldnde im Stadtgraben war parzellenweife an die Biirger vermietet, die dort ihre
Birtchen anlegten, ihr Gemiife bauten, oder fich im Sommer an Refeden und
Sentifolien freuten. Jn der Stadt felber beftanden immer nody die dlteften Stabdt-
griben vom Geidenhof bid zum Harzgraben. Die Stadt war weit genug, um den
PBiirgern Raum zu laffen. In den Vorftidten bdehnten fich fhvne Givten. Die
Stadt 3iblte damald iiber 2000 Hdaufer mit einer Vevdlterung von iiber 16 400
Seelen.

$Im diefe Stadt auch nur voriibergehend zu balten, dazu brauchte ed gany andere
Borbereitungen, alg fie in legter Stunde getroffen werden fonnten. Man ftaunt heute
fiber die Gemddhlicheit, mit der pon der Negierung Truppen bereitgeftellt und aus-
geriiftet rourden, ald doch die BVedringnid von Tag ju Tag grifer wurde. weifellod
liep man fih, — und noch fo gern! — von der Untdtigleit ded Landammanngd beein-
fluffen. Die Regierung gab fich damit zufrieden, dap fie ihbren Gefandten ur aupers
ordentlichen Tagfagung dabin inftruierte, dap er fiir die Aushebung der Kontingente,
fiic die Wahl ded Verners Wattenwyl jum General eintrete und den Willen Vafeld
befunbde, feine Opfer su {dheuen. Man verliep {ih auf die Tagfagungdbe{chliifie und
auf den General, obne zu bedenfen, daf man damit der eigenen Verantwortlichteit
doch nidht enthoben fei.
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€8 war gewif eine {dhwere Aufgabe, in der Viirgerfchaft den Sinn fiiv energifchen
Widerftand gegen einen iiberlegenen Gegner ju weden. Herrenfdhwand gelang dies
fhon ausd bdem einfachen Grunde nidht, weil er felber an feinen Grfolg glaubte.
Die uriichaltung ded Landammannd und die einander rafd) ablsfenden Inftruttionen,
politifche Riictfichten, dann audy Niickfichten auf die Empfindlichteit der Vasdler NRe-
gierung [dhmten feine Ent{chliiffe. Darum wufte er aud) fein Sutrauen ju ermwecten.
Cr war nidt im Faren, wad er im Ffritifhen Fall unternehmen werde, darum ver-
fdumte er e8, bie Negierung redhtseitig auf den einen oder andern Audgang vorzu-
bereiten. Cr tdufdyte eine militdrifche Uttion vor, der in Wirtlichteit die Seele fehlte.
Man wufite in Vafel nicht, wie man gelegentliche uperungen der Offiziere mit Ver-
fidherungen deg Oberften in Libereinftimmung bringen follte. Dedhalb mifitraute man
ibm und {hob ihm nadhtraglich Ubfichten zu, die er in Wirklichfeit nidht gehabt
batte. — Jn Geiten der Verwirrung und allgemeiner Unficherheit find Mdnner not,
die durdy ihre gange Er{cheinung und ihre Beftimmtheit dag Vertrauen gewinnen und die
fabig {ind, jene Suverficht su ertwecfen, die feinedwegd dag Unmigliche verlangt, bdie
aber dad BVewuftfein einflopt, die Leitung der Dinge liege in ficherer und zuverliffiger
Hand. Diefen Cindrud madhte Hervenfdhwand nicht. Lnd vielleicht ift darum dasd
Lrteil der Vasdler nachtriglich fo unver{Bhnlich hart iiber ihn ausdgefallen.

Denn LUnmigliched fonnten auch fie nidht erwarten. Sie felber hitten mindeftensd
suerft dag Migliche tun follen. Wie aber war eine Stadt zu halten, wenn man
fogufagen in ftillem Cinverftindnid feit Jabrzehnten auf ihre Sidherung verzichtet
batte! Rleinbafel fonnte einem ernfthaften WUngriff nicdht widerftehen, wenn man nidt
Sdangen anlegte. Die ,mindere Stadt” war war mit Mauer und Graben umgeben.
Aber lingd dem Klingental beftand der Graben nicht mebr, er war audgefiillt worden.
Aonlich verhielt ed fich in der grofen Stadt. An vier Toren waren Steindimme
angelegt, oder der Stadtgraben war wenigftens jugefiillt. Audgenommen beim Steinentor
vermifite der Berteidiger freuzende Feuer. Durcdh) Vernachldffigung ded Wallganges
waren um grofen Teil die SchieB{harten unbrauchbar geworben. Jn feiner Ver-
teidigungd{chrift fagt Herren{hwand nicht mit LUnrecht: ,In allem durchleudhtet das
Gyftem, Vafel in einen unwebhrbaren Stand zu {een, und die Lage der Stadt mag
diefed ent{chuldigen ..., mit ungebeuren RKoften wdre fie nicht in eine gut zu ver-
teibigende Stadt umzufdhaffen. Diefe Lage und Handeldverhdltniffe beftimmen endlich,
mit wenigen Audnabmen, die politijhe Meinung und den Geift der Einwobner diefer
reichen und induftriofen Stabdt.” — BVeided ift nodh) im eingelnen hier u verfolgen.

Die Beobadhtung, dap in Vafel feine friegerifhe Stimmung herr{chte, madhte
audh der franydfifhe Gefandte. Jn feinen Situationsberichten, die aflerdingsd augen-
blidlihen Stimmungen unterworfen find, fiiblte er fich ded Standed BVafel ficher. Auch
per vom Minifterium ded Fupern anf Spionagereifen gefchictte Denovir dhrieb, von
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allen alten Kantonen beweife BVafel am meiften Neigung ju Franfreich. Erv bielt
died fiir wirflihe Freundfchaft. Burdhardt (der Landammann von 1812) und Wieland
feten frangdfi{ch gefinnt. BVafel fei eine der verhiltnidmipig reichften Stidte Curopas.
Jet liege allerdingd der Handel darnieber. Die Vasler hitten deghalb ihre Gelder
angelegt in Leipzig, in Jtalien und vor allem in Franfreidh). Viel Geld liege in
Miilhaufen.

Faft verddhtlich berichtet Talleprand nach) Paris, in BVafel {ei fein friegerifdher
Beift vorbanden; die Miliz fei {hlecht und fomme hdchftend auf 2 big 3000 Mann.
Qntriguen gegen Franfreich feien bhier erfolglod. ,Le commerce, le repos et la
contrebande sont tout ce qu'on y désire. — Man wiinfdte zu leben. Das
war alled. Der frandfijhe Drud bder napoleonifhen Gewaltherrfchaft laftete {o
febr auf der Schweis, dap neben bdem Willen zur Lebengerifteny eine politifche
Gnergie nur in fleinen Rreifen beftehen fonnte. Namentlich die Vandfabrifation,
aber audy der gefamfe Hanbdel, war durdh die KRontinentalfperve hart mitgenommen
worden. Man fudpte fih mit dem Schidfal abjufinden. Gelang ed jest neutral
gu bleiben, dann gab fich reiche Gelegenbeit zu Armeelieferungen, und neue Vermbgen
fonnten {ich bildben. Von einer wirtlichen Freundichaft u Frantreich fonnte nur ein
oberflacdhlicher Veobachter reden. Daf im Gegenteil ftarfe Mifftimmung um fich griff,
begeugt ein Vericht Talleyrandd aud den Novembertagen. Lnd bderfelbe Gefandte
batte Miibe, in Vafel einen Handeldmann ju finden, der ibm Nadyrichten iibermittelte.
Sdlieplih)y war ein Kolonialhindler zu Ausfunftddienften bereit. Dafiir wollte er
von den hoben franzdfijchen Bslen auf Buder befreit fein; aber Napoleon lehnte
diefe Art der Ent{dhddigung ab.

Man war in Bafel im allgemeinen {iber die BVorgdnge in der Welt beffer unter-
ridhtet al8 anderdwo. Die frandfijhe Gefandtfdaft und der Kommandant von
SHiiningen betlagten fih oft dariiber, daf gebdffige Nachrichten verbreitet und geglaubt
wurden. Wiederholt hatte fich der Vudhhandler Flicf vor dem Nat ju verantworten.
DBon frangbfifdher Seite wurde ihm vorgeworfen, dap er die frandfifhen Siegesnady-
vidgten nidyt abgedructt habe, daf er aber die ngliiddbot{dhaften verbreite. Worauf
er anfworfete, dap er eben bdiejenigen Bulleting drude, mit denen ein Gefchift zu
madyen fei. Durd) fommerzielle Verbindbungen und durdy BVasler im Ausland erfubr
man aug dem Yusland mandhed, wasd fein Jeitungdblatt mitteilen durfte. So meldete
3 B. ver ruffifhe Staatdrat Merian von Dredden aus feiner Mutter die Fludht
Napoleond und dann wieder den LUntergang der grofen Armee, und war in foldhem
Bafeldeutich, dap teine Jenfur den Jnbalt hétte entsiffern fdnnen: ,dd gany Huffe
pimmetdtjcht wiene Wentele”, in fibermiitigem Frohlodten iiber den Fall ded Degpoten,
ohne deg gangen Elended su bdenfen, das iiber die Urmee und iiber den Eingelnen
gefommen war.
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Sobald die Sdulen diefer Herrfhaft wanften, wagte fich aud) wieder ein freies
Wort gegen Napoleon bherpor. Unvorfidhtig vielleiht. Denn man ftand eben doch
unfer dem Feuer Hiiningens. Man war durd) Intereflen und durdy) Furcht und durdh
die gange geograpbifthe Lage von Franfreidh abhingig. Die Freundfchaft beftand alfo
darin, dap eine antifrangdfifhe Partei nidht auffommen fonnte, wenn aud) im Stillen
Hap aufging gegen den Vebdriifer. Offiziell erfchdpfte fich die Regierung in Lobesd-
erbebungen deg RKRaifers. Daf fein Stury fo nabe {ei, ahnte 1813 niemand.

Man nahm aud) die Lage feinedwegd {o ernft, wie wir meinen fdnnten. Seit
pem Sabre 1792 war BVafel durch) die Koalitiondfriege bedroht gewefen. Man hatte
1796 die Ge{dhiige in néichiter Nihe donnern hoven, alg die Ofterreicher in ndchtlichem
Sturm den VBriidenfopf von Hiiningen nehmen wollten. Man Patte Durdhziige und
Rontributionen erlebt. Dag Mafjénafche Swangsdanleiben war nidht vermunden. Aber
man war immer ieder davongefommen, und wenn man {ein Gefchict mit demjenigen
der Nachbarftaaten verglich, die ihre Jugend auf den Schlachtfeldern Napoleons opfern
mufiten und ihrer legten Selbftdndigfeit beraubt waren, dann fonnte man von Gliid
im Ungliicf reden.

So lebte man auch 1813 von den Geriichten, die einander widerfpradhen, bald in
ploglicher Grregung und Angft, bald in der Hoffnung, man werde auc) diedmal ver-
fchont bleiben. Wie in der Jeit ded erften Koalitionstrieges, da auf der einen Seite
ved RNbeines die Kaiferlichen, auf der andern die Frangofen ihre Feldlager aufgefchlagen
batten, fo {pazierte man audy jest hinaus nacy Lorrach), ald die Vortrupps erfdhienen.
QIS bereitd die Ent{dheidung iiber dem eigenen Haupte {hwebte und ald {chweizerifdhe
Bataillone in der Stadt lagen, génnten fih Eingelne dag Vergniigen, {ich in Lorrach
die Rofacfen angufehen und von ihnen unter Gefang und Gefchrei an die Jimmer-
pecte geprellt zu werden. Man fdhien trog ded Verboted feinen grofen AUnftop zu
nehmen, daf die Offiziere der Alliierten BVefudhe madhten und, nach erfolgtem Gegen-
befuch, wieder famen und bei diefer Gelegenpeit {iber die Rpeinbriide ritten und auf
Sor und Berteidigungswehr einen BVlict werfen fonnten. Uudy frangdfifde Offiziere
aug Hiiningen fanden den Weg, vor allem Ugenten und Kommifjdre, die famen und
gingen. Gmpfing doch der Buchhindler Flit aus den Hinden ded Grafen von Artoid
felbft eine Proflamation! Herrenfchwand Flagte {iber died Treiben, befonderd iiber
die Durchreife ,mebr oder weniger befannter Perfonen und Individuen” aug dem
Sunern der Schweiz, die mit auPerordentlicher und fehr verdidhtiger Hiflichfeit im
Lager der Alliterten aufgenommen wurden. Audy der Nachrichtenverfehr mit Hiiningen
erfiillte ibn mit Sorge. Dort fenne man gewip alle militdrijhen Verteidigungdmittel
Bafeld und fénne fie darum umgehen, wibrend er felber Miihe habe, fichere BVerichte
su erbalten iiber dag, ,wasd aufer und um ung vorgeht.” Das war umfo bedentlicher,
weil dag {dhweizerifche Aufgebot nicht geniigte.
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Nady der Schlacht von Leipsig ent{dhlof fich der Landammann allerdingsd 3u
militdri{chen Mapnahmen. Am 4. November begann er mit der BVerlegung der Truppen
an die Grenge. Allgemein erwartete man, daf die Tagfasung 45000 Mann, ibr
Quperftes, aufbieten werde. LWeshalb died nicht gefchah, wiffen wir. Reinbhard
»Degniigte” fich mit 20 000. Statt nun aber mit ihrer Mobilifierung Fu eilen, z6gerte
er aud Sparfamteitggriinden. BVis jum 5. Degember waren im gangen nur 12500 Mann
eingerficft. An den NRbein famen etwa 10 000; 2500 ftanden in Graubiinden und im
Teffin. A3 General Wattenwyl die Grife der Gefabr erfannte, verlangte er am
5. Degember vom Landammann die Einberufung ded gangen zweiten Kontingentes nebft
weiteren Verftdrfungen. — Jeber Kanton, fo fdhrieb der General in feinem Vericht
an den Landammann, miiffe fofort erfléren, ob er imftande fei, diefe Mannfchaft gehirig
auggeriiftet und mit tiichtigen Offizieren verfehen, nebft 300 Patronen auf jeden Mann,
fofort absiehen zu laffen. 2Uber der Landammann, der fich auch jest noch nicht von
der frangbfifchen Bevormundung frei machen fonnte, gab ausweicdhende Antwort. Des-
balb begab fich Wattenwyl von dem bedrobhten BVafel ausd in eigener Perfon nach
Biivid), um durch per{dnliche BVorftellungen feine Forderung zu unterftiigen. Reinhard,
der immer nod) an die AUnerfennung der Neutralitdt durch die Verbiindeten und den
Enbdfieg Napoleons glaubte, fertigte den Geneval mit einigen Bataillonen ab. Daf
aud) bierin die RNiidficht auf Franfreich ausfchlaggebend war, geht daraus hervor, daf
er bem eigenen General bdie notwendige Truppenunterftiigung verfagte, und dap er
genau in denfelben Tagen, da fich died abfpielte, den Kantonsregierungen Vorftellungen
madhte, e3 feien im Monat November nicht mehr ald 226 Refruten in den franzdfijhen
Werbedepotd angefommen, und e fehlten noch iiber 1800; man miiffe fich mit der
Werbung anftrengen.

DBoraudfichtlich wdve iibrigend die Aufbietung ded zweiten und die Organifation
beg dritten RKontingented an der militdri{chen LInfabhigteit der Kantone, mit Ausdnahme
von Vern und Waadt, gefcheitert. So ftand nun alfo eine fhwadhe Divifion von
5000 Mann unter Oberft Herrenfhwand von BVafel big Laufenburg, und eine ebenfo
fhwadye Divifion unter Oberft Gady von Laufenburg bis sum Vodenfee. Demgegeniiber:
wud)d die Armee der Verbiinbdeten auf dem jenfeitigen Lfer big auf 195000 Mann,
in ber Hauptfache Ofterreicher, dann Ruffen, Vayern, Preufen, Babdenfer, Wiirttems
berger. A3 am 12. Degember dag Hauptquartier von Franffurt nach Freiburg im
Breidggau verlegt wurbde, hatte die Uvantgarde unter Feldbmarfhalleutnant Vubna
bereitd Lorradh) erveicht. AUm 13. Degember follte nady Schwarzenbergd BVefehl der
Cinmarfd) in die Schweiz ftattfinden. Er wurde verfdyoben, weil Alerander I. gegen
ben Neutralititdbruch Einfprache erhob. Damit wurde die Kataftrophe nur hinaus-
gezdgert.

OGreifen wir auf die Ereigniffe in BVafel juriick.
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A3 der {hweizerifche Landammann mit einem RKreidfdhreiben den KRantonsdregie-
rungen am 20. Auguft den Beitritt Ofterveichd jur Partei der Verbiindeten mitteilte,
fonnte man erwarten, daf nun audy u militdrijdhen Mapnahmen aufgemuntert werbde.
Statt deffen erging fich das Schreiben in allgemeinen Redewendungen. E8 war von
Huger BVorficht, duperfter Wadhfameeit” und Bereitfhaft die Rede; die Juverldffigteit
ved fhweizerifchen Charatters und der Bieberfinn der Nation wurden geriihpme. BVeffer
wdre der Appell an den Verteidigungsdwillen gewefen!

In BVafel wurde dag Schreiben vom RKleinen Rat an den Kriegdrat geleitet;
ferner befchlof Der KRleine Nat, e3 aud) an den Staatdrat zu ricdhten, ,um dag den
Smftanden Ungemeflene zu verfiigen.” Am 26. Auguft fapte der Kriegdrat eine
Jpreparatorijche Berfitgung,” durd) weldhe er die Pifetftellung anordnete. Dag Militdr-
follegium erbielt uftrag, iiber den ,diedmaligen BVorrat” an Munition und Armatur
au berichten; der Urtillerieinfpeftor Patte su melden, was sur Aufftellung des erften
Rontingentd vorrdtig und wad nod) angufdhaffen fei. Dad RKriegdfommifjariat war
verantwortlich, dafs die Stanbdesfompagnie marfchfertig fei. Jum Chef ded ausziehenden
Rontingentd wurde Oberftleutnant Licdhtenhabhn beftimmt. Die Mobilmadung war
feine Sadbe. Uudh fiiv LUnterfunft der Mliteidgenoffen mupte {dhleunigft geforgt
werden. Dag an den Sdhaffner Nofenburger verliehene Gebdude im Gnabdental
wurde von der Negierung zu Handen genommen und durcd) dag Vauamt in Stand
geftellt. Der Stadtrat befam Auftrag, die KRaferne im RKlingental, in der audy im
Sabre 1800 Truppen untergebracht waren, fiir Cinquartierung einguridhten.

QWas Deutzutage Friedendarbeit ift, dag wurde nad) umftindlichen BVericht-
erftattungen durd) Spegialfommiffionen angeordnet. Schon die Ernennung der auf
Pitet zu ftellenden Offiziere traf auf Schwierigleiten. Namentlicd) dedhalb, weil die
Sinverheirateten verlangten, dap auch die Berheivateten eingezogen wiirden. Der Stab,
jede eingelne KRompagnie mufte erft organifiert werden. Das war gar nidht einfadp.
Oberleutnant Schweiger mufite sum Beifpiel erfest werden, da er ,alterdhalber die
Befdhwerden eined Feldzuged nicht mebr ertragen” fonnte. AB ob fih das nicht
hatte voraus ordnen laffen. Und neben einleuchtenden Griinden wurden nun aud
gany per{dnliche Jntereflen geltend gemacht, durch die der eine und andeve fich wo-
miglich dienftfrei machen wollte. Die BVerufung darvauf, dap man {dhon 1805 dem
aftiven Pifet angehdrt hatte, geniigte jest jur Didpenfation. Ein Sdhneider, der mit
einer Sungfer Geymiiller, ded Schliiffelwirtd Sodyter, verlobt war und heivaten wollte,
wurde gegen 20 Franfen freigegeben. Ein Seidenfdrber, der Niictficht auf fein Ge-
fbift verlangte, wurde dem Stab jugeteilt. Dagegen wurden andere abgemwiefen,
3 B. ein Handeldmann, der feine neugegriindete Handlung nicht verlaffen wollte.
Gin Gli, daf die Standesdfompagnie vorbanden war. Sie ftellte die Mannfchaft
fiiv die erfte Rompagnie und ergdnzte auch die gweite.
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Man hatte feine Veranlaffung su eilen. Nur eine Tagfagung fonnte die be-
waffnete Neutralitdt be{dhlieen. Lnd ausdriictlich erfldrte der Landammann im Kreis-
{dyreiben vom 31. Uuguft, dap der Augenblick ur Cinberufung einer Tagfasung nod
nidht gefommen fei. Ullerdingd meldete Reinhard audh), dap fofort 18 KRompagnien
nady Graubiinden gefdhict wiirden; aber er bezeichnete died ald eine Polizeimapregel.
Daraug ergaben fid) merfwiivdige BVerbiltniffe. Ein Generalftab eriftierte infolge
bed frangdfijden CEinfpruches nicht. Gr fibertrug nun dad KRommando {iber bdiefe
Polizeitruppen dem eidgensffifhen Oberften Siegler. Oberftquartiermeifter Finsler
batte die Anordnung ded Marfdhed 3u iibernehmen, ,ohne in Dienfttdtigleit ju treten.”
Dag RKrieggfommifiariat beforgte der Glarner Landammann Heer, der bei der legten
Grengbefesung Kriegdfommifidr gewefen war. Aber audh er iibte diefe Funktion nur
al8 Privatmann aus.

Gleidyzeitig forderte der Landammann die Rantone auf, das erfte Drittel des
Rontingentd marfhfertis und ein Biertel des Geldbeitrages bereit ju halten. Da
bas gefamte erfte Rontingent etwas iiber 15000 Mann ftarf war, vorldufig aber
nur ein Drittel mobilifiert wurde, fielen auf BVafel: eine KRompagnie von 100 Mann
Jnfanterie, eine Scharfidhiigenfompagnie von 80 Mann, eine halbe KRompagnie Artillerie
(40 Mann), ein 3ug Dragoner (20 Mann).

Mit der Aufforderung gur Bereithaltung ded erften Dritteld der RKontingents-
mann{dyaft ftimmte dag Hinaus{dyieben der Taglagung nidht fiberein. Das wufte
Reinhard wohl. Mit wichtiger Geheimnistuerei fchrieb er deshalb: ,Der Landammann
ber Schweiz ... witd nur durd) folhe Griinde, weldhe das Wefen der Sadhe {elbft
betreffen, su einem Aufjchub, vielleicht nur von wenigen Tagen bewogen. &8 ift aber
pon der hichften Widptigteit, dap alle Stinde fich von nun an darauf gefaft machen,
einer Cinladung sur Tagfasung su folgen.” Gr batte ebenfogut fagen fonnen, dap
er nur dag eidhen abwarte, dag der franydfifche Gefandte noch nicht gegeben Habe.
Wir wiffen aud den ge{dhilderten BVerhandlungen, daf Talleyrand noch feine Jnftrut-
tionen erbalten Datte, ob er die Cinberufung eciner Tagfagung und die Aufitellung
der Rontingente fabotieren {olle.

€8 war alfo unter diefen Umftdnden noch reichlich friih, wenn die BVasler Re-
gierung am 11. Geptember dem Landammann mitteilen Fornte, die baglerifche Kon-
tingentmannfcyaft fei bereit, auf den erften Befehl abjumarfchieren, ,nur in betreff
bed Fubrwefens der Urtillerie werden wir das beftimmte Aufgebot ermwarten, um bdie
erforderlichen Pferde anguichaffen.” Dag Militdrfollegium rapportierte dem RKriegdrat,
baf 800 braudybare Flinten mit BVajonett, 50 000 fharfe Glintenpatronen 2¢. vor-
banden feien, und dap die fehlenden Feuerfteine nodh ange{dhafft werden. Auch die
Munition fiir dag erfte RKRontingent Artillerie geniige. Der Pulvervorrat betrage
wenigfteng 150 Bentner. Jn Bereitichaft feien ferner jwei Bwblfpfiinder-Ranonen,
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vier Munitiondwagen, ein Feldwagen und eine Feldfdhmiede. Auf den Mann fam
ein guted Gewehr, cin Kaputrod, die nitige Ausriiftung sur Sdupwaffe, wie Schrauben-
steber, Kugelzieher, drei Feuerfteine und — dreipig Patronen. Die Artilleriemunition
follte wenigftens fiiv ein zweited KRontingent vermehrt werden.

Nidt gevingere Schwierigleiten ald die Ausriiftung beveitete die Veftellung der
Chirurgen und ded Feldpredigers. €8 war Sache ded AUntiftes, fich unter den ,un-
bebienfteten Geiftlihen nach einem Subjeft” umgufehen. RKeiner wollte die Stelle
freiwillig dibernehmen. Man mufite die Suflucht zum Lo8 nehmen. Und ald der
Kandidat Johanned Stibelin davon betroffen wurde und man audy diefe Angelegen-
beit alg geordnet betrachten durfte, da erhielt Stibelin die Winterfinger Pfarrei, fo
dap der Rntifted wieder von vorn anfangen mufte. Freiwillig meldete fich nun der
Kandidat Karl Wolleb, der Sohn ded Frenfendorfer Pfarrers. Der AUntifted hatte
swar BVedenfen. Wolleb habe erft vor fechd Wodhen fein Eramen abgelegt, fei alfo
ohne Crfahrung; aber dag treffe aud) fiiv die andern Kandidaten zu. Nodh griper
waven die Sdywierigleiten, bdie notwendigen fedhd Unterchivurgen aufjutreiben, fiir
weldpe die Junft zum Goldenen Stern zu forgen bhatte. RKeiner wollte annehmen.
Auch die Vesirtdphyfici lehnten ab und Phyficus Vohny in Lieftal {dhrieb, im gangen
Bejivk fei feiner gu finden, der ,diefer Ehrenftelle ein Geniigen leiften fdnne.” Fiiv
die Audriiftung der Feldapothefe legte fich der RKRantondphyficud Stiifelberger ingd
3eug, derfelbe, der ald3 tapferer und unermiidlicher WUrzt nach) dem CEinmar{ch der
Alliterten am Flectyphus {tarb.

Am 10. Oftober bielt Oberftleutnant Licdhtenhabn auf bdem Miinfterplasg
Muifterung iiber die drei aufgebotenen Rompagnien. Die Mann{dhaft war in Nide
von verfchiedener Farbe gefleidet; unter den verfdhiedenen T{hatos fanden fih audh
nody dreiectige Hiite. Vel bedentlicher ald diefe Quperlichteit war, daf die Artillerie
feit langen Jabren nicht mehr im Biel{chiefen fich geiibt hatte. UAuch dad Offiziers-
forpg entbehrte der Qnjtruftion. Gang offenbersig berichtet CEbduard Ohs einem
Greunde, er habe dag Vrevet ald Leutnant erbalten, werde aber dem zweiten Piquet
sugeteilt, dag ,nur im gropten Notfall“ ufammenberufen werde. ,Jch will nun auch
dag Militdrwefen theoretifh und praftifdy ftudieren; denn ed madht einen bfen Effekt,
wenn ein Offizier nicht einmal vecht ererzieren fann. Vor vier Jahren fonnte ich es,
aber feitdem habe ich e fo ziemlich vergeflen.” Er war nicht der eingige Unfundige.

Geit der legten Grenzbefegung vom Jahre 1809 war nidhtd jur Forderung des
Militdrwefens getan worden, und wir erfabren aud den Klagen der KRommandanten,
dap Wodhen nitig gemwefen wiren, um die Miliy aud) nur einigermapen zu {dhulen.
Jm Beridht iiber bdie Grengbefesung von 1809 patte Wattenwyl die {hlechte und
ungleichfsrmige Ausdriiftung geriigt und verlangt, dap die Leute aud dem eughaus
bewaffnet wiirden. Die Gewehre waren von ver{dhicdenem RKaliber, die Monturen

15
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fo mannigfaltig, dap man nicdht wupte, 0b man Freund odber Feind vor fich habe, fo
dap ein Armeebefehl ded Generald im Jahre 1809 bden Offizieven, die fih in Phan-
tafiemonturen ergingen, dag Tragen der verfchiedenen Feldzeichen zur Pflicht madyte.
Man wird nidht aufer adt laffen, daf die RNegierungen zur Vernadliffigung des
Militdrwefens durd) Napoleon geradezu gezwungen wurbden, objchon bdie BVerner 3. V.
fich durch die Uufficht ded RKaiferd erft vedht nicht von militdrifhen Vorbereitungen
abbalten [liefen. Oogar in der vielberiihmten, einft vorbildlichen preupifchen Urmee
— und war vor ihrem Jujammenbruch bei Jena und Auerftidt — war die Aus-
bilbung und Organifation in einer Weife vernadyldffigt worden, wie e8 und heut-
sutage geradezu unglaublich er{dheint. Man mup in den Denfwiirdigfeiten des
Generalfeldbmar{challd Boyen nadhlefen, um fih davon zu iibereugen. A3 bei der
Potddamer Garnifon, {o erzdblt er unter anderm, in Gegenwart ded KRinigd mit neu
eingufitbrenden Gewehren eine Probe {ollte gemadht werden, da hatte man vergefjen,
falibermdfige Patronen angufdhaffen. ,Jch verlor den Mut,” fagte der Kinig fpdter
3u BVopen, ald er ihm die Gefchichte erzdblte, ,mit foldhen Leuten RKrieg zu fiihren.”
Jn der Eidbgenoffenfhaft war bdie militdrifdye BVereitfhaft (dngft fhon vernadhliffigt
worden. Weldhe Aufgabe aber nun fiiv den General Wattentoyl und den Oberften
von Herren{dhmwand, angefichtd der mangelhaften Ausriiffung und ohne geniigendes
Truppenaufgebot!

Oberft Johann Unton von Herren{dhwand wird ald ein Mann von biederer
Gefinnung und BVaterlandsliebe, von fehr gemdpigten politifhen AUn{dhauungen und
von gefilligen, liebendwiirdigen Formen gefchildert. CEr war aud Murten gebiirtig
(1764), batte {eine wiffenfdaftliche Bildung auf der RNitterafademie ju Stuttgart er-
balten und war dann in Hollandifdhe Dienfte getreten. CEr wurde Major in der
wallonifdhen Garde und machte alle Feldziige ded Revolutionsdfrieged mit. SBeitweife
war er Mitglied ded RKleinen Nates ju Freiburg, 30g fich dann aber vom politifhen
Leben auf fein Gut uriid. OHier traf ihn der Wuftrag ded Landammanng. AUm
5. November erhielt Herrenfhwand fein Wufgebot. Mit einem Bataillon BVerner
und einer Abteilung Artillevie hatte er die weftliche und nordweftliche Grenge zu be-
fegen. VBevor er nodh fein Kommando iibernabhm, entwidelte er in einer Denf{chrift
feine militdrijchen Unfichten. Damit Hoffte er auf den Landbammann und auf die
Tagiagung einguirfen.

Diefe {dhwungoolle Dentjdrift ift vom Geijte ded {dhweizerifhen Gefchichts-
fchreiberd Jobanned von Miiller ecfiillt. Lie Miiller vor der Revolution eine Er-
neuerung der Biinde und briiderliche Vereinigung aller Eidbgenoffen wiin{chte, {o
dadhte fih audh jest Herrenfdhwand einen Schwur, der von Taglagung und gefes-
gebenben Niten geleiftet werde, mit allen Mitteln dad Vaterland zu verteidbigen. Das
eine {cheiterte {o Fldglich wie dad anbdere. Praftifch widhtiger war der Hinweis, daf
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einige Ranfone ihre Leute wobl in Mannfdhaftdliften eingetragen aber nody nicht
gefleidet und noch weniger im RKriegsdienft untervichtet hitten. IWas ergab fich darausd?
Dap jest, im Crnftfall, diefe Leute an der Front nicht zu verwenden waren, fondern
guerft inftruiert werden muften. Diefe RNefruten foliten nady feiner Auffaffung
minbdeftens fech8 Wodhen lang ,drefliert” werden. Alfo war nicht einmal dag gange
QUufgebot zum Felddienft ju brauchen. &8 war iiberdies 3ablenmdfig ungeniigend.
Mit 15000 Mann énne man die Rube im Snnern aufredht erhalten. Sur Ver-
teidigung gegen dag Ausland feien 40—60 000 Mann nitig. Sparen folle man im
Lurug der Rleibung. Denn das feine Tuc) neben dem groben Kittel erwecte Neid.
#Deben einer fein guge{dhnittenen Lniform und einem Hoben Federbufche fah man
einen gwildhen Rittel oder gar ein indiennen Weftchen.” So {dhried Herrenfdhwand
in ber Dent{dyrift. ,Flitterwert giemt nicht fitr den Soldaten, e8 fhwicht die Mo-
ralitdt; {o wie Mangel am Notwendigen {einen Mut und feine Gefundpeit
untergrdbt.”
€8 find gute Grundfdse, die der Oberft entwidelt. Gr befaft fih auch mit

ber Frage der BVewaffnung einer grofern Truppenmacht. Sein BVorfdhlag mag ung
beute iibervafchen. Rber man bdarf nicht {iberfeben, dap bdie Schweiz durd) die
Grangofen entwaffnet wordben war, und daf fie darum an WYusriiftung Mangel litt.
Der Oberft {dhlug vor, die Linieninfanterie drei Glicder hoch zu ftellen; das erfte
und jweite Glied follte mit dem Gewehr, dag bdritte mit einer ywslf Schuh langen
Pique bewaffnet werden.

© Dad uralte Sprichwort, la bayonette est 'arme du brave, {pricht zugunften
ber Pique.” Die Wirkung ded Feuers der Linieninfanterie {hist er — im Gegen-
fag gum Feuer ded Scharfichiigen — gering ein. IMit der Picke will er aber namentlich
biejenigen audriiften, die fursfichtig find ober am wenigften Jntelligens und Gefchict-
lichfeit befigen. Diefe fann man al Wadyen und im Lagerdienft fehr wobl braudhen.
Befondere Aufgaben weift der Oberft den Scharfichiigen zu. ,IWegen der Kalt-
bliitigteit find Schiigen von 40 bid 50 Jahren jiingern IMénnern vorzuzichen. Der
Sdarfichiig muf wie der Jdger fich im Hinterhalt und auf die Lauer ftellen und mephr
von da aud wirfen alg durd) offene Gewalt; Heftige BVewegungen muf er vermeiden,
damit fein BVlut nicht in Wallung gerate und fein Schup die RNidhtigeit verlieve.”
— Die leihte Infanterie muf fiir den Mangel an RKavallerie auffommen. — Den
Qngftlichen, die aus Sparfamteitriiciichten nodh feine AUrmee aufjtellen wollen, redet
er ing Gewiffen. ,Oyftematifd wird die Ausleerungd-Runit betrieben,” fagt er vom
Geind, der das Land befegen und zu unerfhwinglichen Laften wingen wiirde. Er
erinnert an Gpaniens, an Preufend und Sadfens Schickfal. Nur nidht zum RKriegs-
{hauplag werden! Das muff redhtseitig verhindert werden. Sudem: dag Beld fiir
die Qusriiftung der eigenen Truppen bleibt im Lande.
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Geine Dentjchrift iiberfchrieb er mit dem Motto: Man mup nihtd halb tun,
yenn man nicht friiber oder {péter bitter biifen will.

QUn Herrenfhwand felber erwabrte fich dasd PWort. Die Verteidigung war nidts
Ganges. Dabei folite man allerdings nicht iiberfehen, dap er feine Dentdyrift ver-
fafste, noch bevor e in feine militdrifdhe Stellung berufen wurde. Sie war ein Appell
an bag Gewiffen der Nation. Er fonnte boffen, dafs diefer Appell gehdrt werde; -
penn al@ er ibn ergeben liefs, war die Tagfagung noch nicht zufammengetreten. CEr
purfte erwarten, dap feine Forderung auf die Aushebung von wenigftens 40 000 Mann
gehdrt und beberzigt werbde. AS er gum SKommando der Divifion berufen wurde,
wupte er nicht, daf man ihn auf den {dhwerften Poften ftelle mit halbleeren Hinbden.
Gr batte nachher allen Grund, fih zu beflagen.

AUm 9. November erfhien Hevvenfdhwand in Bafel. Mit ibm er{chienen die
erffen Rontingente. Dad BVerner Bataillon May wurde in Kieinbafel, die Vataillone
Lichtenhahn von Bafel und v. Erlac) von Bern in Grofbafel ftationiert; dagu verfiigte
Herrenfchwand {iber die DHalbe Divifionsartillerie Preidwerd und iiber Jfiinf Otiict
®ragoner.” Nur langjam permebreen fich die Truppen. Dafiir ftellten fich um fo
rajcher Reibereien pwifchen Sivil- und Militdrbehdrden und unter den Militdrbehdrden
felbft ein, weil die Funftionen Ddev eingelnen KRommiffionen und Beauftragten nicht
geniigend abgegrenst waven. Alles in allem waren e8, nur in efwad anbderer Form,
diefelben Schwierigteiten, mit denen 1798 der Berner General von Crlady zu fimpfen
batte, ald er dag KRommando gegen die Grangofen filhrte und ihm bald der eigene
Rriegdrat, bald die RKriegdriite der Miteidgenoffen in den AWrm fielen.

SHerrenfchwand refognossierte dag Terrain. ®ag Refultat, u dem er gelangte,
war redht unerfreulidy. Erv iibergeugte fich von dev Snmbglicheit, fich in der Stellung
von BVafel zu halten. Er fagte fich, daf die Stadt von der franzdfifhen Seite her
auf die bequemfte Art umgangen und von der Gidgenoflen{dhaft ténne abgefdhnitten
werden. Sogar ein Niidsug auf Hauenitein oder Bisgberg war unmiglich, wenn er
nidht rechtzeitig unternommen wurde, weil dad Birged frandfij war. Darum Hatte
audy Fingler ihn inftruiert, die Rompagnie Scharfihiigen auf Mutteny u perlegen
unb von da aué die Miinchenfteiner Briicfe mit einem Vorpoften ju befegen. Denn
er hatte vernommen, daf die Feftung Lauig (Candsfron) von den Franzofen avmiert fei.
®iefelbe Inftruftion {ibrigens ordnete an, paf der Oberft feine BVorpoften und Patrouillen
aufierhalb der Stadttore einrichten folle. Wenn alfo fchon drei Tage nady feiner Anfunft
fidh der RNat befdywerte, weil feine derartigen Borpoften aufgeftellt wurden, dann traf
per Vorwurf — alé foldher war die Einmifdhung gedacht — feineswegs den Oberften,
fondern feine Jnftruftion, und ed war falfch, mangelnde Ortsfenntnid angunehmen.

®er Oberft fannte fich vielmehr fehr bald guredht. Gbenfo bedentlich wie eine
frangdfifche Umgehung er{chien ihm ein pom Feind erzwungener Sibergang bei Sidingen
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ober RNpeinfelden. Denn von dort aug fonnten bdie Verbiindeten den Hauenftein
rafcher erreichen al8 died von Seite der {dhweizerifhen Truppen in Vafel mdglich war.
Rleinbafel, ohne Schangen von einem Hfer jum andern, war nicht ju halten. Bei
niedrigem Waflerftand war vom RKlingental aug ein Siberfall auf die RNbeinbriicte 3u
gewdrtigen.

Bon der Feftung Hiiningen fiivchtete nun der Oberft vorldufig nod) nichtd; fie
fdbien ihm febr fchwach befest. Etwa vierzig Dann arbeiteten dort an der Mauer=
befleibung der Wille. Von dem ehemaligen Briicentopf, dem alten Kriegsftreitobjeft,
eriftierte um jene Seit nichtd mehr. Dagegen war er in Verlegenheit, wie e mit der
Handooll Leute die Stadt geniigend befegen fonne. 600 Mann reichten nidyt aus.
®ie Stadt war ju audgedehnt. Nur wm die Runde ju machen, brauchte ein Offizier
wenigftend wei und eine Viertelftunde. Die Mauern felber boten feine Sidyerbeit.
Selbft wenn die Stadt mit einer jahlreidhen Garnifon verfehen werde, fei fie fein
baltbarer Ort. AE Militdr und nur in rein militdri{den Crwdgungen bezweifle er,

bafp unter diefen Umftinden die Verftirfung der Garnifon J3utrdglich” fei.

: Oberftquartiermeifter Fingler teilte diefe militdrijche Auffaffung. Whrtlich und
vertraulich fchrieb er an Hervenfhwand: ,Jch bin mit Jpnen der Meinung, daf die
Stadt Vafel gar fein haltbaver Plag fei, daf e eine grope Unbefonnenbheit wire, diefelbe
gegen einen ernfthaften Ungriff verteidigen zu wollen; allein ich glaube, 8 fei mdglich,
fie gegen eine iberrafchung zu fichern, und den BVorwurf einer QBernachldffigung oder
gar einer freiwilligen Blofftellung diefes fo widhtigen Durdhpaffes von uns abzumdlzen.”
Gingler atte die gany unrichtige BVorftellung, Kleinbafel fei durd) eine doppelte Mauer
und durd) feine beiden Tove wirklich feft, fo dap obne eine Leitererfteigung nicht
pineingufommen wive. Man fonne alfo im Notfalle immerhin den Gegner fo lange
aufbalten, big die Vriicfe sum Teil vernichtet ,und der Niicfaug des groften Teild
per Sruppen in die grifere Stadt effeftuiert wdre.” Die Vriike felbft fBnne man
pann immer noch einige eit DHalten, da fie von der Npeinfdhange und von einigen
Serraffen aud mit Gefchiis Eonne beftrichen und da das Tor fnne verrammelt werbden,
,bis das Schidfal der gangen Stadt auf diefe oder jene LWeife ing veine gebracht”
fei. Bon der Grofbasler Seite aus follte alfo nacdy Finglers Auffafjung «Jo vieled
getan mwerden, ald die Ghre der Eidgenoffen{chaft und die Aufrechterhaltung ihres
Syftems befieplt.”

Durdhaus richtig war die Vermutung Fingler, daff die Verbiindeten einen
Berfuch zum Libergang bald aufgeben wiirden, wenn fie Gewifheit erbielten, daf
Widerftand geleiftet werde. AE Militdr allerdingd befahl er, fich audh) fiir den Fall
vorzufeben, daf ein Llbergang follte erzmwungen mwerden.

Miiffen wir, die wir fowohl die BVorginge im Hauptquartier der Verbiindeten
alg audy die Vermutung Finglers fennen, nidyt bedauern, dap die Kapitulation ab-
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gefdhloffen wurde, obne bdaf der Verfud) gemacht wurde, militdrifchen LWiderftand
gu leiften? ;

Die Befesung von Niehen und RKleinbiiningen hielt der Oberftquartiermeifter
fiiv obllig nuglos, ed fei denn, daf die Dort aufgefteliten Vorpoften ald Feldwachen
und nidyt al8 Berteidiger ded {hweizerifchen Territoriums betvachtet wiitden. Mebr
Sorge alg eine foldye Gebietdverlegung madhte ihm fchon der blofe Gedante, daf eine
Unternehmung ,von einer andern Seite her” eingeleitet wiirde. Damit war Frantreich
gemeint. Finsler erbielt die Meldung, daf Marfdhall Bictor mit 15000 Mann auf
dem Marfd) nadh) der Feftung Hiiningen begriffen fei. Ein frangdfifcher Angriff fei
nidyt gu erwarten, meint der Oberftquartiermeifter, mit dem febr vorfichtigen Beifiigen:
vorauggefest, daf die wiederholten Neutralititdverficherungen aus dem Munde des
frangdfifhen Gefandten wirflichen Wert haben.

Darin unterfhied fich nun Fingler vom Landammann: wihrend Reinhard diefen
frangdfifhen Suficherungen felfenfefted BVertrauen entgegenbrachte und um diefelbe Jeit
bie Tagfagungsabgeordneten bearbeitete, damit fie fich mit dem Aufgebot von hichftens
20000 Mann gufrieden gaben, hoffte swar der Oberftquartiermeifter auf die WirtfamEeit
bed Neutralitdtdverfprechens, aber er gab fich damit dody feinen Slufionen bin.
Gonbern offen und riicthaltlod rechnete er in der Inftruftion an Herrenfdhwand mit
bem GFall einer Neutralititdverlegung durd) Franfreich. Daf er bdiefen Fislichen
Puntt nidht umging, madht ibm alle Ehre. Lnd zwar gerade darum, weil die Lage
beillod war und ed fehr verfiihrerifh gewefen wire, die Verantwortlichfeit dem
Divifiongfommandanten 3u iiberlaffen. Finsler {chrieb ibm aber flar und ungweideutiq:
#nOollte indeffen gegen alle Wabridheinlichteit von der Elfifer Seite her efwasd gegen
Bafel vorgenommen werden, o febe i) durchaug fein Mittel, die weitldufige und
{dhlecht befeftigte grofse Stadt u fehiigen, und alfo audy feinen Grund, die GCinwohner
oder die Garnifon gany vergeblih aufzuopfern. . .”

Al Fingler died {dyrieb, dachte er Feineswegd an eine Generalfapitulation,
fondbern an ben Riidgug der Schweizer hinter die BVird. Die Preidgabe BVafels
follte nicht gleichzeitig die Preidgabe der gangen Schweis fein.

Aus der Hilflofigleit gegeniiber Hiiningen zeigt fich noch einmal mit aller Deutlich-
feit, daf3 Die bewaffnete Neutralitdt in erfter Linie gegen die Verbiindeten gerichtet war.
QAud) aus den weitern Anordnungen geht dies mit Veftimmebheit hervor: {o wurden an
ber Miinchenfteinerbriide nur nody der Demonftration wegen Wadhen aufgefrellt, damit
nicht der BVorwurf einfeitiger BVefesung fonnte erhoben werden. Man behalf fich iiber-
baupt fo gut al8 man fonnte. Dasd war um fo fhwerer, weil der Siberblict feblte. Durd
Befehle wird die Lage oft vecht grell beleuchtet. So 3. BV. durdy bdie LWeifung des
Oberftquartiermeifterd: ,So viel ich weif (), eriftiert nirgends fein Pionierforps; man
muf gu diefem Dienft nehmen, wer dagu taugt, und dann die Leute ald Pioniers taufen.”
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Unterdeffen befchlop swar die Tagfasung bdie bewaffnete Neutralitdt und
Wattenwyl wurde General. Aber die Dentfdhrift Hervenfchwands hatte feinen Erfolg.
IMit Bitternig duperte fich fpdter der Oberft iiber diefe ,Sorglofigeit der Jentral-
behorden”. Lnverftandlich blieb ihm, daf der Landammann von feinen Vollmadhten
nicdht Gebrauch madhte, {o daf nur rund 12000 Mann unter die Waffen geftellt wurden;
unter feinem Rommando von Laufenburg big BVafel ftanden nur ungefdhr 4000 Mann
und 34 Artillerieftiicfe. Die Ausficht auf Erfolg in der BVerteidigung wurbde immer geringer.
,Die meinem KRommando anvertraute Hand voll Leute”, {o fchrieb ev fpdter, ,wirve
entweder aufgeopfert oder abge{chnitten und gefangen worden, da die Ulliierten durd)
einen . . . RNbeiniibergang oberhald BVafel . . . bad Gebirg vor mir getwonnen hitten.”

Am 20. November wiederholte der Oberftquartiermeifter, dap die Stadt gegen
einen ernfthaften Ungriff nicht verteidigt werben fonne; fie diirfe darum feinem
Bombardement preidgegeben werden. Aber er verlangte, dap fie gegen einen Hand-
ftreich gefichert werde. ,Durch faure Gefichter diirfe man fih nicht abbalten laffen.”
®ie Briidenjoche durften allerdings nicht befchidigt werden. Die Vefeftigungdmwerte
follten nady Miglichfeit ausdgebeflert werden — wad dann wieder zu CErdrterungen
fiibree iiber die Frage, weldhe KRoften die Stadt und weldhe die Eidgenoffenfdhaft zu
tragen babe. — Der Jngenieur Hauptmann Karl von Vonftetten erbielt geheimen
Auftrag, fih in Bafel, obhne Auffehen zu ervegen, die Fortififation anzufehen und
feftzuftellen, ob fie geniige, um einen coup de main abgubalten, ober wie fie in Stand
gefest werden fonne, damit der Plag wenigftend wslf Stunden fonne behauptet
werden. Auch bdie Konftruftion der Vriidfe hatte er zu unterfucdjen. Vonftetten
follte fich nur mit Hervenfdhwand befprechen. Er veranlapte, dafs dag Uefchen- und
St. Johanntor verrammelt wurden. Die Verbarrifadierung des St. Johanntores
wurde vom Oberfommando gebilligt, weil der Eindrud der Lnparteilidhfeit hervor-
gerufen werde. Damit fei getan, ,wad dad politifhe und militdrijhe Deforum er-
beifcht.” Dagegen wurde der Gedanfe, vor dem St. Wlbantor eine Redoute aufju-
werfen, fallen gelaffen. ,Hingegen,” fo lefen wir im Schreiben ded Oberfommandos
an Bonftetten, ,liefe fich unterfuchen, ob nicht aus dem St. Albansdtal am Fuf dev
Anbhishe, auf welder dag Tor ftebet, ein Durdhbruch zum BVehuf eines allfdlligen
Riickzuges gegen die BVivgbriife angubringen wive” Alled was auf der Seite der
groffen Stadt den Eindruct der Verteidigung evwede, fei woblgetan. Deshalb wird
aud) gebilligt, ,dbap auch auf diefer Seite ber Graben geveinigt werde; allein id) bin
dod) nody immer der Meinung, daf diefe Enceinte viel ju weitliufig und die Pofition in dev
grofien Stabdt gegen einen Ungriff von Seite ded Vistums (alfo durd) die Frangofen!) viel
3u nachteilig fei, al8 dap man verniinftigertveife fich davin verteidigen fonnte.” Fingler
gab alfo feine Siberzeugung von der Unbaltbarkeit der Stadt nicht preis. Dev Vericht
WBonftettens, in dem gefchildert wurde, wie namentlich in der Heinen Stadt die Griben
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sum Leil mit Schutt audgefitllt oder gu RKleingdrten vermandelt feien, beftirtte ihn
in der Auffafjung, daf die fleine Stadt febr rafd) miiffe preidgegeben werven. Liber
bie AUbdectung der Vriide {ollte fich BVonftetten mit dem ,ebenfo einfichtdvollen alg
titigen Ratsherrn Stéibelin,” dem Prafiventen der BVaufommiffion, verftindigen.

Bonftetten fafte die Mbglichteit ded AUbmarfches ing Auge, wie ihm Findler
aufgetragen Datte. Diefer {chrieb ibm am 28. November: ,E3 ift gany gut, daf Sie
eine Otelle jum Durcdhbruch im St. Albantal ausfindig gemadht haben, aber ebenfo
gut und mwoblgetan, daf Sie nichtd dort arbeiten laffen. Diefesd find Sachen, bdie
man niht eher madht, al8 in dbem Moment, wo man fie braudyt, und Cinreiffen geht
immer {dhneller al8 Aufbauen.”

Dementfprechend wurde dag Hauptaugenmert auf die Verteidigung der Vriicke
gewendet. rtillevie follte dedhalb in der Fleinen Stadt nicht aufgefiihrt werbden,
bdchftens fomweit, ald durc) ein gut aufgefteltes Gefdhiis der Niicfjug in die grofe
Otadt gedectt terden fonnte. Wenigftens iiber Nacht {ollte die Vriicke unter Vei-
bilfe des JInfpeftors Lavoche ihrer Linge nady abgedectt werden, {o dap fie 3war noc
beniigt, aber vafdh und volljtindig fonne abgeworfen werden. Die in Kleinbafel
befindlidhen Tollbdume und alled wertoolle Briifenmaterial mufite nach der grofen
Stadt biniibergebracht werden. Fiir den allfdlligen Niictsug aud der Stadt wurde
bie Marfdyroute feftgelegt. Er hatte {o langfam ald moglidh auf die oberften Hihen
bes Jura u erfolgen. Dort follten bdie Dherbeicilenden Verftirfungen abgewartet
twerden.

Jn allem wag unternommen und angeordnet wurde, machte fich der Mangel an
wirflidhen Berteidigungdmitteln {piirbar. Der General fonnte den Seufser nicht unter-
briifen: ,Meine und Jhre Lage ift um Ddefto unangenehmer, ald durdy eine fatale
Bdgerung wir nod) nidht in der BVerfaffung find, in der wir ung feit lange bdtten
befinden follen. Gine ungeitige Ofonomie hat die dringenditen Anftalten verzdgert,
und jest, da man hanbdeln follte, mup man erft organifieren.” Die Qerbhiltnifle aber
geftalteten fich immer {dhwieriger. Durdh Agenten und durch Emifidre wurde das Ju-
trauen der Mannfdhaft {o erfdhiittert, daf der General e fiir nitig bielt, dem Oberften
bringend gu befehlen, den guten Geift der Truppen su firdern und u befeftigen. Jedes
Miftraven miiffe im Keim erftictt werden. — Diefe Mabnung galt nicdht nur dem ge-
meinen Mann fondern aud) den Offizieren. Gerade Herrenfhwand verlor je [dnger
um fo mebr dag Vertrauen in die militdrifche LUnternehmung. Sn einem Schreiben
an den Landammann bezeichnete er den Wiberftand gegen die iiberlegene Kriegdmacht
al3 etwad gany Unmiglihes. — Die Stimmung beleuchtet ein BVrief des Geniehaupt-
manng Karl von Vonftetten an feinen BVater. ,LUnfre Stellung bier ift fritifh und
bisfe. Herrenfhwand, ein gefdhyworener Franzofenfeind, gibt gerne ein giinftiged Gehir
ben fdhmeichelnden und fhdntlingenden Cinfliifterungen ded alliierten Emifjérs; auf
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der andern Seite ruft ibn die Ehre zu feinem Eide, su {einer Pflicht suriif, und fo
fhwimmt er, wie wir alle mit ihm, in einem Meere pon Jweifeln und {dhwanfenden
Cntichliiffen.” Oberft Gatfchet, einer der Ultgefinnten, der {ih ind Hauptquartier
der Lerbiindeten begeben hatte, tauchte in BVafel auf. Er beftiivmte Herrenfchwand,
fih mit feiner Divifion uriictyuziehen und den Ulliierten den Durchpaf zu geftatten.
Daraufhin fdjictte der Oberft einen Kuvier zum General, um Verbaltungsbefehle
eingubolen.

Bonftetten war iiberzeugt, dap mit Energie und Kraftaufiwand die Schiweiy hitte
gerettet werden fdnnen. ,So aber bei der gegenwdrtigen Lage der Dinge werben wir
durch die ausd{chweifende Leidenfchaft vieler und durdy den iigellofen Ehrgeiz Eingelner
in einen {dyauderhaften Abgrund geftiirst.” Da die Ulliierten von Schiweizern aug den
erften Gefchlechtern, die ihre Worte fiir die Stimme der ganzen Nation audgeben,
sum Cinmar{d) aufgefordert werden, ,wiven fie ja Toren, wenn fie diefen Juwadys
von RKriften veradhten und ausfchlagen wollten. Der Nbeiniibergang foll an fiinf
Orten ftattfinden: alled ift bereit dazu. Der Frangofen {dhwarze Stunde hat ge-
{hlagen. .. .. Die Vliite der Nation ift gemordet.”

Bon der Spannung, die in BVafel wifden der BViirgerfchaft und dem Kommando
beftand, geben bdiefe Jeilen allerdbingd nur einen fhwadyen Vegriff. Sie war da von
AUnfang an. Der Oberft war mit Recht empfindlich, al bei der AUnfunft desd BVataillons
May bdie Sruppen fofort in die Kaferne gelegt wurden, wo fie, wie er behauptet, fich
die RKrdge Polten, wdbrend ed doch fonft {iblich war, die Kontingente fiir einen ober
s3wei Tage in den Biirgershdufern und auf Sunftftuben untersubringen. Die RNegierung
bielt ftreng auf ibre Selbftherrlicheit. IMan empfand die AUnordnungen Herrenfhwands
alg Cingriffe in die eigenen, unverleglichen KRompetenzen. €38 wurde Herrenfdwand
fibel vermerft, dap er die erften zwei Tage verftreichen lieh, ohne {eine Anftandsvifite
su macdhen. Cr ent{chuldigte fich {chriftlich. Uber dag machte die Sache nicht wieder
gut. Weil die Vollmadhten nicht geniigend abgegrenst waren, geriet der Oberft auch
in Widerfpruch mit dem bisherigen Plagfommandanten Lichtenhabn. Liberall {piivte
er Wiberftinde und Hemmungen. Man lief ed auf beiden Seiten an Offenheit und
QBertrauen fehlen. A der Oberft feine Siberrafhung fiber den fchlechten Juftand der
Befeftigungswerfe ausdfprach, erfldrte der BViirgermeifter, daf man ,aud Griinden”
ihre Vernadyldfiigung be{hloffen habe. Auch die Biirger reflamierten. So der Tudh-
fdherer Flict, ald durd) die Gdrten an der RNingmauer ein Feiner Durdhgang fiir dasd
Militdr {ollte gedffnet werden. Seine Nedendart ift {ehr darakfteriftifch. Cr {agte
ndmlich, dag Vaterland fei nod) nidht in fo grofer Gefabr, da man mit diefer
RKleinigleit nicht hatte warten tdnnen. LUnd ald Herrenfhwand mit der Wadhe drohte,
entgegnete Flif, in BVafel fei man eine foldhe Dedpotie nicht gewobnt; dag mige in
Bern angeben.

16
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Dad war deutlich. Man miptraute den Vernern. Ullgemein fprad) man von
ibrem gebeimen Cinverftindnid mit den Verbiindeten. Nicht befler dadhte man von
Wattenwyl, und bald wurde auch der Landammann nidyt gefdhont. Dasd Hin und Her
ing Quartier der Wlliievten blieb nicht verborgen. ,E8 ift {hlimm, wenn Sdhweizer
gegen Ochweizer Miptrauen hegen, und nodh) dazu in einem Moment, wo e o viel
davauf anfommt, daf fie feft zufammenbalten in Cintradht.” So {dhreibt die Ver-
fafferin bed Tagebudhes aus dem ,Blauen Haufe”, die fih tapfer gegen die Geriichte
webrt, nachher aber von dem Verrat iiberzeugt ift. Sie erzdblt auch, wie der Oberft
von Crlach zu ihrem Vater fam, um vom Dad) ded hochgelegenen Haufed aus nad
Hiiningen zu {ehen. ,Er fprad) mit bedentlichen Worten und fagte, man fonne fich
nicht wehren, wenn die Uliterten durdhpaffieren wollten; vielmehr follen die Vasdler
den eidgendififchen Obrift bitten, fich nicht zu verteidigen, weil unfere Stadt fehr darunter
leiden tiirde.”

€8 ift beutlich: bdie militdrifche Leitung wollte gedect fein. Der Wunjch der
Rdumung, die dodh) befhloflene Sadpe war, follte von der ivilbehdrde audgehen.
Diefe wollte im Grunde von einer Verteidigung und Gefdhrbung der Stadt nichtd
wiffen. Aber man biillte fih gegenfeitig in Schweigen oder begniigte fich mit An-
deutungen. Die Verantwortung wollte fein Teil iibernehmen.

Bielleidht hitte aber Hervenfhwand dod) Wiberftand gewagt oder wenigftensd
den Niicfsug nur auf die in der Inftruftion angegebene Juralinie angetreten und dort
Hnterftiigung abgewartet, wenn er gewupt hitte, dap die Verbiinbeten einen iiber-
triebenen BVegriff von der {dyweizerifchen Berteidigung Hatten. Schwarzenberg machte
fih auf Widerftand tat{dchlich gefaft. Darum lag ibm viel davan, die Schieizer
iiber feine Abfichten zu tdufchen. Den Truppen wurbde aufsd ftrengfte und moglichit
offentundig befoplen, die Meutralitdt u refpeftieren. RNabdesfy orbnete an, daf man
dent Cindruc hervorrufen miifle, ein Neutvalititdbrud) fei ausdgefdhloffen; jeder vom
Armeeforpgfommandanten abwirtd folgende Offizier miiffe die Wuffaffung befommen,
man denfe nicht an eine Gewalttitigleit. Died Verhalten der Avmeeleitung, die 3u-
ficherungen deg Saren und dag Gerede vom bevorftehenden Frieden berubigten mandhe
Gemiiter in der Schweis.

Cinfichtige Ménner freilich fonnten fich dadurdh nicht betdren laffen. Denn dasd
Wunderbare beftand ja gerade darin, daf {idh der mdchtige Heerftrom bid um Ober-
rhein wdlzte und fich bier fo pldglich ftaute. Die Kantonierungen warven {o eng, dap
fie auf die Dauer nicht zu halten waren. LUm den 12. Degember ftand VBubnag Avant-
garde jwifdhen Lorradh und Schliengen, dag 2. Urmeeforps (Ulopg Lichtenftein) von
Odhliengen fiber Miillheim bid Heiterdheim; Giulap mit dem 3. AUrmeeforps zwifchen
Krogingen und Freiburg. Die dfterveichifch-bayrifche Armee unter LWrede riicte nach
und war bereitd iiber Emmenbdingen hinaus; dad 1. Armeeforps unter Colloredo befand
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fich im 6d)mar3malb, bei Todtmood und Grafenhaufen; und bid sum Vodenfee hinauf,
auf der Strafe Villingen-Schaffhaufen-Sigmaringen-Engen, reichten die Divifionen der
Verbiindeten. In einer an Kaifer Frang geridhteten Dentfchrift (13. Degember) fiihrte
Radesfy aus, der Kaifer von Rupland habe fich felber fiir die BVewegung nach der
Schweiz erfldre; in diefer Abficht fei der gegemwirtige Uufmar{ch angeordnet worden.
Sest gebe e8 nur die beiden Mibglichfeiten: Offenfive gegen die Schiveiz, auf die man
fihy ftiigen miiffe, oder fchmablicher RNiidfaug. ,Die Kommandanten aller Schweizer-
truppen erfldven fich fiir ung, wenn wir einviifen und dag Gouvernement fiir auf-
geldft erfldven.”

Smweifellod beniigte Metternicy diefed Erpofé, um am 15. Degember die Juftimmung
ped Raifers Frang sum Cinmar{ch in die Schweiz ju gewinnen. Scdhon am 16. und
17. Degember erteilte Fiirft Schwarzenberg die Befehle zum Vorriicfen. Wenn immer
mglich, wollte ev Gewalt vermeiden. Auf beiden Seiten wurden BVefehle evteilt, dem
Gegner den erften Schuf su iiberlaflen. Der eidgendififche Geneval 3. B. zog die
Ordre zur Auffithbrung von Gefdhiis bei Sdcingen und zu Vorbereitungen fiir die
SBerftsrung von BVriiden uvii, weil died Perausfordernd wirfen fonnte. Vei den
Berbiindeten wie bei den Schweizern war ausdriictlich befohlen, ju vermeiden, ,daf
unferfeitd der erfte Schup gefdhehe.” — Die verbiindeten Truppen, die urfpriinglich
am 13. Degember einmar{dhieren {ollten, waren angewiefen, fich ded BVajonettd 3u
bedienen. (€8 war auf eine Siberrajchung abgefehen.

Das Unternehmen wurde auf die Nadyt vom 19. auf den 20. Degember ver-
fhoben. Fiir den Fall, dap Hervenfhwand Widerftand leiftete, {olite oberhalb
Grengach eine Schifforiife gefchlagen werden. Auf bdiefe LWeife hoffte man bdie
Schweizer su umgehen. Schwarzenberg gab aber audh jest BVefehl, ben eidbgendffifdhen
KRommandanten ju freiwilligem Niidzug su bewegen. Im Notfall miiffe man Gemwalt
anwenbden. Aber ed war nur von gelinden Mafregeln die RNede. ,Mit Ernft und
Nacdhdruc, aber mit miglichfter Schonung” miiffe man vorgehen. ,E3 fommt hierbei
wefentlih darvauf an, daf von unferer Seite nicht frither ald von den Schweizern
gefdhofen werde.”

Wird der Durchpap nidht geftattet, dann folgt in der Nacht vom 19. auf den
20. dag 2. Urmeeforps (Lichtenftein) der Avantgarbe Bubnad nach Grenzach, wihrend
pas 3. Armeeforps (Giulay) Kleinbafel bloctiert und dasd weitere erwartet. Die Truppen
fteben am Morgen ded 20. prizis 5 Ubhr auf ihren ent{cheidenden Puntten. Wird
Durdhpaf gewdhrt, dann befest Giulay BVafel und bedroht Hiiningen.

Snfolge der Unterhandlungen mit Hervenfdhwand erlitt dag Vorgehen eine Ver-
sdgerung um 24 Stunden. Auf die Didpofitionen im weitern fann bier nidht ein-
getreten werden. Gie finden fich in der aftenmipigen Darftellung durch Wilhelm Ochsli
in einem Biivcher Neujabrsblatt. Und be{dhiftigt nur nody der Ausdgang. Und auch
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diefer in aller RKiirze, da in einem friihern BVasdler Neujabrablatt die Vorginge im
eingelnen durd) Hand Vufer gefchildert find.

AUm *17. Degember ftieg vor dem ,Weien Haufe” in Vafel, wo Herrenfdhwand
Quartier Datte, ein dfterreichi{her Stabsoffizier ab, um den eidgendffifchen Oberft im
Auftrag ded odfterreichifchen Generalquartiermeifters von Langenau auf den 19. De-
gember zu einer Vefprechung bei den Vorpoften von Lérrad) einguladen. Der Ein-
mar{d) ftehe bevor. Herrenfhwand war nicht iiberrafcht. Er berichtete {ofort an den
eidgendffifchen General, und Wattenwyl iiber{dhicfte ihm Verbaltungsbefehle, die auf
die verfchiedenften MbglichEeiten berechnet waren, aber ohne eine eingige befriedigende
Lofung. Wenn e nur auf die Stadt Vafel und die RNbeinbriicte abgefehen fei, fo
werde der Oberft ,nady eingeholter Willendmeinung und Vollmadyt von der Regierung
dafelbft” den Plag rdumen. Der Oberft miiffe dann ,mit Klugheit und Feftigeit
dem Drange einer iiberlegenen Macht weidhen.” Auch wenn ed fih nidht nur um
den Vefis Vafeld fondern um denjenigen der Schweiz hanbdelte, Hatte der Oberft ,fich
in eine nabe und fichere Stellung in aller Stille guriifzuziehen.” Von Wiberftand
in der Juralinie war jegt gar nicht mehr die Nede, fondern nur von Proteften und
Kompetengeinreden. Der Schriftenwedhfel zwifhen Herrenfdhwand und Wattentwyl
offenbart, dafp der General auf felbftindige Entfchliiffe verzichtete und fich nur von den
Begebren bder AUllierten leiten liep. Vorsiiglich rechnete er ,auf die Vor{ehung, die
ung auch jest nicht verlaffen wird.”

Am 19. Degember begab fich Herrenfdhwand mit zwei weiteren Offizieven nach
Lorrach. Hier wurde ihbm von Bubna und Langenau eridffnet, daf der Einmarfdh
noch in der Nacht vom 19. auf den 20. Degember ftattfinden werbe. AW fich der
Oberft auf die Juficherungen der Monarchen berief, die Neutralitit ju adyten, wurde
ibm erwidert, man handle nad)y dem Wunfdhe der Schweizer und dem Vebdiirfnisd des
Landed; eine wobltitigere Verfafjung und die alten Regierungen follten wieder Her-
geftellt werden. Aargau und Waadt miifiten wieder den BVernern gehdren. — Die
frangsfifhe Politif, die dagd Vunbedhaupt eingehalten batte, wurde {charf Fritifiert.
Man babe der Schiveiy alle mdglihen Vorfdldge gemadht. Aber die Untwort ded
Landammanng, feine legten Depefchen feien diejenigen eined franzdfifhen Gefandten.
Damit wurde iiber die AUbhingigteit Neinhardd vom franzdfifchen AUmbafjador allerdings
pernichtend abgeurteilt. DHerrenfdhwand iiberzeugte {ich nodh) einmal, weldhen Schaden
die {chweizerifchen Emiffdre ihrem Vaterland jufiigten. ,Bei einer andern diplo-
matifdhen Leitung und bei gingliher Vermeidung jeder Privatunterhandlung” wdre dasd
Qaterland nach feiner Meinung gerettet mworden.

Alled wad Herrenfdhwand in Lorrady erwirfte, war ein Auffdhub von 24 Stunden.
Der eidgendifijche General ordnete jest unverweilt den Niidzug der Grenztruppen an.
Am 20. Degember erfchien Vubna in hichft eigener Perfon um Gegenbefudy in Vafel,
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und die BVerabredungen Herrenfchwands mit den Ofterreichern wurden durdh eine Liberein.
funft abgefchloffen. AB Hauptmann Fijdher imAuftrag ded Oberften nach Lorradh eilte,
fand er bereitd alles in BVewegung. Der Entwurf Herrenfhwands wurde nicht mebr
digfutiert, fondern eine furge Kapitulation aufgefest und mit einer Proflamation Schwarzen-
bergs ergingt. &8 wurde beftimmt, dap den Ulliierten um 2 Uhr friih die Tove
Bafeld offen ftiinden.

Big zulest biillte fich der Oberft der BVasdler Regierung gegeniiber in Schiweigen.
Gr fcheute fich wobhl vor der gereizten BViirgerfchaft und vor den Ranonen Hiiningens.
®Dad Crideinen BVubnad allerdingd gab Unlap u dem Geriicht einer beporftehenden
Kapitulation. Aber einer Deputation gegeniiber dufperte der Oberft nur Beforg-
niffe, und al8 er am Abend die {chriftliche Unzeige VBubnad vom bevorftehenden Ein-
marfdh erbielt, vermabrte ev fie, bid die Tore der Stadt ge{chloffen waren. Dann erft
madhte er der RNegierung Mitteilung.

®ie legten Greignifle vollzogen fich {o pléglich, daf bdie Viirger{haft trog allem
fiberrajcht wurde. ,Denter Sie,” {o fdhrieb damald Eduard Oh3 an feinen Freund,
Joen gleichen Ubend, wo die alliierte Armee bhier eingeriickt ift, mupte i) nodh mit
meiner Rompagnie einen Eid ablegen, daff wir die Neutralitdt verteidigen wollten, da
wir den Tag darauf nady) Diefenhofen abreifen follten; died beweift Jhnen, wie wenig
unfere Regierung von dem, wad vorging, untervichtet war. Die BVerner haben fich
ve8 Nadytd ohne Gerdu{dh davon gemacht.”

Alled vollzog fich fo rafd), dap der Oberft nicht einmal der Vasdler Regierung
cine Ab{dhrift der Kapitulationgdbedingungen mitteilen fonnte. Crft in der Nacht um
2 Hbr, ald Fifder aud Lorracd) guriickfehree, erfubr fie, dap die Schweizertruppen
mit KRuiegdehren, Waffen und BVagage freien Abzug erbielten. Nodh) wdibhrend der
Nadyt wurde die Proflamation Schwarzenbergd in Vafel gedrudt und unter die
Bevdlferung verteilt.

Wibhrend bdie BVerner abzogen, mar{dhierten die Vasdler Truppen zum Schus
per Stadt ein. Am 24. Degember wurde die fleine eidgens{fijche Armee aufgeldft,
und am 30. legte Wattenwyl fein Kommando nieder. Vorher entlieh er den Oberften
Hervenfchwand mit Worten der AUnerfennung fiir feinen Eifer und feinen vaterlin-
difdhen Sinn, der auch) ihm, dem General nidht abjufprechen war, aud) wenn er in
unriibmlicher Weife einen Feldgug beendigte, in dem er fidh nur zu fehr durch die
Lanbedregierung batte binden laffen.

Wibhrend nun Regiment um Regiment iiber Vafel mar{dhierte, verbielt fich die
Fefte Hiiningen {till. Die Furdht, die fich der Vevslferung bemddhtigt batte, war
verfriipt gewefen. Welche Gefabren ibr gedroht hdtten, wenn Napoleon mit der ihm
eigenen Niicfichtslofigleit hatte eingveifen fdnnen, dag erfabren wir aus einem BVefebhl,
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pen der RKRaifer nad) der Niicklehr aug Elba, ald der RKrieg aufs neue begann, an
den Rriegdminifter Mar{chall Davout ridtete. LUnterm 27. Wpril 1815 befahl er ihm
nimlich, vor Hiiningen gegen BVafel Schangen aufjuwerfen, um die Stadt unter Feuer
gu nepmen. Cr {olle weittragende Mirfer dort auffiibren laffen, um die Stadt zu
perbrennen, fallg die Schweiy nidht willend oder nicht fabig fei, ihre Neutralitdt auf-
recht zu erbalten.

Mit dem Cinmar|d) der Verbiindeten in die Schweiz nahm Napoleond Pro-
teftorat ein Cnbe. Die Mebdiationdverfafjung wurbe befeitigt und unter {dhweren
innern KRdmpfen mufpte eine neue Verfaflung gefunden werden. Aber e waren noch
Sahre nitig, big die Eidbgenoffenfchaft ihre Unabhingigleit vom Audland und ibre
innere Feftigleit gewann.

Qn Bafel berubigten fich die Gemiiter nur langfam. Die Schuld an all dem
Glend, dag der Durchzug der WVerbiindeten mit fih bradhte, {dhob man in erfter Linie
dem Oberften Herrenfchwand zu. Der Verner Miilinen fand im Jabhre 1814 bdie
Stimmung in Vafel gegen Vern duferft gerveizt, da man bdie WUuffafjung bhatte,
bafp Die Verner Truppenfithrer bdie Verlegung der Neutralitdt veranlaft hdtten.
Miilinen gab fich alle Miihe, diefe Meinung zu befdmpfen. Er hatte aber {ogar
,mit angefehenen und {onft fehr verftindigen Mdnnern unangenehme Uuftritte, ohne
bei ber nun einmal berr{chenden Leidbenfchaftlichfeit su einiger Veridhtigung der Ve-
griffe gelangen zu fdnnen.” o wie der bereitd erwdbhnte Pfarrer Krausd urteilten nuv
wenige : ,2Und Ddennoch batten wir hier ein fold) unverniinftiged Publifum, dap ed

~ eingig dem eidgendffijchen Plagfommandanten in Vafel, Oberft Herrenfhwand und
feinem VBerner Vataillon alle Schuld beilegte, dap man die WUlliierten eingelafjen
habe . . . Ulleg wiitete in toller Unvernunft. ... AB die Truppen bder AUliierten in
didhten Kolonnen die Freie Strape hinaufzogen, fagte Loned Magh, eine ddhte Lie-
ftalerin: ,Dag gibt ein Lngliif, denn bdie Lieftaler laffen fie gewif nicht durch.” AU
fie aber big abends nicht wieder famen, fand fie, ,man habe fih fcheint’s in Lieftal
doch auch nicht gewebhrt.”

Cin abjdliependes Llvteil iiber den Plagfommandanten abugeben, der fich nach-
triglich vergeblidh bemiihte, durdh eine gedrucdte Schrift feinen guten Namen zu ver-
teidigen, fann nur Gadhe deg Militdrsd fein, der mit Rube und unter Cinfdhdsung
der gefamten Neutralitdtdpolitif der Sdiveiz die Vorgdange und die Mbglichfeiten priift.
Der flar und verftindig uvteilende Carl Wieland fagt in feiner Sdhilderung ded Ein-
mar{ched (Basdler Neujahrablatt 1878): ,Man tut der hiftorifhen Wabrheit gewaltigen
Swang an, wenn eingelne Perfonen verantwortlich gemadht werden und died beflagens-
werte Ereignid nidht ald eine Folge der ganzen Lage der Schweiy in jenem Augen-
blice betrachtet wird, wie fie faft mit Naturnotivendigfeit aud den KRiampfen der ver-
gangenen Jabrzebnte fidh geftaltet hatte.”

-



— 127 —

Die Darftellung der Abbingigteit unfered Landed von Franfreicd), wie {fie fich
aug dem Einbli¢ in manche, bigher verborgene Vorgdnge ergibt, mag unsd zeigen, dafp
die RKRataftropfe nidhtd andered ald den Ab{chluf einer langen ungliictlichen Entwic-
{ung bebeutet.

Der Neutralititdbrud) von 1813 beftitigt nur, dap Neutralititdertlivungen und
QAnerfennungen nicht die Kraft haben, den Staat gegen feindlichen Eingriff ficher zu
ftellen. QAuch bHeute diirfen wir und niemald auf unfer politifhed Syftem der Neu-
tralitit verlaffen. Wir find und bleiben immer nur auf ung felbft geftelit. Auch die
ewige Neutralitit ift fein Schug. Wir befigen fie nur, wenn wir fihig find, fie
tatfriftig zu verteidigen.




SN bhalt

Seite
Qorbemerfung . . 3
1. Berlujt der ﬂnabbangtgfett unb %[oﬁfteﬂung ber %eutra[ttat burd; Jxantretd) 5
2. Lanbdedverteidigung und Neutralitdtderfldrung . . . . . . S 06
3. Die Gefandt{chaft nach Parig . . . . . P E R v
4. Die {dhweizerifhe Gefandtfchaft im Saauptquartter ber %erbunbeten e 66
5. Bedrohung Vafeld und Kapitulation . . . s L R a1 -






	Der Bruch der schweizerischen Neutralität im Jahre 1813
	...
	Vorbemerkung
	Verlust der Unabhängigkeit und Blossstellung der Neutralität durch Frankreich
	Landesverteidigung und Neutralitätserklärung
	Die Gesandtschaft nach Paris
	Die schweizerische Gesandtschaft im Hauptquartier der Vebündeten
	Bedrohung Basels und Kapitulation
	...


